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Eine Gegenkritik von Eduard Bernstein .

II .

Es ist das übereinstimniende Urteil aller Sachkenner , ob

Nichtsozialisten oder Sozialisten , daß Oesterreich in Bosnien

und der Herzegowina , England in Aegypten , ebenso wie

Frankreich in Tunis wirkliche Kulturarbeit geleistet haben , die

dem Wohlstande der Bevölkerung jener Landesteile sehr zugute
gekommen ist . Was speziell Aegypten betrifft , so ist heute der

vordem so gedrückte Fellah vom Frondienst befreit , sein

Grundzins ist ermäßigt , und eine geordnete , von orientalischer
Willkür und Korruption freie Verivaltung hat , ohne die

Finanzen des Landes zu erschöpfen , Kulturwerke wie das

Stauwerk zu Assuan erstehen lassen , welche Fieber und Pest
verbreitende Sumpfgebiete in fruchtbares Land verwandelt

haben . Bildet sich jemand ein , daß die Paschaherrschast das

zustande gebracht hätte ?

Gewiß haben die Engländer Aegypten , die Franzosen
Tunis , die Oesterreicher Bosnien nicht aus reiner Menschen -
liebe besetzt . Sie verfolgten damit selbstische Zwecke und lassen
sich ihre Dienste sehr gut — nach sozialdemokratischen Grund -

sähen viel zu hoch bezahlen . Aber daß ihre Verwaltung
trotzdem den Wohlstand so gehoben , die Lage der ärmeren

Bevölkerung so verbessert hat , bestätigt um so mehr den

volkswirtschaftlichen Wert der höheren
Kultur , selbst wenn sie vorläufig noch kapitalistische
Kultur ist .

Daher ist denn auch die jeder Unterscheidung bare Art

und Weise , wie jetzt von Kautsky und anderen in dieser Frage
mit dem Begriff „kapitalistisch " operiert wird , auf das ent -

schiedenste zurückzuweisen . So angewendet klärt er nicht auf ,

sondern kann nur verdummend wirken , alle verständige
Kritik verhindern . Die weltumwäkzend zivilisatorische Wir -

kung der kapitalistischen EntWickelung , die schon im Konunu -

nistischcn Manifest so eindrucksvoll geschildert wird , und die

doch seitdem gewaltige Fortschritte gemacht hat , wird dabei voll -

ständig ignoriert . Und ebenso wird der bedeutungsvolle Umstand
ignoriert , daß : wenigstens in Europa , gerade in den Ländern , wo

die kapitalistische EntWickelung am weitesten vor -

geschritten ist , die Herrschaft der Kapitalisten k l a s s e am

meisten eingeschränkt ist , das Kapitalisteninteresse am

meisten Rücksicht auf die der Ausbeutung feindliche öffentliche
Meinung nehmen muß .

Die Geschichte der Kolonialpolitik , das leugnet niemand ,

ist mit Blut geschrieben und strotzt von empörenden Greuel -

taten aller Art . Aber welcher Epoche gehören die schlimmsten ,
die mörderischsten dieser Greueltaten an ? Der vor -

kapitalistischen Aera , den Jahrhunderten , wo die moderne

Großindustrie und der von ihr bewirkte intensive Weltverkehr
noch in den Kinderschuhen steckten . Von wem wurden die

blutigsten . räuberischsten Greuel verübt ? Von kapital -

hungrigen Freibeutern , die mit angeworbenen Söldnern

auf eigene F a u st Kolonialpolitik trieben . Zwischen
solcher Kolonialpolitik und der Uebernahme und EntWickelung
der Kolonien durch die , immer mehr dem Einfluß der großen
Arbeiterdemokratie unterliegenden Kulturstaaten haben wir

die Entscheidung zu treffen . S 0 muß nian die Frage stellen ,
um zu einer richtigen Antwort zu gelangen .

Die Expansion der kapitalistischen Wirtschaft vollzieht sich,
ob wir es wollen oder nicht , ob wir Resolutionen für oder

gegen sie fassen . Den Vorgang können wir nicht ver -

hindern , wohl aber können wir die Formen und

Methoden im Sinne unserer Humanitären Grundsätze bc -

cinflussen , und zwar eben dort am wirksamsten , wo an die

Stelle der Freibeutergesellschaftcn die Staaten getreten sind .
Preisgeben der Kolonien heißt noch keineswegs dem Morden

und Stehlen dort ein Ende machen . Es würde in vielen

Fällen nur die feige Politik des Pontius Pilatus nachmachen
heißen , der seine Hände in Unschuld wäscht und den un -

schuldigen Christus kreuzigen läßt . Das ist aber nicht
die Politik , die der Sozialdemokratie ziemt . Macht legt
Pflichten auf . Mit unserem wachsenden Einfluß auf die

Parlamente haben wir die Möglichkeit , immer mehr
dafür zu wirken , daß — wie ich es wieder -

holt ausgedrückt habe — die höhere Kultur sich

nicht bloß darin betätigt , daß sie unterwirft , sondern auch

durch die Art und Weise bewährt , wie sie unterwirft . Und

die Möglichkeit heißt hier Verpflichtung . In einzelnen
Fällen ist ihr . dashabe ichselb st hervorgehoben .
schon mit Erfolg entsprochen worden . Wir brauchen aber

mehr . Wir brauchen ein systematisch aufgebautes umfassendes
Programm von Grundsätzen einer Kolonialpolitik . die unseren

sozialistischen Anschauungen entspricht , wenn sie auch selbst -

verständlich heute nicht schon die Politik einer sozialistischen
Zukunftsgesellschaft sein kann . Wie dem Programm unserer

sonstigen Gegenwartsforderungen der Geist , der das

Ganze durchweht , den sozialistischen Charakter verleiht ,

während jede Einzelforderung auch von bürgerlichen Reformern
unterschrieben wird und werden kann , so würde es auch in

diesem Falle sein . Andernfalls wäre das Programm nicht
sozialistisch , sondern utopi st isch .

Zu einem solchen umfassenden Programm ist aber die kolonial -

nihilistische Auffassung , wie sie die Kautsky , Ledebour , Parvus
predigen , gänzlich unbrauchbar ; es wird nur dann seiner Auf -

gäbe entsprechen können , wenn wir zur Kolonialfrage positive
Stellung nehmen .

Man lasse sich bezüglich der Bedeutung des Wortes

»„ positiv " nicht ins Bockshorn jagen . Es bedeutet durch
' aus nicht , daß wir uns von vornherein und ein für

allemal für alle möglichen kolonialen Unternehmungen der

heutigen Regierungen festlegen sollen . Ganz im Gegenteil .
Für jeden einzelnen Fall , der an uns herantritt , behalten
wir nach wie vor die volle Freiheit der Ent -

s ch l i e ß u n g gemäß unserem sachlichen Urteil . Unsere Kritik
wird aber nur um so kräftiger , um so eindrucksvoller sein , je mehr
sie von dem Gedanken aus geführt wird , daß Kolonialpolitik auch
heute schon Kulturpolitik sein kann und muß . Nicht daß man
in bestimmten Einzelfällen sich Kolonialerwerbungen widersetzt ,
bekämpfe ich , sondern daß jede Kolonialpolitik von vornherein
und unterschiedslos negiert wird . Diese Stellungnahme ist
so falsch , so unhistorisch , so unhaltbar wie nur möglich . Sie

ist denn auch niemals die Stellungnahme der Sozialdemo
kratie als Partei gewesen .

Nun zetert man darüber , daß ich erklärt habe , ohne eine

gewisse Gewaltanwendung würde selbst eine sozialistische Ge

sellschaft nicht kolonisieren können . Es berührt etwas komisch ,
solche Vorwürfe von Leuten zu hören , die sich als die Hohe
Priester der Marx - Cngelsschen Geschichtstheorie aufspielen . Ja ,
wenn wir es bei der Frage mit der Insel Robinsons oder
den friedlichen Ackerbauern und Hirten des Schäfer - Jdylls zu
tun hätten , so würde ich meinen Kritikern freudig zustimmen .
Ich bin gewiß der letzte , der für Gewaltmittel schwärmt .
Wie liegt indes die Sache ? Bei der Gewalt kommt
es ganz darauf an , wie , wogegen und unter

welchen Umständen sie angewendet wird . Bei
den Wilden und Halbwilden aber gibt es Mord und

Totschlag , Unterjochung und Ausbeutung , Diebstahl und Raub

in Hülle und Fülle , und nichts berechtigt zu der Annahme ,
daß die Völkerschaften , die den Raub und die Menschenjagd
bisher als ihr angeborenes Menschenrecht betrachtet und

geübt haben , sich durch bloße Vorträge , daß dies dem Grundsatze
von der Gleichheit aller Menschen widerspreche , davon werden

abbringen lassen . Wenn ich mir nicht das Erstaunen allmählig
abgewöhnt hätte , so hätte ich wohl erstaunt sein dürfen , als
Karl Kautsky in Stuttgart sich als „ erstaunt " darüber be

zeichnete , daß ich die Unterwerfung der Wilden gutheiße
Ich habe das nämlich seinerzeit unter großem Beifall Kautskys
in der — „ N e u e n Z e i t "

auch schon getan . In der

„ Neuen Zeit " kann man es — Jahrgang 1896/97 , 1. Teil ,
Seite 109 — lesen , daß die Erhebungen solcher Völker

schaften gegen die Kulturnationen uns kühl lassen , ja ,
gegebenenfalls sogar zu Gegnern haben würden ,
und : „ Wir werden bestimmte Methoden der Unter

werfung von Wilden verurteilen und bekämpfen . aber

nicht , daß man Wilde unterwirft und ihnen gegen -
über das Recht der höheren Kultur geltend
mach t . " Es steht Kautsky frei , heute zu verfluchen , was er

damals gesegnet hat , aber es sind keine Ereignisse eingetreten ,
die mich veranlassen könnten , von jenem Satz auch nur ein

Jota zurückzunehmen .
Denn es ist ein arger Trugschluß , wenn man folgert ,

daß ein solcher Standpunkt dem sozialdemokratischen Grund

satz von der Gleichheit aller ohne Unterschied der Rasse wider

spreche. Dieser Grundsatz hat seine volle Berechtigung
innerhalb des Rahmens der Kulturländer und ihrer Ein -

richtungen , er wird zum höchsten Widersinn , wenn man

ihn bedingungslos auf die unzivilisierte Welt übertragen will .

Außerdem aber handelt es sich hierbei gar nicht um einen

Unterschied nach Rassen , sondern nach Kulturzuständen .
Sollen wir auch die Gleichheit aller Kulturzustände ins Pro -
gramm aufnehmen ? Dann verbrenne man erst die Schriften
von Marx , Engels und Lassalle .

Wie das Dichterwort
„ Die Welt ist vollkommen überall ,
Wo der Mensch nicht hinkommt mit seiner Qual "

grundfalsch ist , wie in der Natur grausam wütender Kampf
ums Dasein herrscht , ob der Mensch hinkommt oder nicht , so
herrscht solcher Kampf in der Menschheit auch dort , wo es

noch keinen Kapitalismus , noch keine Jndustrieunternehmer
und Jndustrieproletarier gibt . Der Kapitalismus mit all

seinen Uebeln ist teils das Produkt teils aber der Förderer
eines Zivilisationszustandes , der einer Auffassung vom Recht
der menschlichen Persönlichkeit Bahn gebrochen hat , wie keine

frühere Zivilisation sie kannte . Wir wollen sie ver «

wirklichen und zur höchsten Stufe entwickeln . Diesen
großen Gedanken kompromittieren wir aber , wenn wir dabei
die Rückwirkungen der großen Kulturunterschiede ignorieren .
Sind die Verhältnisse auf Haiti , dem Negerstaat , besser als

auf Jamaika , der Kolonie des Kapitalistenstaates , die Zustände
in L i b e r i a , der Negcrrepublik , schöner als auf den ihr
benachbarten europäischen Kolonien ? Das Gegenteil ist
der Fall . Darum handelte der Sozialistenkongreß richtig , der
in seiner Resolution den Sozialisten empfahl :

„ Für die Eingeborenen das Maß von Freiheitund

Selbständigkeit zu fordern , das ihre Ent -

Wickelung vertragen kann , unter dem Gesichtspunkt , daß
die vollständige Emanzipation der Kolonien das erstrebte
Ziel ist . "

So beschloß der Internationale Sozialistenkongreß von

Amsterdam am 18 . August 1904 und die Stuttgarter Re -

solution verweist die Sozialipen aller Länder ausdrück -

lich auf das in der Amsterdamer Resolution enthaltene Pro -
gramm sozialistischer Forderungen in der Kolonialfrage .
Daran tut ste sehr recht , denn dies Programm ist ein erster
Ansatz zum Ausbau einer — sozialistischen Kolonial -

Politik . Es verlangt für die Eingeborenen der Kolonien , wie
man sieht , nur eine bedingte Freiheit und heißt es damit

gut , daß sie von Kulturvölkern bevormundet werden .

Nach dem „ Vorwärts " stünde das im „schreiendsten Widerspruch "
mit der Mainzer Resolution und den Prinzipien der Sozial -
demokratie . So müssen denn nicht nur Marx - Engels
und Lassalle , sondern auch viele gute Freunde
der Redattion des „ Vorwärts " mit auf den Scheiter -
Haufen . Denn in Amsterdam hatte bekanntlich der
radikale Flügel der Partei die große Mehrheit .
Genug . Der „ Vorwärts " findet auch darin einen „schreienden
Widerspruch " , daß ich sage , mit den Kolonien müßten wir uns ,
da sie nun einmal da sind , abfinden , während doch die Mainzer
Resolution die äußerste Bekämpfung der Kolonialpolitik ver -

lange . Hier erspare ich mir die Antwort , bis die Redaktion
des „ Vorwärts " dahinter gekommen sein wird , daß es nicht
nur sehr verschiedene Arten von Kolonialpolitik gibt , sondern
daß auch ein Abfinden mit vorhandenen Kolonien und der

Verzicht auf das Bekämpfen einer bestimmten Kolonialpolitik
durchaus verschiedene Dinge sind . Auf das Wesen der Sache
komnie ich in den „Sozialistischen Monatsheften " eingehender
zurück und werde dort sachlichen Einwänden gern die gebührende
Berücksichttgung zu teil werden lassen . Auf einen Streit um
Worte werde ich aber nicht eingehen . Der Worte sind wahr -
lich genug geklaubt , wir haben es mit Begriffen zu tun , über
die bei nur einiger Ehrlichkeit in der Polemik Zweifel gar
nicht entstehen können . So wenig wie jedes National -

empfinden mit Chauvinismus , so wenig ist eine Stellung zur
Kolonialfrage , die der höheren Kultur ein höheres Recht zu -
erkennt , identisch mit Raub - und Massenmord im Namen dieser
Kultur .

_

One IflaMIncht von Arbeitern
ist die erste Folge der Hartnäckigkeit mit der die Grubcnherren in
Niederschlesien die Forderungen der Bergleute brüskieren .
Bereits sind über 1000 Personen aus der Gegend verzogen und erst
vor zwei Tagen gingen zwei ganze Answandererzüge
von Walde nburg - Altwasser ab nach Westfalen -
Zu Hunderten suchen sich die Knappen andere Arbeit oder andere
Arbeitgeber . In wer weiß wie vielen Berufen versuchen sie ein
Unterkommen zu finden . Mit Entsetzen sehen es die Geschäftsleute ,
die Steuerbehörden und der gesamte von den Arbeitern lebende
Mittelstand , die alle eine schwere Wirtschaftskrise kommen
sehen . Mehr und mehr wenden sie sich bereits gegen die gefühllosen
Grubenbarone . Aber ernstlich Stellung für die Arbeiter zu nehmen
und den Worten auch Taten folgen zu lassen , fürchten sie sich. Die
Grubenkapitalisten haben es zu gut verstanden , sich alle dienstbar zu
machen und alle und alles , Beamte und Geistliche , Geschäftsleute und
Behörden in Ivirtschaftlicher Abhängigkeit von ihnen zu erhalten .
Das Geld dieser Protzen hat das ganze gesellschaftliche Leben der
Gegend verseucht , und nur der vermag sich noch zu halten , dör in
entsprechender Bewunderung vor dem Hochmut der Kapitalisten er -
stirbt und ihre Macht anbetet wie ein Götzenbild . Möglich , daß
auch der Mittelstand , wenn die Flucht der Arbeiter andauert , er «
kennt , daß er als Schaf dem Wolf bisher die Vertretung seiner
Interessen überlassen und sich damit für alle Zeit seinen Klauen
ausgeliefert hat . Möglich — aber keineswegs sicher . Der schlesische
Mittelstand ist ein getreues Abbild jener Kleinbürger , die unser
Schoenlank in seiner prächtigen Studie in der „ Neuen Zeit "
sBand VIII 1800 ) geschildert hat : Diejenigen Geschäftsleute , die in -
folge der Brutalität der Grubenherren bankrott gehen , lassen sich
willig ins Heer der Proletarier , aus dem sie meist stammen , wieder
hineinstoßen und — dienen dann denselben Kapitalisten als Arbeiter !
Als Ersatz für die Vertriebenen 1 1 Und preisen die Güte
und Allmacht ihrer Bezwinger und begeifern diejenigen , die
den Hochmut der Kapitalisten zu brechen sich vorgenommen I Es ist
ein tragisches Schicksal , das dieser Schicht beschieden ist . Aber ein

"

unabänderliches . Nur eine Klasse hält es aus . dem Kapitalismus
ewig als Feind gegenüber zu treten , das ist die der Arbeiter .
Sie kann nicht mehr zerrieben werden zwischen den Mühlsteinen der
kapitalistischen Wirtschaftsordnung , sie kann nur an Kraft zunehmen .
Weil sie berufen ist . die Herrschast der Kapitalisten abzulösen .
Auch die der Grubenprotzen Niederschlesiens l

# M #

Höchst originell liest sich angesichts dieser Situation ein Wut -
erguß des Leiborgans der Grubenherren , der „ S ch l e s i s ch e n
Zeitung " . In ihrem Zorn legt sie sogar gegen die Unternehmer
los — freilich nicht gegen die niederschlesiiyen . Sie schreibt im
Abendblatt vom Mittwoch :

„ Die Grubenverwaltung ' n im Westen scheinen
sich die hiesige Lohnbewegung im A iteresse der jetzigen Hoch -
konjunktur zunutze zu machen und d � vom Bochumer Verbände
inszenierte Massenabwanderung von Bergleuten aus dem Waiden -
burger Revier zu unterstützen . Am 1. Oktober ist , angeblich
aus Ko st en rheinischer Werke , ein Sonderz u' g von
60 Achsen mit über 600 Leuten nach dem Ruhrkohlenrevier ab -
gegangen . In Kohlfurt wurden die Abwanderer während eines
halbstündigen Aufenthaltes auf dem Bahnhofe auch auf Kosten
der Untern eh nr er beziehungsweise der Zechen -
b e s i tz c r im Wartesaal 3. Klasse bewirtet . Ihr Hausgerät
haben sie bereits vorausgesandt . Der Sonderzug ging bis Bochum
durch . "

Der Schmerz ist begreiflich . Ehren auch wir ihn !



Der verein für Sozialpolitik .
Die Verhandlungen des Vereins für Sozialpolitik begannen

dieses Mal recht uninteressant . Wir meinen wirklich , daß es in

der Sozialpolitik wichtigere Materien gibt , als die Art der Aus -

l - ildung der höl ? eren privatwirtschaftlichen Beamten . Nur eine

kleine Episode in der Diskussion war von einem gewissen Reiz ,
weil sie deutlich zeigt , wie sehr den preußisch - deutschen Professoren
in ihrer Mehrzahl das Gefühl für die Unabhängigkeit der Wissen -

schaft mangelt . Professor v. Halle fand es angemessen , statt gegen
die polizeiliche Einschränkung der Lehrfreihcit an unserer Partei -

schule zu protestieren , den Polizeiübergriff dadurch zu decken , daß
er unsere Lehrer ganz unnütz anrempelte . Uebrigcns folgte die

Strafe gleich auf dem Fuße : Herr Georg Bernhard hatte das

richtige Gefühl , daß die Debatte ein Niveau erreicht hatte , das

ein Eingreifen seinerseits erforderte . Indem er die Tagung des

Vereins für seine persönliche Reklame klug ausnützte , nahm er

Rache für die „ ruppigen " Angriffe auf die Lehrer der Parteischule .

Interessant war dagegen die Verhandlung über die „ Ver -

fassung und Vcrwaltungsorganisation der Städte " . Nicht so sehr

wegen ihres sachlichen Gehaltes , sondern deshalb , weil es sich zeigte ,

daß alle Kritik der preußischen Professoren immer wieder abbricht ,
wenn es sich um praktische Konsequenzen handelt , daß die An -

läufc im Sande stecken bleiben aus Angst vor der Sozialdemo -
kratie . Professor Loening hat ja , wie unsere Leser aus unseren

ausführlichen Berichten ersehen haben , für ein Herrenhausmitglied
die Ziückskändigkeit der preußischen Städte ziemlich scharf kritisiert .

Selbst ihm ist das Dreiklasscnwahlrccht zu schlecht , das Hausbesitzer -

Privileg zu schädlich , die bnreaukratische Bevormundung zu arg .
Aber ihn hält die Angst vor der Sozialdemokratie , dem „ Umsturz "

zurück . Es wirkt dies um so komischer , da , wie Dr . Sinzheimer

ganz richtig hervorhob , kein Sozialdemokrat gerade vom Gemeinde -

rat aus den „ Ilmsturz " beginnen wird . Nein , wirklich nicht , wir

wollen nichts weiter , aber auch nichts weniger , als die Verwaltung
der Städte in den Dienst der sozialen Interessen der größten und

wichtigsten , die Stadt durch ihre Arbeit erhaltenden Schicht der

städtischen Bevölkerung stellen . Wir haben ja ein Kommunal -

Programm , und seine Durchführung allein würde jenen „ sozialen

Geist " in lebendige Tat umsetzen , den Professor Loening selbst heute

vermißt . Die Herren möchten zwar die Arbeiterklasse gern zur
Mitarbeitcrschaft hcranbckommen , doch nur unter der Bedingung ,

daß sie deren Ausmaß und Art selbst bestimmen . Nichts ist charak -

teristischer als die Art , wie die Professoren sich herausnehmen den

Arbeitern vorzuschreiben , was sie tun dürfen und was nicht . Welche
Naivität lebt doch in diesen Seelen , die wirklich meinen , die Ar -

bciterklaffe bevormunden zu können . Diesen Hochmut brachte am

schärfsten Professor Adolf Wagner zum Ausdruck . Er erklärte sich

ganz offen als Feind des gleichen , direkten Wahlrechts , nicht nur

in den Kommunen , sondern auch im Reiche . Er sprach es deutlich
aus , daß die Städte nicht in Abhängigkeit von der Arbeiterklasse

geraten dürfen . Für Wagner ist es eben selbstverständlich , daß
die Herrschaft der besitzenden Klaffe gehören mutz . Ja , da ihm
die Herrschaft der Besitzenden bedroht erscheint , müssen die Zügel

straff angezogen werden . Gegen die Redner , die die Uebcrtragung
der Polizeigewalt an die Städte fordern , trat daher Wagner

energisch auf . Er kann sich die Trennung der Polizei von der

preußischen Regierung offenbar gar nicht vorstellen .
Damit aber den Verhandlungen ein heiteres Relief nicht fehle ,

trat auch Herr Fischbcck auf . Herr Fischbcck ist der umgestülpte
Freisinn . Kein Wunder , daß bei dieser Stellung aus seinen Taschen
mitgebrachte Zitate herausfallen . Diesmal hatte er ein besonders

wirksames Zitat , ob auch ein richtiges , ist wohl gleichgültig . In
diesem schönen Zitat von Bebel kam nämlich das Wort „ Spreng -
minen " vor . Aber Herr Fischbeck war nicht im Zirkus Busch und
wurde ausgelacht . lieber das Wahlrecht wollte er gar nicht reden .

Ihm wird schon schwach , wenn er nur das Wort „ Gleiches Wahl -
recht " hört . Nur dadurch unterschied er sich von Professor Wägner
l ( wir meinen natürlich politisch , denn von einem wissenschaftlichen

linterschied zu reden , hieße Wagner beleidigen ) , daß er gern die

Verfügung über die Polizei haben möchte .

offener Keformizmuz .
Offenherziger denn an anderen Stellen deckt der

Reformismus ( diese Bezeichnung zieht die bewußte Richtung
dem Wort Revisionismus vor ) in den „ Sozialistischen
Monatsheften " seine Karten ans . In einer Betrachtung
über den Essener Parteitag schreibt dort Genosse Joseph Bloch
zur Kolonial - und Militarismusdebattc :

„ Ju der Frage der Kolonialpolitik wurde freilich die

intrausigcute Stuttgarter Resolution , die gegen den Willen der

Mehrheit der deutschen Delegation zustande gekommen war , von dem

Parteitage überhaupt nicht angefochten . Die Debatte hierüber be -

tvegte sich auf relativ niedrigem Niveau . . . . Doch konnte zu deren

( der Radikalen ) Leidwesen die programmatische Erklärung des Genossen
Bebel , daß die Partei eine zivilisatorische Kolonialpolitik zu unter -

stützen bereit sei , nicht aus der Welt geschafft werden : und Genosse
David hob diese Tatsache in zugespitzten , klaren Worten mit Nach -
druck hervor . Die Patei wird schon wegen des ideelle » Einflusses
der Kolonialpolitik auf weite Schichten des Volkes nicht umhin
können , den öde » verneinenden Doktrinarismus zu verabschieden
( Diese und die folgenden Hervorhebungen rühren von uns her .
Red . d. „ Vorw . " ) , der von einer wissenschaftlich vertieften Auffassung
ebenso weit entfernt ist , wie von praktischer KetmtniS der Dinge
lind der ohehin stets nur in den Köpfen einzelner dominierte , denen
es freilich verstattet lvar , im Namen der Partei zu spreche ». Die

Stuttgarter Berhandlungen haben die Richtung gezeigt , in der sich
die Revision vollziehen wird . Es wäre allerdings verfehlt , die

sozialistische Kolonialpolitik bis zum Zukunstöstaat vertage » zu wollen .
Wenn jener Ausdruck für uns einen realen Sinn haben soll , dann
nur den , daß die Partei an der gegenwärtigen Kolonialpolitik
vom Standpunkt eines Sozialisten teilzunehmen habe , daß sie
iinbecinflußt von bloßer �NegationSlnst , wie von überhitzten
Phantasien , die wirtschaftliche Entivickelung nüchtern studieren , das

Interesse der Arbeiterklasse an den Kolonien wahrnehmen und auch
in der Kolonialpolitik ihre allgemeinen Kulturziele verfolgen müsse .
Ob die deutsche Sozialdemokratie in ihrer Haltung gegettüber dem

Kolonialshstem der deutschen Regierung eine Aendernng eintreten

lassen könnte , bleibt dabei zunächst völlig außer Betracht , da sie schon
ans konstitutionellen Gründen an deren positive Unterstützung keines -

falls denken kann . Doch handelt es sich ancki gar nicht um die

Opposition selbst , sondern um deren Art und Begründung , die von

höhere » Gesichtspunkten politischer Bcrantwortung getragen sein muß .
Zeigt die Behandlung der Kolonialpolitik in Essen einen kleinen

Rückschritt gegenüber Stuttgart — einen Rückschritt , mit dem die

Verfechter des politischen Realismus in jeder Frage rechnen müssen ,
und der in Wahrheit die fortschrittliche Tendenz um so augenfälliger
in die Erscheinung bringt — , so beweist die Debatte über die

Militärfrage , daß die deutsche Sozialdemokratie in wirklich
entscheidenden Dingen fest auf ihrem reformistischen Stand -

punktj beharrt . Der Vorstoß gegen den Genossen Noske ,
der wegen seiner Militärrcde im Reichstage das Mißfallen
der Autimilitaristen erregt hatte , mißlang völlig . Und das

ist nicht etlva nur dem energischen und shmpatischen Ein -
treten des Mitangeklagten Genossen Bebel für Noske zu danken .
vielmehr der Psychologie der Partei , die gerade auf diesem Gebiete
die Linie der Gewissenhaftigkeit nie überschreitet . Die Rede des

Genossen Vollmar , der , genau wie in Stuttgart , zusammen mit

Bebel jede auch noch so geringe Konzession an die neue Art des
AntinnlitariSinus — wie sie von einein Teile der Franzosen zum
Schaden für Frankreich propagiert wird — ablehnte , hatte lebhaften
äußeren Beifüll und traf auch in Wirklichkeit die Stimmung der
Gesaintpartei . _ Es scheint total ausgeschlossen , daß die deutsche
Sozialdemokrat� sich zu hervöistischcn Experimenten jemals wird
verleiten lassen ; und daS nicht allein wegen ihrer besonnenen Ab -
schätzung der Machtfaktoren im heutigen Staatswesen , sondern mich
wegen ihrer prinzipiellen Stellung zum nationalen Gedanken , die
jede anti patriotische Agitation , jede Sabotage gegen daS eigene Land
verurteill . . . .

Bemerkenswert ist schließlich noch folgender Passus des
Artikels :

.,. . . Die Parteischule gibt in ihrer gegenwärtigen Gestalt
vielleicht zu mancherlei Bedenken Anlaß . Insbesondere scheint die
Auswahl der UnterrichtSgegenstände , die Verteilung des Lehrstoffs
und die Beltimnmng der Lehrkräfte zum Teil auf einer Verkennung
der Aufgaben einer solchen Institution zu beruhen . Man wird
möglicherweise später die Forderung der Trennung der Schule von
der ( marxistischen ) Kirche aufstellen müssen . In dem einen Punkte
dürften alle übereinstinmien : daß die Parteischule nicht ein Instrument
bestimmter Richtungen innerhalb der Partei werden darf ; genau so
wenig , wie etwa das Preßbureau . . . . "

Wir haben diese Aeußerungen so ausführlich zitiert , weil

sie offen zugeben . was in Essen von den Vertretern des

Reformismus bestritten wurde . Namentlich der�Passus über die

Kolonialpolitik ist eine eklatante Bestätigung dessen , was die
radikalen Wortführer zu Stuttgart und Essen über die Ge -

fahren der David - van Kölschen Resolution ausgeführt haben .

Die Lnlitellungspresse .
Paris » 1. Oktober . ( Eig . Ber . )

„ Die französischen Sozialisten sind Hochverräter . Die deutschen
Sozialdemokraten sind Ultrapatrioten . " — Dies liebliche Spiel geht
unausgesetzt weiter ; und bald wird , wie beim Domino , ans der

einen , bald ans der anderen Seite ein neuer Stein angesetzt . Jetzt
ist der „ Fall F r i e d e b e r g

" an der Reihe . In allen Bourgeois -
blättern kann inan ' S lesen — und B ria n d hat ' s am Sonntag auch
mündlich von sich gegeben — , daß Friedeberg wegen seines Anti -
Militarismus ausgeschlossen worden sei ! — Zwar hat die „ Humanitö "
den Wortlaut des AnsschließnngsbeschlusseS mitgeteilt , der die durch¬
aus anarchistischen Anschauungen Friedebergs kennzeichnet ,
aber solche Detail » interessiere » die wackeren Sozialistenbekämpfer

nicht .
Auch Herr I . Bourdeau vom „ Journal des DobatS " stimmt

in daS Konzert ein . Herr Bourdeau ist zwar einer der unter -

richtctsten unter den ganz wenigen bürgerlichen Journalisten in

Frankreich , die etwas vom Sozialismus wissen , und er verfolgt mit

kluger Aufmerksamkeit die theoretische Literatur wie die tägliche
Aktion der Sozialisten , aber er wendet , wenn es ihm paßt , seine

ganze Klugheit auf , um sich recht naiv zu stellen . Er schreibt heute :
„ Das sozialdemokratische Tribunal hat sich sozusagen zum Alliierten

der preußischen Regierung gemacht " — in demselben Artikel aber

beruft er sich darauf , daß Bebel Hervs vorgeworfen hat , „ pour le
roi de Prusse ! " zu arbeiten ! Ja , warum treten die deutschen
Sozialdemokraten gegen die Agitation Herdes auf , wenn sie „Alliierte
der preußischen Regierung " sind ? —

Ein anderer „ Beweis " für den „ Patriotismus " der deutschen
Sozialdemokraten ist — die Weigerung der Arbeitskonföderation , die
internationale Gewcrkschaftskonferenz zu beschicken . Bekanntlich haben

nicht nur die „ Deutschen " , sondern auch die Gewerkschaften der anderen
Länder es abgelehnt , Gegenstände wie den Generalstreik und den
Ansimilitarismus in dieser ganz anderen Aufgaben gewidmeten
Versammlung zu besprechen . Die Acbeitskonföderation , die daheim eine

Prinzipienerklärnng beschlossen hat , die die Zulassung aller Arbeiter

zur Organisation ohne Rücksicht auf ihre politischen Anschauungen
verkündet , versteift sich darauf , just die Gewerkschaftsinternationale

auf das generalstreiklerische und antipatriotische Programm zu ver -

eidigen und schmollt , weil man ihren Wunsch nicht erfüllt . Daraus

ließe sich höchstens schließen , daß das Proletariat der anderen Länder

die Ansicht der führenden französischen Gewerkschaftler , daß die „ Ge -

werkschast sich selbst genüge ' und die sozialistische Partei überflüssig
mache , nicht teilt . Aber die bürgerliche Presse will durchaus daraus

folgern , daß die deutschen Sozialdemokraten Patrioten im monarchisch -

bürgerlichen Sinne sind . Nun , sie kann nicht anders und erfüllt
damit ihien Berns . Beklagenswert aber ist es , daß die syndika -

listischcn Organe oft in die gleiche Kerbe hauen und so daS Werk

der intenrationalen Verständigung des Proletariats crschlvercn .

Marokko .
Nach Casablancacr Nachrichten soll Mulay Hafid sich

ernstlich zum nahen Entscheidungskampf um die Herrschaft
mit Abdul Aziz vor Rabat rüsten . Der letztere hält Truppen -
Musterungen ab , die starken Abgang von Deserteuren ergaben .
Die hierher gehörigen wesentlicheren Meldungen lauten :

PnriS , 3. Oktober . Vorgestern hielt Sultan Abdul Aziz bor
einem der Tore von Rabat eine sogenannte Sarthe , d. h. eine

Zählung der Mannschaften und Reittiere , ab . Der mit der Zählung
betraute Kaid Michat erstattete die Meldung , daß von den mit dem
Sultan aus Fez eingetroffenen Truppen 500 Mann Fußvolk als

Deserteure zu betrachten seien .
Ueber die Situation vor Casablanca liegt folgende

Meldung vor , die erheblich von der optimistischen französischen
absticht :

Köln , 3. Oktober . Der „ Kölnischen Zeitung " wird aus Rabat

gemeldet : Nur einer der Schaujastämme , die in der Nähe von

Easablanca wohnenden Scnata , habe bedingungsweise , nämlich vor -
behaltlich der Entschließung des Sultans , mit den Franzosen ein
Abkommen getroffen , nach dem das Gebiet ihres Stammes den

Europäern wider zugänglich sein soll und sie selbst wieder zum
Markt in Casablanca kommen werden . Die gesamten übrigen
Schaujastämme erklärten sich bereit , LM- Millionen Frank zu
zahlen , falls die Franzosen Casablanca räume » werde » . Die Ab -

licferung der Waffen hat kein Stamm zugestanden .
Paris , 3. Oktober . Aus Mazagan wird gemeldet , daß

Mulay Hafid den Gouverneur verhaften ließ und ihn gefesselt mit

sich nach Marrakcsch führte .
Nach Meldungen aus Casablanca wird die Mahalla Mulay

Hafids , welche Verstärkungen erhalten haben und ziemlich gut be -

waffnet sein soll , ihren Marsch aus Rabat vielleicht heute antreten .
Eine zweite Mahalla , über deren Stärke man noch im Unklaren

ist , soll ihr folgen und eine dritte unter dem Kommando El
Raschids gebildet werden , um gegen Fez vorzurücken und Mulay
Hafid zum Sultan auszurufen , während der Hecrsühre » der ersten
Mahalla , Burial el Amun , die Getreuen des Sultans Abdul Aziz
in Rabat einschließen soll .

poUtflche üebcrfCcbt .
Berlin , den 3. Oktober 1907 .

Eine sogenannte „ Taktlosigkeit " .
Die bürgerliche Presse , voran die nationalliberale , leistet sich

eine lange Entrüstungsepistel über die „ Taktlosigkeit " des Ge -

nosten Adolf Geck , der sich bekanntlich als Vizepräsident der Zweiten

badischen Kammer geweigert hat , die von dem Präsidium und den

Sekretären dieser Kammer ' an den neuen Großherzog und seine
Gatttn gerichteten Veileidstelegramme mit seinen : Namen zu unter -

zeichnen . Mit dem feinen Gefühl und Takt , der zu den schönsten
Eigenschaften dieser Presse gehört , wird versichert , die Sozial -
demolraten hätten , als sie in das Kammerpräsidium ein -

traten , versprochen, ' daß ihr Vertreter sich mit den repräsentativen
Verpflichtungen desselben in taktvoller Weise abfinden werde , und

ohne Wimperzucken hätten sie auch dem Großherzog den Treueid

geschworen , als sie in die Kanmier eintraten . Und nun halte der

Abgeordnete und Kanimervize Adolf Geck es mit seiner „sozial -
demokratischen Genossenwürde " nicht einmal für vereinbar , eine
rein menschliche Ehrenschuld abzutragen gegenüber einem Fürsten ,
an dessen Bahre das ganze Land trauernd stehe , der tote ein

Heimgegangener Vater vom ganzen Volke beklagt werde , und dem

selbst die beiden sozialdemokratischen TageS -
blätter des Landes die Anerkennung feines ge -
rechten Wollens und seiner menschlichen Größe
nicht versagt hätten .

Diesen Redensarten gegenüber genügt es , wenn wir den Text
deS Beileidstelegramms veröffentlichen , dessen Unter -

zeichnung die „ honette " Bourgeoispresse von einem auf borge -
schobenem Posten stehenden Vertreter der Sozialdemokratie verlangt :

Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog ,
Schloß Mainau .

Die ehrerbietig st Unterzeichneten geben ihrem
tiefen Schmerze über den Heimgang Höchst ihres Herrn
Vaters , Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs Friedrich ,
Ausdruck , Eure Königliche Hoheit selber . Höchst ihre
erlauchte Gemahlin und das ganze Groß -
herzogliche Haus der wärmsten Teilnahme der
Volksvertretung versichernd . Ein großer , inhaltsreicher und
überaus gesegneter Abschnitt der Geschichte Badens findet mit
dem Tode dieses edlen und weisen , von seinem Volke hoch ver -
ehrten und innig geliebten Fürsten seinen Abschluß . Mit
fester und sicherer Hand hat der Dahingeschiedene , dem die
nationale Einigung schon früh am Herzen lag . unsere engere
Heimat in den von ihm mit geschaffenen Bau des mächtigen
Deutschen Reiches eingefügt , mit weitem politischem Blick zu -
gleich aber auch die Verfassung und Verwaltung des Landes
in freiheitlichem Geiste ausgebaut und sein Volk aus
kultnrellem , sozialem und ivirtschaftlichem Gebiete in einer Weise
gefördert , die ihm unvergängliche Ehre und unauslöschlichen
Dank sichert . In unserer tiefen Trauer nahen wir uns Eurer
Königlichen Hoheit mit dem Gelöbnis unwandelbarer
Ehrerbietung und Treue , sowie mit den : Wunsche :
Gott stärke und tröste Eure Königliche Hoheit in diesen schweren
Tagen und verleihe Ihnen eine lange , glückliche und gesegnete
Regierung , zum Wohl des Volkes , zum Heil des Vaterlandes !

Das Präsidium und die Sekretäre
der Zweiten Kammer des Landtags 1905/06 .

Dr . W i l ck e n s. Dr . Z e h n t e r.
Müller . Duffner . Ihrig . Freiherr v. Gleichenstein .

Hinter dem Namen des ZentrumSmanneS Dr . Zehnter , des

ersten Vizepräsidenten der Zweiten Kammer , hätte unter diesen

byzantiuernden BeileidStexten also , wenns nach dem Geschmack der
liberalen Presse gegangen wäre , der Name Adolf GeckS folgen
sollen . Wer sich — auch außerhalb unserer Partei — nur eine »

Funken von objektiver Beurteilung der Tatsachen bewahrt hat , der

mußte sich sagen , daß ein Sozialdemokrat eine derartige

Kundgebung schlechterdings nicht mitmachen kann , wenn er sich und

seine politischen Grundsätze nicht einfach rundweg verleugnen will .

Eine preußische Natioualheilige .

llnser Königsberger Parteiorgan , die - . Köingsberger VolkSztg ",

brachte am 21 . v. M. zur Denkmalsenthüllung in Meine ! einen

Artikel , in welchem es auf die Frivolität der preußischen Hof - und

Sdelskreisc vor hundert Jahren hinwies und dabei auch der Leicht -
lebigkeit der Königin Luise gedachte . DaS verletzte den eigen -
artigen Patriotismus der „Hartungscheu Ztg . " . Sie er¬

klärte , das Andenken der Königin Luise sei verunglimpft
und schimpfte , obgleich sie von der materialistischen

Geschichtsauffassung kaum mehr verstehen dürfte , als ein ge -
wohnlicher Hammel von der Geometrie , auf die „materialistische
Geschichtsklitterung ' . Daß auch nicht - sozialistische Historiker , soweit
sie nicht zu den preußischen Hofhistoriographen gehören , über die

schöne Legende von der edlen « Landesmutter " Luise lächeln , ist jeden -
falls der Redaltion der „ Hartungschen Zeitung " in ihrer Herzens -

einsalt unbekannt geblieben . Wir empfehlen ihr deshalb in dem

im vorigen Jahre erschienenen Buche des Privatdozcnten Hugo

P r e u ß über die „ Eni Wickelung des deutschen Städte -

Wesens " folgende Stelle nachzulesen :

„ Bei den SparsamleitSmaßregeln , die durch die verzweifelte
Finanzlage geboten wurden , hatte Stein die Ausgaben des Hofes
mit aller möglichen Schonung behandelt ; die Hofhaltung
kostete damals immer noch mehr als die gesamte
Zivilverwaltung . Trotzdem ging cS ohne geivisse Ein -

schränkungen auch hier nicht ab . Tie Königin klagte : „ Beim
Mittagessen haben wir vier Schüsseln , am Abend drei ,
und daS i st alles . " Nun lud der aus Erfurt zurück -
kehrende Kaiser Alexander daS Kvnigspaar zu einem Besuch
in Petersburg ein , und die Königin Luise , die des
Lebens in Königsberg einigermaßen über -
d r ii s s i g geworden war , ivünschte dringend , der Einladung
zu folgen . Stein widersetzte sich energisch ; denn einmal war die
Reise Apolitisch durchaus inopportun , sodann mußten zur Deckung
der Kosten , die nach Angaben SchönS 70000 Dukaten

betrugen , Gelder angegriffen werden , die zum Ersatz für Kriegs -
schädcn bestimmt waren und von denen Stein meinte , daß sie
das verheerte M a s u ? e n nötiger habe . Hierüber kam
es zum Bruch zlvischen der Königin und dem Minister ; und

intrigante Hoflcnte ivie mißvergnügte Beamte gössen natürlich
eifrig Oel ins Feuer . "

Zu dein seichten Geschichtsabspnlicht der Redaktion deZ Königs¬
berger Freisinnsblattes wird wohl diese Darlegung nicht passen ;
aber es wird nicht verlangen wollen , daß wir auf seine » naive »

Legendcnglauben irgendwelche Rücksicht nehmen .

IlebngenZ hat der ElitrüstungSschrei der „ Hartungschen Zeitung "

nicht nur die sogenannte „ anständige " Presse aufgeschreckt , sondern

auch die wohllöbliche KönigSbcrger Polizei . Sie hat , wie uns ge -
meldet wird , gestern in der Redaktion der „KönigSb . Volksztg . " ge -
hauSsilcht — natürlich ohne Erfolg . —

Ei » Panzerkreuzer für Sß1/ * Millione » .

Bor wenigen Jahren kostete noch ein Linienschiff 20 Millionen

Mark — heute baut Deutschland sogar schon Panzerkreuzer mit einem

Aufwand von fast 37 Millionen ! Ei » Panzerkreuzer kostet also heute

ziemlich doppelt soviel , wie vor wenigen Jahren ein Linienschiff l
Ilcber den der Werft B l o H in u. V o ß zum Bau übcrgebcnen

Panzerkreuzer „ P " meldet daS „ Verl . Tagebl . " :
„ Dieser Neubauauftrag ist in mehr als einer Beziehung von

weittragendem Interesse . Kann man die bisher für
unsere Kriegsmarine gebauten Panzerkreuzer , die eine Wasser -
Verdrängung von 9000 bis 12 000 Tonnen aufweisen , nur als
kleine bezeichnen , so kommt dem Panzerkreuzer „ E" , den die Kieler
StaatSwerft seit etwa Jahresfrist im Bau hat , mit seinem De -
placement von rund 15 000 Tonnen die Bezeichnung eines
„ mittleren " zu . Dem Panzerkreuzer dagegen , dessen Kiel

jetzt in Hamburg zu strecken sein wird , gebührt —- selbst



bei einem Vergleich mit den modernsten Panzerlreu�ern
de « Auslandes — die Bezeichnung eines großen Schiffes
seiner Gattung . Dies erhellt bereits aus den veranschlagten
Summen zum Bau des Schiffes . Diese werden sich mit voller

Armierung und Ausrüstung auf 36' / » Millionen Mark stellen , das

heißt , sie werden sich auf derselben Höhe halten , wie jene für die
in o d e r n st e n Linienschiffe unserer Flotte , die sich heute
noch im Bau befinden . Die Herstellung des Schiffs -
! ö r p e r S des Panzerkreuzers „l *" wird sogar bedeutend höher zu
stehen kommen , als bei den Linienschiffen . Hier betragen sie nur
22 270 000 Mark ; beim Panzerkreuzer dagegen werden sie sich
auf 26 Millionen Mark belaufen .

Die jetzt angeordnete Bauausführung des Schiffe ? bedeutet
somit einen Wendepunkt im Ausbau unserer Flotte auf dem
Gebiete der Kreuzer . "

Heil unseren Panzerplattenpatrioten ! Nicht nur die Zahl der

Schiffe wird vermehrt , nicht nur die Bauzeit wird beschleunigt ,
sondern auch jedes einzelne Schiff kostet heute doppelt so viel wie

vor sieben oder acht Jahren I Glückliche Panzerplattenpatrioten I

Arme Steuerzahler ! _

Katholische Kriegervereine .
Das Zentrum beantwortet die Blockpolitik und liberale

Kulturkampfpaukerei , indem es die Gegner mit ihren ur -

eigensten Mitteln bekämpft : durch Gründung katholischer
Kricgcrvercine ! Ein solcher besteht bereits in Berlin ,
und die „ Mark . B o l k s - Z t g. " druckt eine Rede ab , die

ein Professor Simonis jüngst auf dem Stiftungsfeste dieses
Vereins gehalten hat . Diese Rede proklamiert für das

Zentrum das Recht und — wenn auch nur zwischen den

Zeilen — die Pflicht , katholische Kriegervereine zu
gründen !

Es heißt in der Rede :
„ Und wenn wir katholische ehemalige Soldaten uns

zusammenschließen , so tun wir das . um unser religiöses
Empfinden zu stärken . Uns persönlich paßt das so am besten .
Damit treten wir keineswegs in einen Gegensatz zu
unseren andersgläubigen Kameraden . Im Gegen -
teil , wetteifern wollen wir mit ihnen in Königs -
treue und Vaterlandsliebe , das Ziel ist das -

selbe , nur der Wseg zum Ziel , der paßt uns

besser , und das ist doch schließlich unsere
persönliche Sache . Wir folgen unserer eigenen Fahne
bei katholischen Festen und Gelegenheiten , und auf dieser Fahne
steht : Königstreue und Vaterlandsliebe , getragen und veredelt
durch unsere katholische Religion . "

Tie „ Märk . Volks - Ztg . " selbst meint , die Frage , ob es

sich empfehle , auch anderswo katholische Kriegervercinc
zu gründen , hänge wohl von den örtlichen Verhältnissen
c- b. Sie wolle sich darüber kein weiteres Urteil gehalten ,
hält es aber für „ zeitgemäß " , die Rede des R. ofessors
Simonis wiederzugeben .

So schafft sich das Zentrum ein neues Bollwerk gegen
das Nicdergerittenwerden durch den Block . Und das Boll -
werk ist unangreifbar , denn selbst eine Verfemung durch die

Militärbehörden würde dem Einfluß der Klerisei gegenüber
ohne Wirkung bleiben .

Für die Sozialdemokratie bildet diese neue

Organisation des Zentrums eine eindringliche Mahnung ,

auch ihre Organisationen unausgesetzt mit allem

Eifer auszubauen . Kriegervercinc kann die Sozialdemo -
kratie freilich nicht gründen : aber die Stärkung der g e -

w c r k s ch a f t li ch e n Und vor qllen Dingen auch der

politischen Organisation ist dringend geboten ! —

Nicht ausgeliefert , aber «»»sgeiviesen k

In dcr Angelegcilhcit des Russen Zabrzewski ist das

Schlimmste vermieden worden . Z. ist den russischen Schergen nicht
ausgeliefert worden . Wir begrüßen da ? nicht nur Zabrzewski
wegen , sondern vor allein auch im Interesse der wahren Ehre unserer
Nation . — Dcr Ausweisung ist Zabrzewski allerdings nicht entgangen .
Am Miltivoch wurde er . Ivie uns ans Oberschlesien gemeldet wird ,
seinem NechtSbeistande . Rechtsanwalt Czapla - Benthcn , übergeben , der
unter Koiilrolle der Polizei sür seinen Klienten eine Eiseiibahn -
fahrkartc , bis zur badüch - schweizerischcn Grenze geltend , kaufen
uulßte , worauf Z. ohuc Begleitung die Reise antreten konnte . Ganz
unnötiger und jedenfalls unberechtigterweife untersagte die Polizei -
behörde von KönigShütte anderen Personen , außer dem Rechts
anwalt Czapla , mit Zabrzewski zu sprechen .

Tie sächsische Nebenrcgierung .
Im konservativen Verein zu Dresden hat kürzlich ein

Regierungöbcamter . dcr LegationSrat v. Nostitz - Wallwitz dcr Katze
die Schelle angehängt , indem er betonte , die Führer dcr sächsischen
Konservativen übten , ohne einen Nechtötitel hierfür zu haben , den
Druck einer Nebenregierung auf die sächsischen Staatsgeschäfte aus .
Darob gab es große Entrüstung im konservativen Lager , besonders
in der konservativen Presse . Der vorlaute Regierungsbeamte
wurde mit allen möglichen Anödrücken bedacht , die
konservative Führung kündigte eine Interpellation im Land

tage an ; vor allem sollte aber der unbequeme Herr v. Nostitz
auf der Generalversammlung des konservativen
Vereins zur Verantwortung gezogen werden ; hier sollte es sich,
so kündigte man an . klar erweisen , daß an den Behauptungen über

die konservative Nebenregierung kein wahres Wort fei . Diese
Generalversammlung hat stattgefunden , aber die augekündigte Ab

rechmmg mit dem LegationSrat v. Nostitz - Wallwitz ist nicht nur auS -

geblieben , der Herr hat sogar triumphieren können .

Allerdings wurde er wegen feiner Behauptungen über die Neben

regierung zunächst angerempelt . Darauf aber antwortete der

LegationSrat , er halte feine Behauptung völlig aufrecht
und fei bereit , den Beweis dafür anzutreten und einer Kommission
näheres darüber zu unterbreiten ; wenn man es wünsche , wolle er
aber auch im Plenum der Generalversammlung reden . Da wurde
es auf einmal still unter den versammelten Konservativen . A>

nicht der geringste Versuch wurde mehr gemacht , den LegationSrat

zum Reden zu veranlassen oder sein Material einer Kommission zu
unterbreiten , obwohl in dieser Generalversammlung die konservativen

Führer zugegen waren , denen der Vorwurf von der Nebenregierung
in erster Linie galt . Deutlicher als durch dieses drückende Schweigen
konnte kaum bestätigt werden , daß die Behauptungen über eine

konservative Nebenregierung völlig zutreffend sind .
Jetzt scheint diese Nebenregierung allerdings etwas in Bedrängnis

geraten zu sein . Herr v. Hohenthal , dcr den RcaktionSminister
v. Metzsch abgelöst hat , um eine in etwas anderen Farben schillernde
Reaktionsperiode einzuleiten , hat sich anscheinend von Anfang an
mit den Machern der konservativen Clique nicht besonders gut ver -
tragen ; dann hat er durch seine Wahlrechtsvorlage die Opposition
der Konservativen geweckt. Inzwischen ist aber durch den Ausfall
der Landtagswahlen der Graf Hohenthal Hahn im Korbe geworden ,
während die Konservativen lahm gelegt sind und froh sein müssen ,
wenn nicht durch eine LaildtagSauflösiing ihre Mehrheit völlig be -

seitigt wird . —
_

Ein freisinniger Magistrat .
Bereits vor II Monaten sandten in Breslau die Handels -

hülfsarbeiter an den für die freisinnige Blockpolitik schwärmenden

Magistrat eine zahlreich unterschriebene Petition . Darin wurde ge -
fordert , durch Ortsstatut das Zerrbild der „ Sonntagsruhe " zu regeln und
für eine Sonntagsruhe zu sorgen , die auch wirklich diesen Namen ver -
dient . Die freisinnigen Helden aber im Magistrat und in der Stadt -

verordnctenversannnlung müssen sich jetzt die Zuneigung der
Konservativen und Antisemiten erhalten und dürfen mit
so „ revolutionären " Zumutungen bei den Blockgenossen nicht
anecken . Und weil nian zugleich zu feige ist , das ehrlich ein -

zugestehen , versucht man es mit der Vogelstraüßpolitik : Man steckt den
Kopf in den Sand , tut , als ob man nichts höre und sehe und —
antwortet den wartenden Arbeitern nicht ein -
mall Jetzt wird den freisinnigen Schweigern durch große Protest -
persammlungen die Zunge gelöst werden .

Vorfnhrungsbeschlusi gegen einen Redakteur der

„ Deutschen Tageszeituttg " .
Vor dem Schöffengericht in Moabit sollte am Donnerstag die

Hauptverhandlung in einer Beleidigungsklage staiisiiiden gegen den
verantworllichen Redakteur Bäcker von der „ Deutschen
Tageszeitung " . Er hatte in Reichs ! ii gen Verbands -
manier einer Notiz Aufnahme gewährt , in der dem Genossen
Stadiv . Ouarck - Frankfurt die schofelsten Dinge über das an -
geblich von unserer Franksurter Stadtvcrordnetenfraktion praktizierte
Spioniersystem gegenüber der Frankfurter Stadtverwaltung nach -
gesagt wurde . Unsere Frankfurter Genossen hatten beschlossen , dem
ehrenwerten Blatte der Landbiindler und einer Reihe
anderer Blätter vor Gericht Gelegenheit zu geben , den

Wahrheitsbeweis für ihre Behauptungen anzutreten . Wer
aber nicht kam , war Herr Bäcker . Er entschuldigte sich durch
ein Schreiben , in dem er angab , daß ihm die Vorladung durch Ver -

sehen seines Hauswirts „ erst " am 9. September übermittelt ivurde ,
so daß er bis heute (3. Oktober ) sich nicht zur Sache äußern könne
und deshalb um Verschiebung des Termins bitte . Dem Gericht
leuchtete diese Enischnldigung so wenig ein , daß eS Vorführung
zum 26. Oktober beschloß . Das agrarische Blatt , das erst den „ Mund "
so voll nahm , läßt eS also auf die Vorführung seines Lerantwort -
lichen ankommen . —

_

Ein sächsisches Stücklein .

In Pulsnitz , einem Städtchen in dcr Kreishmiptinannschaft
Bautzen , war den Fortbildungsschülern , aller bisherigen Gepflogen -
heit zuwider , untersagt worden , die Tanzstnnden im Gasthofe zu
Böhmisch - Bollung , einem Orte dicht bei Pulsnitz , zn besuchen . Auf
eine bei der Schulbehörde in Pulsnitz erhobene Vorstellung erfolgte
die Lösung des Rätsels durch folgenden Bescheid :

Die Erlaubnis zum Besuche der Tanzstunden in Böhmisch -
Vollung ( Gasthof ) muß verweigert werden , weil der SchulauSschuß
einstimmig beschlossen hat . FortbildungSschülern den Besuch von
Tanzstunden in W i r t s ch a f t s b e t r i e b e n , in dcucu sozial -
demokratische Bersnmmlniigcn abgehalten werden , zu verbieten .

Pulsnitz , den 26. September 1907 .
Der Ortsschuliuspektor

Direktor Brück .

Also nur , weil der Gasthof in Böhmisch - Vollmig allen Parteien
zur Versiigung steht , wird er von der Schulbehörde boykottiert . Und
das geschieht in demselben Lande , wo der Boykott als grober Unfug
bestraft wird , freilich nur wenn ihn Arbeiter anwenden . —

Um die ewige Seligkeit .
AuS Halle a. S . berichtet man uns unterm 3. Oktober :

Zu einem Bibelstreit kam es heule vor dem Kriegsgericht der
3. Division in dcr Sache gegen den Ersatzreservisten August Hanke
vom hiesigen Infanterieregiment Nr . 36 , der wegen Gehorsams -
verwcigcruim uud,Beharrcns im Ungehorsam angeklagt war . Der
Mann ist A dv st vom s i e b e n t c u T a g e , und weigerte
sich, gelegentlich einer Uebung bei dem hiesigen Regiment , an de »
beiden Sonnabenhen vtom 7. und 14 . Septeinbcr Dienst zu tu «.
Als sein ScöWtfft ihmmorgcns 7 Uhr ailsfordcrie , in die Jnstruk -
tionsstunde zu kommen , bemerkte er . er tue sehr gern Dienst , aber
am Sabbat nicht . Arbeite er am Sonnabend , dann bringe er sich
um die ewige Seligkeit . Auf diesem Standpunkt beharrte
der Angeklagte auch trotz gutgemeinter Ratschläge des Vcrhand -
lungsführers vor Gericht . Der Ankläger meinte , wenn Hanke es
mit dcr heiligen Schrift so sehr genau nehme , so müßte er auch
den Vers 1 im Kapitel 13 der Briefe an die Römer beherzigen , denn
dort stehe geschrieben : „ Jedermann sei Untertan dcr

Obrigkeit , die Gewaltüber ihnhat . Denn es ist keine

Obrigkeit ohne von Gott : wo aber Obrigkeit ist , die ist von Gott
verordnet . " Auch durch Nichtbefolgung dieses Gebotes könnte sich
dcr Angeklagte ja um die ewige Seligkeit bringen . Dcr Angeklagte
meinte darauf : „ Hier stehe ich, ich kann nicht anders " usw .

Er wurde zu drei Monaten und 1ö Tagen . Gesang -
n i s verurteilt .

_

dngarn .
Der Wahlrcchtskampf .

Die bürgerlichen Demokraten hielten eine Versammlung ab , in
der ans Antrag des Abg . Petö die Demokratenpartei ihre Solidarität
mit dem Wahlrechtskampf der Proletarier aussprach und beschloß ,
am 6. Oktober im größten Saale Budapests eine Volksversammlung
als Massenkundgebung der Demokraten abzuhalten . Der Großhändler
KovacS beantragte , die Bürgerschaft aufzufordern , am 10. Oktober
mögen die Kaufleute , Bankiers und Unternehmer ihre Kaufläden
und Bureaus geschlossen halten , die Hausbesitzer aber mögen ihre
Häuser dekorieren , um so die große Volkskundgebung imposanter zu
gestalteu . Dieser Antrag wurde einstimmig angenommen .

Die radikale Partei forderte mittels großer Plakate die Bürger -
schaft auf , zum Gelingen der Massendemoiistration für das allgemeine
Wahlrecht das Möglichste zu tun : Am 10. Oktober solle auch die
bürgerliche Arbeit ruhen . — Eine Konferenz bedeutender
Industrieller und Kaufleute faßte den Beschluß , am 6. Okiober , mit
nationalen (!) Abzeichen geschmückt, an der Volksoersammlung der
Demokratenpartei teilzunehmen und am 10. ihre Geschäfte von
10 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags geschloffen zu halten .
Der Verein der Budapestcr Kleinkaufleute beschloß in einer Ver -
sammlung das gleiche .

Bisher haben genau 100 Städte die allgemeine Arbeitsruhe
beschlossen . —

Ciirhe ».

Konstantinopel . 3. Oktober . ( Meldung des Wiener k. k. Telegr . -
Korr . - BureauS . ) Die Truppen in Florina ( Wilajet Monasiir ) sollen

wegen Soldrückständen und weil sie erfahren haben , daß sich ihre

Familien im Elend befinden , gemeutert , das Telegraphenamt
besetzt und telegraphische Beschwerden an daS Korpskommando in

Saloniki und hierher gerichtet haben . —

Tnclien .
Das englische Regime .

Calcutta , 3. Oktober . ( Meldung des Renterschen Bureaus . )
Keir Hardie ist von seiner Reise in das östliche Bengalen
hierher zurückgekehrt . Bei einem Interview gab er zu , gesagt
zu haben , daß das , was für Canada gut sei , auch für Indien
angebracht fei , und daß die entsetzlichen Zustände im östlichen
Vengalen denjenigen in Armenien gleichkämen . Er habe die

Absicht , dem Unterhause von der dortigen Lage Mitteilung
zu machen . —

_

Des roten IFoltmeifters Bestattung .
Leipzig . 2. Oktober . ( Eig . Ber . )

Am Mittwochnachmittag ist draußen am Weichbilde der Stadt

Leipzig der rote Postmeister in die kühle Erde gebettet worden .

Leipzig hat wieder einmal den Massentritt der Arbeiterbataillone

verspürt . Trotz deS Werktages zählten die Teilnehmer am Traner -

zuge nach Tausenden . Vom Mittag an sah man Arbeitertrupps die

Straßen passieren . Gegen 3 Uhr sammelten sich die Massen in der

Licbigstraße , um am paihalogischen Institut den Sarg in den Zug

aufzunehmen . Kurz vor S Uhr betrat man unter den Klängen deS

Chopinschen Trauermarsches den Friedhof , auf dem sich schon vorher
Tausende angesammelt hatten . Am Grabe intonierte der Arbeiter -

Sängerbund das Lied „Still ruht ein Herz " . Unter den Teil -

nehmern an der Beerdigung bemerkten wir von der Reichstags -
fraktion die Genoffen Bebel , Singer , Molke nbuhr ,
Gold st ein , Stücklen , Ledebour , Stolle , Geyer
und N o s k e. Von sonstigen bekannteren Genossen ivaren erschienen

Franz Mehring , Kautsky , ASkelv - London und Ottilie

Baader - Berlin .

Im Namen der Gesamtpartei , des PartcivorstandcS und der

ReichstagSfraktion hielt Genosse Singer die Grabrede . Er führte
etwa folgendes auS :

„ Dem alten tapferen Mitstreiter ein letztes Wort ticsempfimdenen
DankcS für alles , was er der Partei geleistet . Einer von denen war

er , die sein ganzes Leben der Partei widmeten . Bei jedem neuen
Sturm fand er neue Kraft .

Schon als junger Mann hat er sich den sozialistischen Idealen

zugewendet . In den Kämpfen zwischen Eisenacher » und Laffalleanern
stand er seinen Mann . Julius Motteler war erfüllt von dem

KampfeSgeiste , den die Eroberer besitzen muffen . Dann kam die Zeit ,
wo Motteler sich seinen Namen verdiente . AlS eS galt , Bismarck
und seine Neptilienpresse vom Auslände her zu bekämpfen , war eS

Motteler , der mutig den gefährlichen und schwierigen Posten am

„ Sozialdemokrat " übernahm . Wir wissen , welche unendliche Arbeit ,
welche unsägliche Mühe Motteler hier bewältigt und auch welch
phänomenale Geschicklichkeit er in dem aufreibenden Kampfe mit
Bismarcks Lockspitzeln entfaltet hat . ES ist hier nicht der Ort , das
alles aufzuführen . Das soll an anderer Stelle von berufenerem
Munde geschehen . Aber wenn die Sozialdemokratie das Sozialisten¬
gesetz überwunden hat , so gebührt das Verdienst daran nicht zum
geringsten unserem Julius Motteler . Sein Name , dcr rote Post -
meister , wird fortleben in den Annalen dcr Arbeiterbewegung . Als
dann der Grimm Bismarcks die Schtveizcr Regierung zur Aus -

Weisung des „ Sozialdemokrat " trieb , folgten die Jahre des Exils in
London . Zweinndzwanzig Jahre gingen ins Land , bevor die

Exilierten zurückkehren konnten . Und da waren eS die Leipziger
Genossen , die Motteler vor allem den Dank der Partei erstatteten .

In der Arbeit , die Motteler für die Partei geleistet , waren seine
Kräfte geschwunden . Er hat auS England nicht mehr die volle

ManneSkraft mitgebracht . Der tückische Feind , dem er jetzt
erlegen ist , stellte sich schon um die letzte Jahreswende ein .

In diesem Augenblick , wo wir ihn der Erde übergeben , tritt seine
liebe freundliche Gestalt nochmals an uns heran . All das , waS lvir
die 40 Jahre hindurch mit ihm für das Proletariat erstritten haben ,
zieht an unserem geistigen Auge vorüber . Den Dank dafür «her -

tragen wir auf seine Lebensgefährtin , die ihn so lange für un ? ge -
pflegt hat . Im NaiPn dcr Millionen sagen wir ihr : Wir wiffen ,
was sie verloren hat und fühlen mit ihr . Sie kann sich mit der

Tatsache trösten , daß Julius Motteler nicht umsonst gelebt hat .
' Wenn einst da ? Proletariat an die Stätten eilt , wo seine Vor -

kämpfer ruhen . Ivird es auch an diese Stelle kommen .

Julius Motteler . die Fahne , die Deiner Hand entfiel , tragen lvir
weiter . Sei gegrüßt ! "

Hierauf sprach Genosse Lipiuski für das Leipziger AgitationS «
komitee : „ Ein Stück Parteigeschichte haben wir heute zu Grabe ! ge -
tragen . WaS der Tote geleistet hat , daS hat der Borredner dar -

gelegt , aber auch ich muß noch einige Worte des DankcS an dieser
Gruft sprechen . JulinS Motteler ist der heranwachsenden Jugend
ein leuchtendes Beispiel . Er hat auch seine letzten Jahre noch nach
Kräften für die Partei ausgenutzt . Im Namen des AgitatihnS -
komiteeS herzlichen Dank dem alten Freunde ! Ruhe sanft !

Im Namen der Genoffen des 12. Wahlkreises ( Leipzig - Stadt )
sprach Genosse Lange . Wieder fällt das Laub zu Boden , gerade
wie vor sechs Jahren , als wir unseren Bruno Schocnlank in die
Erde gebettet haben . Dann folgten Wittich und Jäckh . Und heute
senken wir wieder einen hinunter . Aber während die ersten drei in
voller ManneSkraft hinweggerissen wurden , hat er daS biblische
Alter erreicht . Es war ihm vergönnt , die Keime , die
er in der Jugend säte , prächtig aufgehen zu sehen .
Wir Genossen des zwölften Wahlkreises haben oft dem alten Schwaben
gelauscht , wenn er von den Streichen erzählte , die er den Spitzeln
versetzte . Wir versprechen ihm nachzueifern . Ein junges Geschlecht
kommt , das die Lücken ausfüllt . Wackerer Kämpfer — ruhe sanft l

Unter kurzen Widmungen legten dann die Genossen und

Genossinnen prachtvolle Kranzspenden und Blumenarrangements am

Sarge nieder .
Unter den Klängen des Liedes : „ Dort unten ist Frieden "

wurde der Sarg in die Gruft gesenkt .
Am Abend fand eine Trauerfeier im Volkshause statt .

Genoffe Bebel hielt die Trauerrede . Ein Stück Parteigeschichte ward
in dem mächtig ergreifenden Nachruf , den er den : alten Kampf -
genossen und Freunde widmete , vor den dicht gedrängten Zuhörern
lebendig .

Im Volkshause waren die Schleifen der in Ueberfttlle gespendeten
Vlumenspenden der Genossen ausgestellt .

Aus der Masse der Widmungen greifen wir die folgenden heraus :
„ Dem wackeren Kämpfer " .

Der Parteivorstand der sozialdemokratischen Partei
Deutschlands .

„ Dem niistmernrüden Mitstreiter . "
Die sozialdemokratische ReichstagSfraktion .

« Ihrem ältesten Freunde . " Die Familie Bebel .

„ Ihrem treuen Berater und Freund . "
Der Vorstand und Aufsichtsrat der Leipziger Buchdriickerei

Aktien - Gescllschaft .

„ Denn einen Kampf , der so begann ,
Darf kein Ermatten schänden .
Du strittest vor , Du fingest an ,
So laßt denn uns vollenden I "

Die Redaktion dcr „Leipziger VolkSzeitung " .
„ Ihrem bewährten Vorkämpfer . "
Der Verband der sozialdemokratischen Vereine von Groß - Berlin .

„ Dem treuen Mitkämpfer . " Die Redaktion des „ Vorwärts " .

„ Dem treuen selbstlosen Kämpfer . " Die Parteischule .
„ Dem roten Feldpostmeister . " Sein alter Gchnlfe I . Belli .

„ Dem tapferen Kämpfer in SttirmeSzeit . " Klara Zetkin .
« Seinem unvergeßlichen Freund und Mitkämpfer . "

Heinrich Dietz - Stuttgart .
„Letzten Gruß dem Meister - PosliNion . " Adolf Braim - Wien .

Mit dem Liede : « Ein Sohn des Volkes wollt ' er sein und
bleiben " , und einer kurzen Gedächtnisrede des Genossen LipinSki fand
die Trauerfeier ihr Ende .



kommunales .

Stadtverordneten - Versammlung .
26 . Sitzung vom Donnerstag , den 3. Oktober , nachmittags 6 Uhr .

Vorsteher Dr . Langerhans eröffnet die Sitzung um
5 % Uhr mit Worten der Teilnahme für den verstorbenen Groß -
Herzog von Baden .

Zur Kenntnisnahme liegt vor die Uebersicht über die F r e -
quenz in den Gemeindeschulen am l . Mai 1907 .

Hierzu ist der Antrag Arons gestellt , den Magistrat zu er -
suchen , mit der Versammlung in gemischter Deputation über die
weitere Ausgestaltung unseres Volksschul -
Wesens zu beraten .

Stadtv . Dr . Arons ( Soz . ) : Die neueste Freguenzübersicht zeigt
wieder eine kleine Abnahme der Besetzungsziffer , nämlich von
46,37 auf 46,29 gegen das halbe Jahr vorher . Etwas günstiger
gestaltet sich die Zahl noch bei den achten und siebenten Klassen :
weiterhin geht sie in eine Zunahme über , was ja bei den höheren
Klassen an sich durchaus erfreulich ist . Es handelt sich aber hier um
Durchschnittszahlen ; im einzelnen finden wir auch jetzt noch eine
erhebliche Anzahl von Klassen mit Ueberfüllung . In nicht weniger
als 113 Klassen sind die immerhin noch sehr hohen Maximalzahlen
überschritten . Die Maximalzahl 69 ist nach den allgemeinen Be -
stimmungen von 1872 auch für Dorfschulen , wenn sie zwei Lehrer
haben , nur zulässig . In der Mädchenschule in der Gräfestrahe z. B.
ist eine überfüllte 6. und 4. Klasse vorhanden , obgleich in der
anderen Schule im selben Hause leere Zimmer vorhanden sind ;
hier würde die Anstellung eines weiteren Lehrers Abhülfe schaffen .
Wir haben auch noch immer fliegende Klassen und zwar
jetzt 51 statt früher 27 . Noch schlimmer steht es mit den M i e t s -
schulen . Diese zählen jetzt 657 Klassen , 13,2 Proz . aller Klassen !
Die Mietsschulgebäude sind ja nicht als Schulgebäude gebaut . Aus
der Uebersicht ist die Lage der Mietsschulen nicht zu ersehen . Aus
einem heutigen , sehr interessanten Artikel des „ Vorwärts " ergibt
sich , daß diese Mietsschulen im wesentlichen in der äußeren Pe -
ripherie liegen ! Diese Dinge näher zu prüfen , wird eine Aufgabe
der bereits eingesetzten gemischten Deputation sein ; erfreulich wäre
es , wenn wir über die bisherigen Arbeiten derselben demnächst
Aufschluß erhielten . Vor einem halben Jahr wies der Stadtschulrat
auf die Eventualität der gemeinschaftlichen Einschulung von Knaben
und Mädchen hin ; schon vor einem Jahr habe ich diese Maßnahme
dringend empfohlen . In den katholischen Gemeindcschulen geht die
gemeinschaftliche Erziehung von der 8. bis zur 4. Klasse schon jetzt
durch , und die Not zwingt uns jetzt auch sonst schon gelegentlich ,
Knaben und Mädchen gemeinsam zu erziehen , so in der Doppelschule
in der Neuen Hochstraße , wo in der 7. Klasse der Knabenschule
4 Mädchen mit 56 Knaben zusammen unterrichtet werden . Aehn -
liches ist in der Schule in der Ravenestraße der Fall . Solche Aus -
nahmefälle sind geradezu bedenklich ; aber durchaus wünschenswert
wäre die allmähliche völlige Durchführung der gemeinsamen Er -
Ziehung beider Geschlechter . Ferner kommt hier die Einrichtung
ver Nebenklassen in Betracht , die ständig zugenommen haben , aber

»och nur ein Anfang dessen sind , was in der Ausbildung von Sonder -
klassen geleistet werden muß . Bessere Verhältnisse würden herbei -
geführt werden können , wenn nach dem Beispiel von Mannheim
und Charlottenburg das Prinzip der Förderklassen aufgenommen
würde , in welchen die aus irgendwelchen Gründen bei dem acht -
klassigen Schulsystem einmal zurückgebliebenen Kinder wieder soweit
gebracht werden können , daß sie den Anschluß noch erreichen und mit
dem 14. Jahre die erste Klasse absolvieren . Ferner wäre auf Ab -
schlutzklassen Bedacht zu nehmen , welche den Kindern , die das Ziel
nicht erreichen , doch einen gewissen Abschluß ihrer Bildung geben .
Schon diese beiden großen Fragen genügen sicherlich , unseren Antrag
zu begründen . Es kommt aber hier noch die Frage der Kinder -
gärten hinzu . Diese sind in möglichst organische Beziehung zu
setzen mit unserem Volksschulwesen : es würden dadurch außer -
ordentliche Vorteile erreicht werden . Dr . Keufer , der vor einigen
Jahren die Schulverhältnisse in Nordamerika im Auftrage des
Handelsministeriums studiert hat , gibt darüber sehr interessante
Details . ( Redner verliest die betr . Stellen der Schrift . ) Besonders
gelobt wird hier der organische Anschluß der amerikanischen Kinder -
gärten an das Schulwesen . — Am 1. April 1908 tritt das neue
Volksschulunterhaltungsgesetz in Kraft , wozu heute der Antrag des
Kollegen Preuß vorliegt . Dieses Gesetz beschäftigt sich bekanntlich
nicht bloß mit der Schulunterhaltungsfrage , sondern auch ziemlich
eingehend mit Organisationsfragen und sehr wesentlich mit den
konfessionellen Verhältnissen . Bereits vor einem Jahr betonte ich,
wie zweckmäßig es sein würde , wenn wir in Berlin uns darüber klär
würden , wie es sich mit dem konfessionellen Moment in unseren
Gemeindeschulen verhält . Die Herren Cassel und Genossen , welche
eine öffentliche Erörterung der Frage damals nicht gern zu sehen
schienen , werden jetzt unseren Antrag mit hoffentlich um so größerer
Freude begrüßen . Den Kopf in den Sand stecken , hilft diesen
Fragen gegenüber nicht . Das Gesetz macht auch ein neues Statu !
notwendig für die Zusammensetzung der Schuldeputation , erfordert
einen Beschluß darüber , ob die Schulkommissionen weiter bestehen
sollen , was jedenfalls wünschenswert wäre . Auch über die Frage
der Einsetzung anderweiter Schulkommissionen nach dem neuen
Gesetz wird Entscheidung zu treffen sein . Ferner wird zu erwägen
sein , ob für das Mittelschulwesen eine besondere Deputation ein -

zusetzen sei . Schließlich ist an die Resolution zu denken , welche das

Abgeordnetenhaus bezüglich möglichster Dezentralisation der Schul -
Verwaltung gefaßt hat . Unsere Vertreter im preußischen Landtage
müssen sich doch auf Aeußerungen der städtischen Behörden in diesen
Fragen stützen können . Einer Gemeinde lvie Berlin müßte seitens
des Staates die Ausgestaltung des Gemeindeschulwesens voll und

ganz überlassen werden und die Kontrolle hätte sich daraus zu bc -

schränken , daß die Mindestleistungen erfüllt sind . Es gibt hier ein

außerordentlich wichtiges und weites Arbeitsgebiet , auf dem wir
alle zusammen arbeiten können . Nehmen Sie unseren Antrag ein -

stimmig an ! ( Beifall . )
Es geht ein Antrag ein , die Vorlage nebst dem Antrag AronS

einem Ausschuß von 15 Mitgliedern zu überweisen .
Stadtv . Cassel ( A. L. ) : Der eben mitgeteilte Antrag ist von den

drei liberalen Fraktionen gestellt . Die Ausführungen des Kollegen
Arons haben viel Beachtenswertes und Billigenswertes enthalten .
In einer gemischten Deputation alle die angeregten Fragen zu
besprechen halten wir nicht für richtig ; jedenfalls darf die Schul -
deputation nicht ausgeschaltet werden . Aus dem Wege wollen wir
der Erörterung nicht gehen ; es wird sich ja zeigen , ob ein Bedürfnis
für eine gemischte Deputation überhaupt später noch vorliegt .

Stadtsyndikus Hirsekorn kann ein Bedürfnis dafür überhaupt
nicht anerkennen , da irgend eine Differenz zwischen den städtischen
Körperschaften nicht bestehe . Die Ausführung des erwähnten Ge -

setzeS bereite die Schuldeputation bereits vor .
Stadtschulrat Dr . Fischer : Die Ucberschreitung der Maximal -

ziffer in einzelnen Klassen ist wieder bemängelt worden . In der
Schuldeputation wird dieser Frage die äußerste Aufmerksamkeit
zugewendet . Bei der Fluktuation der Bevölkerung kommt es vor .
daß auch nach Abschluß der Klasseneinteilung noch Einschulungen
stattfinden und eventuell noch Umschulungen stattfinden müssen .
Seit 10 Jahren haben wir uns um die Herabsetzung der Höchst -
frequenz nicht ohne Erfolg bemüht . ( Redner gidt die betr . Durch -
schnittSzahlen . ) Vom rein schultechnischen Standpunkt wäre ja eine

noch weitere Herabsetzung erwünscht , aber als Magistratsmitglied
habe ich auch darüber zu wachen , daß andere Kulturfaktoren nicht
neben der Volksschule zurückbleiben . Die Uebersicht der Durch -
schnittsfrequenz einer Anzahl preußischer Städte aus 1902 zeigt , daß
Berlin zu den Schulen mit niedrigster Durchschnittsfrequenz gc -
hörte . Bei den fliegenden Klassen ist jetzt , wie ich annehme , der
Höchststand erreicht , und in einem Jahre , höchstens zwei , werden
wir viel günstiger dastehen . Den Wunsch , in der Uebersicht künftig
auch die Mietshäuser kenntlich zu machen , werde ich ohne Bedenken -

erfüllen . Die Unterlassung der Teilung von Klassen mit über
60 Kindern erklärt sich eben durch die nach dem 1. Mai erfolgte
Neueinschulung . Der Frage der gemeinsamen Erziehung der Ge -

Lerantlv . Redakteur : Hans Weber , Berlin . Inseratenteil verantw . :

schlechter kann nicht eher näher getreten werden , als bis acht Jahre
nach Einführung des neuen Lehrplans verflossen sind . Das Mann -
heimer System chabe ich noch nicht an Ort und Stelle kennen lernen
können ; dieses System hat ebenso viel Freunde als Gegner gefunden .
In Charlottenburg ist bis jetzt nur beschlossen worden , einen Versuch
in einem Teil der Schulen damit zu machen . Die eingesetzte ge -
mischte Deputation hat einmal getagt und wird in der nächsten
Woche wieder zusammentreten . Die Kindergärten anlangend , halte
ich für wünschenswert , daß in dieser Richtung — Kindergärten ,
Kinderhorte , Kinderbewahranstalten — der privaten Wohltätigkeit
nicht in den Weg getreten werde .

Die Versammlung beschließt nach dem Antrage Cassel .
Von der sozial - fortschrittlichcn Gruppe Dr . Preuß u. Gen .

ist der Antrag eingebracht :

� Den Magistrat um Auskunft zu ersuchen über den gegen -
wärtigen Stand der zwischen der städtischen Schulver -
w a l t u n g und den Aufsichtsbehörden schwebenden Fragen ,
insonderheit auch mit Rücksicht auf das bevorstehende In -
krafttreten des Volksschulunterhaltungs -
g e s e tz e s.

Der Antragsteller Stadtv . Dr . Preuß führt aus : Die Fragen ,
von denen mein Antrag spricht , bilden in unserer kommunalen
Geschichte ein wenig erfreuliches Kapitel . Völlig totgeschlagen hat
ja auch das neue Gesetz unsere Bestrebungen auf dem Gebiete des
Volksschulwescns nicht . Freilich , das von der Aufsichtsbehörde
beanspruchte Recht der Bestätigung der Schuldeputationsmitglieder
ist jetzt gesetzlich festgelegt , so daß Sozialdemokraten auch in Zu -
kunft , entsprechend der bisherigen Verwaltungspraxis , den Depu -
tationen ferngehalten werden . Sonst aber ist immerhin in
manchen Punkten der ursprüngliche Entwurf nicht Gesetz geworden
und damit insoweit schlimmeres abgewendet worden , als es in
diesen Beziehungen beim alten bleibt . Bedenklich und eine Quelle
von Konflikten ist die Gesetzesbestimmung , welche den Schuldepu -
tationen gewisse staatliche Aufsichtsfunktionen delegiert . Von den
bisher durch uns ausgeübten Rechten und Befugnissen dürfen wir
uns nicht hinwegdrängen lassen . Es sind aber in letzter Zeit , kurz
vor dem Inkrafttreten des Gesetzes , allerlei Verfügungen ergangen ,
welche ein solches Herabdrücken bezwecken , damit nachher unmittel -
bar vor dem 1. April 1908 , gesagt werden kann , ein weiteres sei
in Berlin nicht Rechtens gewesen und es müsse dabei sein Be -
wenden haben . Die Schuldeputation hat nach dem Reskript von
1829 auch die Aussicht erster Instanz über die Privatschulen . Das
Provinzialschulkollegium versucht jetzt dieses Verhältnis zu be -
scitigcn ; in einem konkreten Falle hat es entgegen dem Berichte
und den Vorschlägen der Schuldeputation verlangt , daß letztere
dem von ihm bestellten interimistischen Leiter der Schule , einem
früheren Rektor , der auch wegen seiner Neigung für einen güten
Tropfen als sehr wenig qualifiziert erschien , die Vokation aus -
händigte ! Die Deputation hat das nicht getan ( Beifall ) , sondern
sich beim Kultusminister beschwert , eine Antwort aber noch nicht
erhalten . Auch sonst zeigt sich das Bestreben der Staatsbehörden ,
städtische Rechte an sich zu ziehen , so in der Frage der Vertretung
der Lehrer in Streitsachen mit anderen Staatsbürgern , in Urlaubs -
angelegenheiten , in Fragen der Nebenbeschäftigung der Lehrer und

dergleichen . Hier wird die Aufsicht in direkte Verwaltung ver -
wandelt ! Auch in der Frage des Auswärtswohnens der Lehrer
will das Provinzialschulkollegium die letzte Entscheidung usur -
Pieren ! Ebenso machen sich diese Bestrebungen nach der kon -

fessionellen Seite hin bemerkbar . Hat sich doch jüngst das Pro -
vinzialschulkollegium über die große Zahl jüdischer Hospitantinnen
unter dem Lehrpersonal gewundert , während doch das Odium

dafür ausschließlich die Aufsichtsbehörde trifft ! Ueber alle diese
Punkte wünscht meine Anfrage Aufklärung .

Stadtsyndikus Hirsekorn : Der Magistrat hat in den er -
wähnten Fällen die Verfügungen des Kollegiums nicht etwa ein -

fach hingenommen , sondern sich in einer zusammenfassenden Be -

schwerde an den Kultusminister gewandt , aber eine Antwort noch
nicht erhalten . Der Magistrat setzt den Bestrebungen auf Ein -

schränkung der Kompetenz der Schuldeputation den energischsten
Widerstand entgegen .

Stadtv . Cassel : Die Stadt befindet sich diesen Eingriffen des

Schulkollegiums gegenüber in einer geradezu unwürdigen
Notlage , in die sie wider Recht und Gesetz hineingebracht
worden ist ! Noch 1900 hat das Oberverwaltungsgericht anerkannt ,
daß die Schulgemeinden das Recht der Verwaltung der äußeren
und inneren Angelegenheiten sowie der Aufsicht ihrer Schulen
besitzen . Auf diese so autoritative Entscheidung wird viel zu wenig
Rücksicht genommen . Nach dem Gesetz ist aber wenigstens eine
direkte Umgehung des Magistrats und die Erteilung direkter

Weisungen von der Aufsichtsbehörde an die Schuldeputation un -

möglich gemacht : jedenfalls wird unser Magistrat nach dem
1. April 1908 seine Rechte in diesem Punkt zu wahren wissen . Bei
der despotischen Bureaukratie , die in unserer Schulverwaltung
herrscht , bleiben unsere Beschwerden erfolglos ; wie� ein Exekutor
glaubt sie sich in alles und jedes einmischen zu müssen ; von dem

Wesen der Selbstverwaltung hat man keinen Begriff , und das ist

auch nach dem Weggange Studts nicht anders geworden . Im

Provinzialschulkollegium haust quasi ein Dämon , der stetig Kon -

flikte mit Berlin heraufzubeschwören beflissen ist . Die Verant -

Wartung für diese Zustände fällt lediglich auf die Regierung , weit

weniger auf die Parteien im Landtage ; wollte die Regierung
von ihrer reaktionären Haltung abgehen , es würde besser werden .

In dem Kampfe gegen diese Bureaukratie wird uns auch die

nationalliberale Partei unterstützen ( Stadtv . Hoffmann :
Hoffen und harren . . . ) — behalten Sie doch Ihre Späße für
sich! — und ich hoffe , der Erfolg wird nicht ausbleiben ! ( Lebhafter
Beifall . )

Stadtv . Dr . Preuß : Mein Antrag hat seine Schuldigkeit gc -
tan , er war eine Flucht in die Oeffentlichkeit . Ich ziehe ihn

hiermit zurück .
Schluß der öffentlichen Sitzung : 8 Uhr .

Eue der Partei .
Die wnrttemdergische Sozialdemokratie . Der Bericht des

württembergischen La ndesvor st and esan den Landes -

Parteitag teilt weiter den Stand der Parteiorganisation mit . Danach
bestehen in Württemberg 247 Mitgliedschaften mit über 18 000 Mit -

gliedern . Davon entfallen 6204 Mitglieder auf den I . Wahlkreis
iStuttgart ) , 3125 auf den II . Kreis ( Cannstatt ) , 1963 auf den V. Kreis

( Eßlingen ) , 1578 auf den X. Kreis ( Göppingen ) , 1393 auf den
III . Kreis ( Heilbronn ) , 1161 auf den IX . Kreis ( Tuttlingen ) und
1023 auf den IV . Kreis ( Böblingen ) . Die Mitgliederziffern
in den übrigen Kreisen sind wesentlich geringer . Im
Parteisekretariat sind ein Sekretär und ein HülfSarbeiter angestellt .
Die Einnahmen im Berichtsjahre betrugen 46 568,39 M. Davon

waren 16 885,84 M. Beiträge der Ortsvereine . 2855,21 M. Wahl -
fondssammlungen . 15 000 M. Wahlkostenzuschuß von , Parteivorstand ,
1500 M. Zuschuß des Parteivorstandes zum Sekretariat , 7400 M.

Darlehen , 839,87 M. Ueberschuß vom . Tagwacht - Kalender " . Dazu
kam ein Kassenbestand vom Vorjahre in Höhe von 14 931,99 M.

Die Ausgaben betrugen 61 831,90 M. , davon 39 887,75 M. Wahl¬

kosten und 5693,98 M. sonstige Agitationsausgaben , sowie 7000 M.

zurückgezahlte Darlehen . Es verblieb ein Kassenbestand von
5275 . 48 M.

Von der württembergischen Parteipresse wird berichtet , daß der

Abonnentenstand der „Schwäbischen Tagwacht " von 16 000 auf
22 000 gestiegen ist , wovon 10 583 auf die Stadt Stuttgart entfallen .
Da die Wochenausgabe , der „ Schwäbische Volksfreund " , keine Fort -
schritte macht und außerdem in einigen Kreisen , wie Heilbronn und

Eßlingen Bemühungen auf Schaffung einer Provinzpresse im Gange
find , beantragt der Landesvorstand , das Eingehen des „ Volkssreund "
für den Schluß dieses Jahres zu beschließen . Der „ Schwäbische
Tagwachtkalender " erschien in einer Auflage von 25 000 Exemplaren ,
die zum Preise von 20 Pf . pro Exemplar glatt abgesetzt wurden .

AH. Glpcke , Berlin . �

r Die bösen Berliner . In dem an anderer Stelle teilweise
I wiedergegebenen Artikel des Genossen Josef Bloch in den
�

„ Soziali st ischen Monatsheften " über den Essener
Parteitag befindet sich zu Anfang die folgende Stelle :

„ Der Essener Parteitag hat den günstigen Eindruck der Haltung
der deutschen Delegation in Stuttgarl nicht zu verwischen vermocht .
An Versuche », die deutsche Partei scharf zu machen , hat es nicht
gefehlt . Die Dortmunder „ Arbeiterzeitung " hatte in einem merk -
würdigen Bcgrüßungsartikel den Parteitag auf die schweren Gc -
fahren des hereinbrechenden R ev i s i o nis mu s aufmerksam ge -
macht und unter Hinweis auf meine Ausführungen über die Be -

deutung der Stuttgarter Tagung den Delegierren drohend zu -
gerufen : „ Genossen , ihr seid gewarnt ! " Die äußeren Vor -
bedingungen für ein Ketzergericht ivaren auch
durchaus gegeben . ( Diese und die folgenden Sperrungen
rühren von uns her . Red . d. „ Vorw . " . ) Die Gewerkschaftler fehlten
fast sämtlich , dagegen war Groß - Berlin und seine
geistige Nachbarschaft stark vertreten . Gleichwohl
brachte man nichts zuwege . Ein paar kleinliche persön -
liche Zänkereien , von den Beteiligten selber mißmutig und

gelangweilt geführt , aber nichts von einer Auseinandersetzung großen
Slils , keine Erregung , kein Funke der Leidenschaft . Die politischen
Ereignisse der letzten Zeit lasteten auf den radikalen Wort -
führern , sie hatten selber wohl die Empsindung, daß die Partei nicht
mehr mit ihnen gehe . "

Ein Jubiläum des „ Pravo Lidu " . Unser Prager Bruderblatt .
der „ Pravo Lidu " , hat am 1. Oktober sein zehntes Lebensjahr als

Tageblatt vollendet . Jahre schweren Kampfes liegen hinter ihm —
das Jubiläumsjahr aber war ein Jahr glorreicher Ernte , stolzer
Siege der tschechischen Sozialdemokratie . Mit ihr ist der „ Pravo
Lidu " gewachsen und erstarkt . Die Jubiläumsnnmmer enthält eine

Fülle interessanter Artikel . Außer den Mitgliedern der Redaktion ,
unter ihnen die Genossen Nemec , Soukup , Schmeral , Krejci und
Schuster , haben sich mit Beiträgen alle bekannten tschechischen Ge -
nassen eingefunden . Als Vertreter der österreichischen Bruderparteien
haben sich die Genossen Dr . Adler , Austerlitz und Pittoni mit Artikeln

eingestellt . Auch vom Auslande sind Grüße gekommen und Bebel
und K a u t s k y beglückwünschen die tschechische Partei zu dem Fest -
tage ihres Blattes .

Professor Werner Sombart , der dem sozialdemokrattscheu
Verein für Breslau bestimmt versprochen hatte , am
12. Oktober einen Vortrag zu halten , hat diese Zusage
nach Kenntnisnahme des Leitartikels der „ Volkswacht " ( „ Ein
Greis von 40 Jahren ) wieder zurückgezogen . Sein Schreiben löste
schallendes Gelächter ans .

Besser iväre gewesen , die Breslauer Genossen hätten den Herrn
Professor nicht erst beniüht .

polizeilicbes , Ccrichtliches ufw .

Wegen Meineids , angeblich geschworen in einem Prozeß gegen
einen Genossen wegen Gendarmenbeleidigung , wurde der Genosse
Voigt aus T e u ch e r n vom Schwurgericht zu N a n m b u r g zu
zwei Jahren Zuchthaus verurteilt . Wir kommen auf den
Prozeß zurück .

Eingegangene Druckrcbriften .

22 Jahre königlicher preußischer Oberlehrer . Ein Kulturblld der
Gegenwart von M. Satorius . 4 M. Verlag . H. Walther . Berlin , Rollen «
dorsplatz 7.

Jahrbuch 1006 des deutschen HolzarvcitcrverbandeS . Herausgegeben
vom Vorstand . 290 Seiten . Selbstverlag in Stuttgart .

Archiv sür Sozialwiffenschast und Sozialpolitik . 2. Heft . Herausgeber i
W. Svnibart , M. Weber und E. Jassö . Verlag : J . C. B. Mohr in
Tübingen . _

Letzte JVacbricbten und Depefcbea
Tie „ nützlichen Elemente " .

Senftenierg , 3. Oktober . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Die

Streilbrecher sind durch die Behörden meist abgeschoben , infolge -
dessen haben die Krawalle heute nachgelassen . Den Ueberfall auf den
Direktor Junghann stellt die Ordnungspresse trotz der Fcststclluilg ,
daß die blutige Tat durch Streikbrecher begangen wurde , als einen
von Streikenden verübten Roheitsakt dar . Die lieben Arbeits -
willigen haben auch in Drebkau die Arbcitcrkaserne demoliert . Bei
den Krawallen sind 31 Verhaftungen vorgenommen worden .

Der passive Widerstand der Eisenbahner .

Rcicheubcrg in Böhmen , 3. Oktober . ( W. T. B. ) Die nord »
böhmischen Bahnlinien sind infolge der Passiven Resistenz der An -
gestellten mit Gütern überhäuft . Infolge der außergewöhnlichen
Beeinträchtigung des Güterverkehrs leidet die Industrie unter

Kohlenmangel . Die Züge haben Bcrspättingen bis zu acht Stunde » .

Wien , 3. Oktober . ( W. T. B. ) Einer Mitteilung der Staats -

eisenbahngesellschaft zufolge ist eine Neuregelung der Bezüge des
gesamten Eisenbahnpersonals beschlossen worden . Die gefaßten
Beschlüsse sind im wesentlichen identisch mit den Beschlüssen der
Nordwestbahn , durch die das Schema der Staatsbahnen eingeführt
wird . Außerdem erfahren aber auch die Löhne und Akkordsätze
der Werkstättenarbciter Erhöhungen .

Der neue Hauptmann von Köpenick .
Frankfurt a. M. » 3. Oktober . ( B. H. ) Vor einigen Tagen

erschien in Klein - Schwalbach ein Unbekannter und erklärte ,

daß er Gerichtsgcbühren zu erheben habe , worauf ihn der Polizei -

sergeant zu den angeblich Zahlungspflichtigen begleitete . Er kassierte
bei etwa 20 Personen kleine Beiträge ein und verschwand dann auf
Nimmerwiedersehen . _ _ _

Kohlenstaubexplosion -
Köln , 3. Oktober . ( 23. T. B. ) Wie die . . Kölnische Volks -

zeitung " aus Liblar bei Köln meldet , erfolgte heute vormittag
in der Grube „ Liblar " eine Kohlenstaubexplosion , bei der fünf
oder sechs Personen mehr oder minder schwere Brandwunden er -
litten .

Eisenbahnunglück .

Innsbruck , 3. Oktober . <W. T. B. ) Der gestern abend von
Ala abgegangene Schnellzug der Südbahn stieß bei Morl mit einem

rangierenden Güterzug zusammen , wobei zwei Reisende , der Zug -
snhrrr sowie zwei Schaffner verletzt wurden .

Wahnsinniges Wüten .

Lodz , 3. Oktober . ( W. T. B. ) Nach Bestimmung deS
Gencralgouverneurs sind aus der Zahl der in Zusammenhang mit
der Ermordung des Fabrikanten Silberstein verhafteten Personen
127 , darunter 13 Frauen , zur Verschickung in entfernte Gouverne -
mcnts verurteilt worden .
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Senftcnberger Briketts .
Für den Stand der ökonomischen EntWickelung einer

Gegend in Deutschland gibt es kaum ein charakteristischeres
Merkmal als die Art des benutzten Brennstoffes . In alten

Zeiten , als unser Stück Erde noch so dünn bevölkert war , daß
man nur zu nehmen brauchte , was die Natur selbst erzeugte ,
war das Holz natürlich der allgemein übliche Brennstoff . Das

Holz ist ebenso wie alle anderen von uns benutzten Brenn -

stoffe umgewandelte Sounenwärme . Bei ihm wird die
Sonnenwärme durch die Wachstumprozesse gebunden , so daß
wir sie nachher durch den chemischen Vorgang der Verbren -

uung wieder gewinnen können , aber in viel konzentrierterer
Form , so wie wir es eben brauchen . Der zunehmende Ver -

brauch an Nutzholz jedoch gestattet uns nicht mehr ,
allein Holz zu brennen — abgesehen davon , daß für die

meisten " modernen Industrien das Holz kein technisch
genügender Brennstoff wäre . Die

"
moderne Technik

braucht bei ihren hochentwickelten Fabrikationsmethoden
einen noch viel konzentrierteren Brennstoff , und diesen liefern
allein die Mineralkohlen . Die neueren mikroskopischen Unter -

suchungen der jüngsten Zeit haben die letzten entscheidenden
Beweise dafür beigebracht , daß die Entstehung der Kohlen auf
ehemaliges Landpflanzenmaterial zurückzuführen ist . Die Bil

dung namentlich der weit ausgedehnten regelmäßigen Kohlen
stötze ist aus einem an Ort und Stelle entstandenen viel

jährigen Pflanzenwuchse in flachen weiten Jnlandsbeckcn vor

sich gegangen , welche zeitweilig mit einer reichen Sumpf -
Vegetation nach Art der Torsmoore versehen waren , zu anderen

Zeiten aber Jnlandsseen gebildet haben , in welche ein
mündende Flüsse Sand , Schlamm und Gerölle zuführten . Die

verschiedenen Formen der Kohle wurden dabei durchden mehr oder
minder häufigen Wechsel der Verhältnisse sowie das geologische
Alter der Lager bedingt . Im Verlaufe des Verkohlungs
Prozesses zeigt das sich umbildende Material die

charakteristischen Formen des Torfes , der Braun - , der Stein

kohlen und des Graphits . In dieser Reihenfolge wächst der

Gehalt des Stoffes an Kohlenstoff , während er an Sauerstoff
ärmer wird .

An dem für unsere materielle Kultur so wichtigen Stoffe
der Kohlen ist das deutsche Gebiet außerordentlich reich .

Namentlich an Steinkohlen birgt unser heinmtlicher Boden un

crmeßliche Schätze , von denen das oberschlesische Steinkohlen
decken noch weit über ein Jahrtausend aushalten wird . Natürlich
konnte ein Mineralkörper mit so hervorstechenden Eigenschaften
>vic die Kohle nicht lange sich der Aufmerksamkeit seitens der

Menschen entziehen . Die Sage versetzt den Beginn des Stein

kohlenbaues in Deutschland im Zwickauer Gebiet in das
10 . Jahrhundert bis in die Zeit der gewerbefleißigen Sorben

wenden : im Ruhrkohlengebiet ist der Steinkohlenbergbau
etlva LOt ) Jahre alt , an der Saar beginnt er nachweislich im

Jahre 1529 , in Niederschlesien und vielleicht ebenfalls in Ober

schlcsien noch vor dem Dreißigjährigen Kriege . Der Braun

kohlenbergbau ist in Deutschland viel jünger ; von Bedeutung
ist er jedenfalls erst in neuerer Zeit geworden . Die Braun

kohlcngewinnung ist für das Jahr 1862 auf 5 Millionen

Tonnen zu veranschlagen . 1870 betrug sie schon 7,5 Millionen

Tonnen im Werte von 22 Millionen Mark , 1882 13 Millionen

Tonnen mit 36 Millionen Mark Wert . 1890 hatte
die Braunkohlenförderung 40 498 000 Tonnen

_
im Werte

von 98 Millionen Mark und einen Anteil von 5,28 Prozent
der Kohlenförderung der Erde erreicht . Zu dieser Zeit
bclicf sich der Anteil von Deutschlands Kohlcnproduktion an
der Gesamtförderung der Erde 19,53 Proz . , also fast ein

Fünftel der Erde .

In größter Menge tritt die Braunkohle in Böhmen auf ,

weniger massenhaft , aber immer noch sehr reichlich in Deutsch
land , für dessen Nordosten sie das wichtigste Brennmaterial

liefert . Insbesondere haben die in den Provinzen Sachsen
und Brandenburg , beziehungsweise in dem Obcrbergamts
bezirk Halle und in Anhalt vorhandenen zahlreichen und er

gicbigen Fundstätten Veranlassung zur Entstehung einer

darauf gegründeten hoch entwickelten Industrie gegeben , wo

gegen den Braunkohlenreviercn in der Lausitz , in der Rhein
Provinz , im Elsaß und in Südbah ' ern nur eine unter

geordnete Bedeutung zukommt . Die fettigen Braunkohlen , die

sog. Schwelkohlen , werden auf einen Teer . hin verarbeitet ,
aus welchem Paraffinöl und festes Paraffin gewonnen wird .

Die bitumenarmen , d. h. die öl - und asphaltarmen Braun

kohlen dienen als sogenannte Feuerkohle . Sie werden , wenn

sie versandt werden sollen , von dem beigemengten Ton und

Schwefelkies geschieden und in wasserärmcre Produkte von

handlicher Form übergeführt . Im letzteren Falle sind zwei Ver

fahren üblich . Bei einem wird die zerkleinerte Kohle unter

Zusatz von Wasser zu einem dicken Brei verarbeitet , die Masse
in Zi' egelform gebracht und dann an der Luft getrocknet . So

werden die sogenannten Naßpreßsteine hergestellt . Ein anderes

Verfahren verdampft einen großen Teil des in dem Roh
Material enthaltenen Wassers durch Trocknen in Dampfteller - ,
Dampfplatten - oder Dampfröhrenöfen , und preßt die so vor -

bereitete Kohle unter starkem Druck . Dadurch werden
die bituminösen Bestandteile weich und stellen beim Wieder -
erkalten des Materials einen festen Verband zwischen den

Teilchen her . In dieser Form heißt das Material Preßkohle ,
Darrsteinc . Briketts . Es ist dann für den Versand und für
handlichen Verbrauch geeignet .

Es ist bemerkenswert , welchen Anteil Stein - und Braun -

kohlen am Kohlenverbrauch überhaupt haben . Im ganzen
Reiche betrug der Verbrauch im Jahre 1905 an Steinkohlen
112,54 Millionen Tonnen , an Braunkohlen 60,44 Millionen

Tonnen . Letztere partizipierten also am Gesamtvcrbrauch mit
35 Proz . , über ein Drittel . Für die ' einzelnen Gegenden des

Reiches gestaltet sich der Verbrauch natürlich sehr unterschied¬
lich . In den Fördergebieten der Braunkohle ist naturgemäß
deren Verbrauch auch viel höher . Auch in Berlin bildet er
einen wesentlichen Anteil . Darüber weisen z. B. die folgenden
aus den Angaben in den «Nachrichten über Handel und

Industrie " zusammengestellten Zahlen über die Kohlen -
Versorgung Berlins und seiner Vororte aus .

1903
Tonnen

3 214116
39 389
19 833

1397 208
1336 433

1903 1. Halbs . 1907

Steinkohlen . . . .
Böhm . Braunkohlen .
Inland . Braunkohlen

, Braunkohleubrik .
Braunkohlen überhaupt

Stein - u. Braunk . zus . 4 870 569�3 082 726 2 707 603 474Proz

Tonnen

3 344 632
48 637
24 349

1 365 108
1 738 094

Tonnen

1810 814
22 530
19 791

854 639
898 990

von
zu 1906 um

4,1 Proz .
23,5 „
22,6 ,

4. 3 «
4,9 „

Zwar erscheint der Braunkohlenverbrauch in Berlin und
Vororten auch nur mit 34 Proz . des gesamten Kohlen -
Verbrauches , dennoch ist er sehr hoch , wenn man nur bedenkt ,
daß die sehr bedeutende Berliner Industrie in erster Linie

Steinkohlen verbraucht . Der gesamte Hausbrand in Berlin
ist fast Nur Braunkohle , die zum allergrößten Teile in der

Form der Preßkohlen benutzt wird . Berlin hat also an den

Bewegungen , die in den Fördergebicten der Braunkohle vor

sich gehen , ein starkes Interesse , umsomehr , als sich bei der

steigenden Nachfrage und der Wirtschaftslage in den letzten
Jahren in dieser Beziehung Verhältnisse herausgebildet haben ,
die die Aufmerksamkeit auf sich ziehen müssen . Auf dem

Braunkohlenbrikettmarkte hatte sich eine solche Spannung ein -

gestellt , daß die Vrikettfabrikation am Schlüsse des Jahres
1906 der wachsenden Nachfrage nicht zu folgen vermochte , ob -

wohl die Gewinnung auf diesem Gebiete weit anpassungsfähiger
ist als im Steinkohlenbergbau . Die Rohkohle wird fast nur
in Tagbauen gebrochen , bei denen alle die komplizierten Vor -

richtungen der Tiefbaue wegfallen , und die Brikettfabrikation
ist durch die verhältnismäßige Leichtigkeit der Errichtung von

Brikettfabriken mit einem relativ geringen Aufwand von Kapital
und Zeit verbunden . 1906 ist die Nachfrage nach Braunkohlen -
briketts auch im Sommer eine so rege gewesen , daß die

Fabriken stets voll beschäftigt gewesen sind . Zu nenneus -
werten Beständcansamnilungen ist es daher nirgends ge -
kommen , sodaß am Ende des Jahres , als die Kälte scharf
einsetzte , die Braunkohlenbriketts für den Hausbrandbedarf
sehr knapp wurden . Das hatte natürlich in erster
Linie Preiserhöhungen zur Folge . trotz deren die

Produktionen schlankweg abgesetzt wurden . Die Gruben sahen
schon im April von der üblichen Preisermäßigung ab und hielten
die Winterpreise aufrecht ; für Fabrik - und sonstige Industrie
kohlen konnten sie zum Teil recht belangreiche Preiserhöhungen
eintreten lassen , denen recht unvermutet am 1. September
allgemeiue Preisaufschläge und einen Monat später sogar
noch weitere Erhöhungen folgten . Unter dieser
Preistreiberei hatten nicht nur die Verbraucher , sondern auch
der Kohlenhandel zu leiden , der natürlich die Abschlüsse
größtenteils zu den niedrigeren Preisen gemacht hatte . Das

Großkapital hat sich unter diesen Umständen im Jahre 1906
der Erwerbung von Braunkohlenfeldcrn so stark wie nie zuvor
zugewendet ; es entstanden für diesen Zweck Gesellschaften
auch in Gegenden , in welchen zuvor keine Braunkohlenindustrie
bestanden hatte .

Trotz der enormen Steigerung der Profite
weigern sich die Grubenbesitzer , den Arbeitern , die an dem riesigen
Mchrertrag zu einem kleinen Teile partizipieren wollen , auch nur
die bescheidensten Forderungen zu bewilligen , sodaß die Arbeiter
in der Niedcrlausitz gezwungen sind , durch Streik um die

Verbesserung ihrer Lebenslage zu kämpfen . Das ist für die

Konsumenten von großer Wichtigkeit , weil das Gebiet der

Niederlausitz an der gesamten Prcßkohlenindustrie einen be -
deutenden Anteil nimmt . Die gesamte deutsche Produktion
an Briketts und Naßpreßsteincn bclief sich im Jahre 1906

auf 14 501 000 Tonnen , wozu die Niederlausitz ( Handelskammer -
bezirk Kottbus ) allein 3 799345 Tonnen — 26,2 Prozent bei¬

trug . Nun sind zwar einige sehr große Werke von dem Aus -

stand nicht betroffen : sie machen aber noch nicht die Hälfte
der dortigen Gesamtproduktion aus . Die an sich schon kaum

ausreichende Produktion wird also in noch höherem Maße
nicht imstande sein , den Bedarf zu decken . Der Kohlen -
Handel wird sich diesen Unistand natürlich zunutze machen und

seine Preistreibereien fortsetzen . Die Kampfeslust der Gruben -

Herren wird sich zwar auch an ihrem eigenen Beutel , dann
aber vornehmlich wieder bei den Verbrauchern arg fühlbar
machen , denn sie sind es am letzten Ende , auf welche die Ver -

lustc abgewälzt werden . Das wird sich selbstverständlich so
lange nicht ändern , bis die breiten Volksmassen selbst darüber

zu entscheiden haben werden , wie die Naturschätze ihres Vater -
landcs zur Förderung der Kultur verwertet werden sollen .
So lange die Ausbeutung von Gemeineigentum Privaten und

privaten Erwerbsgesellschaften überlassen bleibt , sorgen diese
einzig und allein um ihren eigenen Rebbach , wobei ihnen das

Wohl des Vaterlandes und ihrer Mitmenschen einfach pipc
ist . Die ewige Lehre , die sich immer tvicder aus diesen
Ereignissen ergibt , ist unsere alte Forderung nach der Ver -

staatlichung des gesamten Bergbaues und zwar noch innerhalb
der kapitalistischen Produktionsweise . Nu / so könnten vorderhand
wenigstens einige der ärgsten Mißstände beseitigt werden .

Zwar pflegen wir von den fiskalischen Gruben nichts Besseres
zu vernehmen als von den privaten ; dennoch ist wenigstens
im Parlament die Möglichkeit einiger Kontrolle und Kritik

gegeben , die den Privatunternehmern und den privaten
Erwerbsgesellschaften gegenüber ganz wegfällt .

Sie russische Reoolution .
Der sozialdemokratische Wahlsieg im Gouvernement Moskau .

Am 27 . September sollte unter Genehmigung des Stadt¬

hauptmanns eine Versammlung der Arbeiterbevollmächtigten des
Gouvernements Moskau stattfinden , um über die Aufstellung der

Wahlmännerkandidaten zu beraten . Bekanntlich werden in den

wenigen Gouvernements , die einen »Arbeiterabgeordneten " in die
Duma entsenden , diese nach dem neuen Wahlgesetz von der Majorität
der Gouvernementsversammlung aus der Zahl der Arbeiter -

wahlmänner gewählt . Da in den meisten Gouvernements die

Agrarier und Kapitalisten in der Majorität und sonnt auch für
die Wahl des Arbeiterabgeordneten ausschlaggebend sind , so
können die Arbeiter nur in dem Falle einen wünschenswerten
Kandidaten durchbringen , wenn sich alle anderen Arbeiter - Wahl -
männer weigern , ihre Kandidatur aufzustellen . Der Zweck der oben -

erwähnten Versannnlung war denn auch , eine darauf Hinalls -

gehende Verständigung unter den Arbeiterwahlmännern zustande zu
bringen .

Naturgemäß begnügte sich die Polizei hier nicht mit der Rolle
eines müßigen Zuschauers . Vor allem verlangte der wachthabende

Polizeikommissar , die anwesenden Bevollmächtigten möchten sich über

ihre Wahl genügend a u s w e i s e n I Die Folge war , daß von 40

erschienenen Bevollmächtigten bloß 23 zur Versammlung zugelassen
wurden . Der Vorsitzende eröffnete die Versammlung mit einer
Rede über die Mängel des neuen Wahlgesetzes, wurde aber sofort
vom Vertreter der Polizei unterbrochen , staum hatte ein anderer

Arbeiter zu sprechen begonnen , als auch ihm vom Polizeikonmiissar
das Wort entzogen wurde . Die empörten Bevollmächrigten ver -

ließen darauf die Versammlung , nachdem sie beschlossen hatten ,
sich auf privatem Wege über die Wahlmännerkandidaturen zu
einigen . - . -

Wie zu erwarten war , erlitt die Polizei mit ihrer Wahl -

beeinflussung ein vollkommenes Fiasko . Auf der Versammlung der

Ärbeiterbevollniächtigten des Gouvernements Moskau am 29 . September
wurden neun Sozialdemokraten als Wahl männer

gewählt . Ungeachtet der Bemühungen der Polizei und deS

Fehlens jeglicher vorhergegangenen Versammlungen legten die Ve -

vollmächtigten eine musterhafte Geschloffenheit und Disziplin an den

Tag : bei 222 Wahlbeteiligten wurden alle Wahlmänner mit einer

Majorität von 130 bis 133 Stimmen gewählt !
Wenn nun die Administration nicht unter diesem oder jenem

Vorwand die Wahlen kassiert oder zu anderen „ Mitteln " greift , so

werden die Arbeiter des Gouvernements Moskau in der dritten

Duma durch einen Sozialdemokraten vertreten sein . —

(Parteitag der deutschen Sozialdemokratie
in Oesterreich .

( Telegraphischer Bericht . )

4. VerhandlnngStag .
Wien , 3. Oktober .

Nachdem in der Vormittagssitzung eingehend über die Lage
der Prestunternehmungen der Partei in geschlossener Sitzung ver -

handelt worden war , begrüßte bei Beginn der Nachmittagssitzung

Ncmcc ,

von lebhaftem Beifall empfangen , den Parteitag�im Namen de :

tschechischen Sozialdemokratie . Unverbrüchliche Solidarität ver -
bindet uns für jetzt und alle Zukunft . Lokaldifferenzen , die nicht
prinzipieller Natur sind , werden von unseren Gegnern ausgenutzt
zu dem Versuche , es zu einer Spaltung der Sozialdemokratie in

Oesterreich zu bringen . Der letzte Wahlkampf hat bewiesen , wie

sehr sie darin auf dem Holzwege sind . ( Lebhafte Zustimmung . )
Wir müßten wahnsinnig sein , wenn wir uns wegen sprachlicher
Unterschiede trennen wollten . Weit mehr als diese Frage uns
trennt , verbindet uns das proletarische Interesse und die Aufgabe ,
den Arbeitern zu dienen . Wir wollen geschlossen marschieren , um
aus diesem Oesterreich ein freies , glückliches Land zu machen .
( Stürmischer Beifall . )

Ueber die in der Vormittagssitzung gestellten

Anträge zur Prestefrage

wird nunmehr öffentlich abgestimmt . Ein Antrag , der an Stelle
der zu teuren „ Arbeiterzeitung " ein billiges , täglich erscheinendes
Agitationsblatt in deutscher Sprache verlangt , wird abge »
lehnt , ebenso ein Antrag auf Herabsetzung des Preises der

„ Arbeiterzeitung " um den Betrag der aufgehobenen Zeitungssätze .
Beschlossen wird die baldige Herausgabe eines Tageblattes für
Nordböhme » . Ter sozialdemokratische Verband wird ersucht , für
eine tunlichst baldige Aufhebung des Kolportageverbots von perio -
dischen Zeitschriftcu einzutreten . Schließlich wird beschlossen , die
„ Arbeiterinnenzeilung " als Parteiorgan anzusehen .

Sodann wird die Debatte über das Rcsereat zur

Wohnungsfrage

eröffnet . Der erste Redner Pattermann - W i e n schildert die Woh »
nungsverhältnisse in den kleinen Städten . Die Tabakarbeiter in
Hallein haben eine Enquete veranstaltet . Unter 20 Wohnungen
haben sie nur eine gefunden , die aus zwei Räumen bestand und
ein einziges Fenster auf dem Dache hat .

Tistuer - C z e rn o w i tz findet den Satz in der Resolution
über ' die Ablehnung eigener Wohnhäuser bedenklich . Die Leute
könnten ihn so verstehen , als ob die Sozialdemokraten sagen , daß
man von humanitären Vereinen keine Hülfe annehmen könne . Eine
andere Form wäre nötig gewesen , um Mißverständnisse auSzu -
schließen . Auch die Errichtung von Ledigenheimen sollte gefordert
werden .

Albrecht - R eichenberg schildert die Verhältnisse in seinem
Bezirk . Auch dort herrscht ungeheuere Not an kleinen Wohnungen .
Hinter jedem , der eine neue Wohnung braucht , geht , wenn er der
sozialdemokratischen Partei angehört , ein Steckbrief her , durch den
sich der Hausbesitzerverein in Nordböhmen im geheimen verstän »
digt . Ein solcher Mann kann von einem Ort zum anderen wan -
dern und bekommt keine Wohnung .

Tölzl - Wien : In Favoriten gibt es Wohnungen , wo 12 bis
14 Menschen in einem Zimmer wohnen .

Oienbeck - W i e n e r - N e u st a d t fordert , daß die Fraktion
einen Entwurf einbringen möge , wonach für Fabrikwohnungen be -
stimmt wird , daß der Mietsvertrag von der Kündigung des Ar¬
beitsvertrages unabhängig gemacht wird .

Schlinger - F o r i s d o r f : Das Stiftskloster Neuburg be -
sitzt den größten Teil von Ärigittenau . Es wird dort aber nicht
gebaut , weil die Häuser auf Rentengrund stehen . Die elenden
Baracken bleiben stehen , weil die Häuser nur auf Kündigung sind
und niemand Kapital zu investieren wagt . Aehnlich liegt es >n
einigen Teilen von Deutsch - und Tschechisch - Böhmen .

Dr . Tschech - B r ü n n beantragt zwei Aenderungen der Reso -
lution . Ter Absatz , der sich mit der Reform des Steuerwesens be »
faßt , soll dahin ergänzt werden , daß die Bemessung der Realsteuer
nach dem gemeinen Wert und die Einflihrung einer Bauplatz -
abgäbe verlangt wird . Ferner soll der Punkt der Resolution , der
von den Gemeinden handelt , dahin ergänzt werden , daß eine Er -
Weiterung der Gemeindeautonomie und die endgültige Festsetzung
der Kompetenzsphäre in Steuersachen und Ausdehnung des Eni -
eignungsrechts der Gemeinde verlangt wird . Die Brünner Ge -
meindevertretung ist bisher die einzige in Oesterreich gewesen , die
durch ihre Steuerpolitik im Sinne einer Bodenpolitik die Frage zu
lösen versucht hat . Sie wollte eine Bauplatzsteuer erlassen und die
Besteuerung des unverdienten Wertzuwachses in Angriff nehmen .
Aber die Regierung ist ihr hinderlich in den Weg getreten und hat
den Gemcindebeschluß aufgehoben wegen angeblicher Mängel im
Entwurf , dann aber auch , weil sie diese Steuerarten sich selber
borbehalten will . Die Steuerfreiheit der Bauplätze ist eine
Prämie für die Bodenwucherer . Durch die Gesetzgebung
sollte den Städten eine regelrechte Wohnungsinspektion ge -
geben werden . Wenn ein Reichswohnungsgesetz erlassen
ist , wenn Normativbestimmungen für die Bauordnung
getroffen werden , wenn den Gemeinden das Enteignungsrecht ver -
liehen ist , dann haben die Gemeinden Ellenbogenfreiheit und können
sichMn den Dienst der Wohnungsfürsorge stellen . Redner teilt mit ,
daß im Anschluß an den Parteitag ein Gemeindevertretertag für
Oesterreich in Aussicht genommen ist . Damit schließt die DiS -
kufsion .

Im Schlußwort sagt
WinarSki :

Die Debatte hat gezeigt , daß die elenden WohnungSverhälinisse ,
die durch die statistischen Angaben der Großstädte festgestellt sind ,
auch für die kleinen Städte und das Land in gleichem Umfange
bestehen . Der von einem Redner kritisierte Absatz wegen eigener
Häuser für Arbeiter solle nur die Arbeiter warnen , sich eigene
Wohnhäuser auf Ratenzahlung zu erwerben . Der Erwerb eines
eigenen Hauses wird nur zu einer Kette am Arbeitsplatz , der Ar -
beiter selbst wird nicht unabhängig . Was die Vorschläge betrifft .
die Mieter gegen die Schikanierung durch die Hausbesitzer zu
schützen , so kann diese Frage nur gelöst werden , wenn eine Reform
des bürgerlichen Gesetzbuches vorgenommen wird . Ich schlage eine
entsprechende Aenderuug der Resolution vor : nach der Forderung
des ReichswohnungsainteS soll dort hinzugefügt werden : „ Revision
der Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches über den Miets -
vertrag " . Den Antrag Tschech bitte ich anzunehmen . Es ist be »



dauerlich , daß bisher nur eine Stadt , Brünn , auf dem Wege der
Wohnuugsrcform vorzugehen versucht hat . Das beschämendste
Verhalten in dieser Frage zeigt die Gemeindeverwaltung von
Wien . Die lebhafte Debatte hier hat gezeigt , daß die Arbeiter .
schaft entschlossen ist , auch auf diesem Wege positive Arbeit zu
leisten . Die Resolution darf nicht ein toter Buchstabe bleiben ,
sondern sie mutz lebendig und wirksam werden . ( Lebhafter
Beifall . )

Die Abändexungsanträge werden nach dem Vorschlage dcS
Referenten erledigt und die so veränderte Resolution einstimmig
angenemme » .

Der Vorsitzende Peruersterfer wünscht dem Parteigenossen
Abg . Karl Höger , der heute sein «0. Lebensjahr beendet , im
Namen des Parteitages herzlichst Glück . Möge er noch lange Jahre
in der bisherigen Frische verleben . — Höger dankt für den Sym -
pathiebeweis und verspricht , so wie bisher bis zu dem letzten Atem -
zug zu kämpfen für die Interessen des arbeitenden Volkes . ( Stür -
Mischer Beifall . )

Der nächste Punkt der Tagesordnung betrifft das

Wahlrecht für die Landtage und Gemeindevertretungen .

Referent ist Genosse
Elbersch :

Nach dem siegreichen Abschluß des Wlahlrechtskampfcs erwächst
linS eine neue , schwierigere Aufgabe , die Demokratisierung der
Landes - und Gemeindevertretungen . Wir müssen kämpfen
gegen die Regierung , wir müssen kämpfen gegen die
Cliquen in Landtag und Gemeinden . Unser großes Programm
ist , daß Oesterreich in einen nationalen Bundesstaat umgestaltet
wird . Die Autonomie aller Völker muß sichergestellt werden , hierzu
müssen die einzelnen Völkerschaften demokratisiert werden . Aber
auch das unmittelbare Interesse des Arbeiters gebietet , Einfluß
in allen Angelegenheiten der Landtage und Gemeinden zu ge -
Winnen . In den Landtagen wird entschieden über das Volks -
schulwesen , das SanitätSwesen , über HumanilätSanstalten , über
Wohlfahrtseinrichtungen usw . Daran sind die Arbeiter am
meisten interessiert und dennoch haben sie keinen Einfluß bis heute .
In den meisten Landtagen herrschen die Agrarier . Die Vertreter
der städtischen Interessen getrauen sich nicht , ihnen gegenüber -
zutreten , weil sie fürchten , daß die Bauernvertreter ihnen die
nationale Freundschaft kündigen könnten . Bisher haben wir den
Kampf mit aller Energie geführt , und nicht ganz ohne Erfolg .
Di « Landesverfassungen in Kärnthen , Steiermark , Mähren , Vorarl -
berg und Schlesien werden reformiert werden . Aber alle diese
Wahlreformen hat die Regierung aufs Ungünstigste beeinflußt .
Sie verlangte , daß für das Landtagswahlrecht die S. Badenische
Kurie kopiert werde . In Kärnthen hat die Regierung alle Vor -
schlüge für ein besseres Wahlrecht abgelehnt mit der Begründung ,
es gehe nicht an , für die Landtage ein besseres Wahlrecht zu
schaffen , als es für den Reichsrat bestehe . Nun heißt es mit einem
Male , die verschiedenen privilegierten Gruppen müßten weiter
ihre Vertretung im Landtage haben . Da wird angeführt , der
ReichSrat fei eine gesetzgebende Körperschaft . Landtag und Ge -
meinden aber verwaltende Körperschaften . Das ist falsch . Aber
braucht ein Verwalter , der Geld ausgibt und Geld einnimmt , etwa
weniger das Vertrauen der Bevölkerung als der Gesetzgeber ?
( Lebhafte Zustimmung . ) Dann heißt es weiter : die direkten
Steuerträger mühten beim Landtagswahlrecht berücksichtigt werden .
Das ist nur bis zu einem gewissen Grade richtig , daß die Ein -
nahmen der Landtage auf direkten Steuern beruhen . TaS Ver -
hältnis verschiebt sich immer mehr zugunsten der indirekten Steuern .
In den Sudetenländern wieder werden die nationalen Interessen ,
die Furcht vor der Ueberflutung durch die Tschechen gegen das all -
gemeine Wahlrecht geltend gemacht . In Mähren haben die
Deutschen bei einem nationalen Kataster nichts zu fürchten . Trotz -
dem haben sie ein erbärmliches Landtagswahlrecht geschaffen , das
sie nicht nur gegen die Tscheche », sondern auch gegen die Arbeiter
verschanzt . Für Wien ist - das Kurienwahlrccht aufgehoben , das

Wahlrecht ein gleiches geworden . Aber das Wahlrecht für Wien

ist nicht allgemein , sondern nur der hat ein Wahlrecht , der . eine
dreijährige Seßhaftigkeit besitzt . Das platte Land und die Städte
Niederösterreichs sollen gar die alten Kurien weiter behalten . Nur
10 Mandate werden den allgemeinen Kurien eingeräumt , und für
diese ist noch eine zehnjährige Seßhaftigkeit zur Erlangung des

Wahlrechts vorgeschrieben . Ich würde mich wundern , wenn die

Regierung die Stirn besäße , diesem Wahlrecht zuzustimmen . Denn

dieses gekünstelte Wahlrecht würde es den Christlichsozialen ,
namentlich in der Provinz , ermöglichen , alle anderen Parteien
niederzutreten . In Wien ist ein besonderer Trick des Geßmann
das Listenwahlrecht , das in jedem Bezirk die Minoritäten zur
Machtlosigkeit verurteilt . Gegen ein solch monströses Machwerk ,
namentlich in der Provinz , werden wir aufs Entschiedenste pro -
testieren und von der Regierung verlangen , daß sie die Sanktion

nicht erteilt . Allerdings hat die Gehmannsche Wahlrcform einen

Vorteil . Für Wien schafft sie zwar ein beschränktes allgemeines ,
aber gleiches Wahlrecht . Was die Regierung den Christlichsozialen
bewilligt hat , muß sie auch den anderen Ländern bewilligen . Die

LandtagScliquen können sich hinter den Widerstand der Regierung
nicht verschanzen .

Die anderen Kronländer müssen überall für das gleiche Wahl -

recht die Aktion aufnehmen . Tie Form muß den Genossen der

einzelnen Kronländer überlassen bleiben . Der Fraktion aber wird
die Aufgabe erwachsen , die Regierung zur Stellungnahme in der

Frage der Reform des Landtags - und GemeindewahlrcchtS zu
zwingen . Fast alle Kronländer stehen vor dem Bankerott . Die

Steuern reichen nicht aus . Die direkten Steuern zu erhöhen ,
scheuen die Herren die Verantwortung , weil dem die Interessen
ihrer Wähler entgegenstehen , und neue indirekte Stcuerquellen sind
nicht zu erschließe ». Also haben sie schwebende Schulden aufge -
nommcn , die verzinst und amortisiert werden müssen . Da sind
sie auf den Gedanken gekommen : wir gehen zum Parlament , es

soll uns Geld geben , daß wir unsere Herrschaft aufrechterhalten
können . Dabei hqchen die Herren sich allerdings geschnitten . Beim

Privilegienparlament hätten sie vielleicht Glück gehabt , aber beim

Parlament des allgemeinen Wahlrechts wird ihre Bettelei ver «
geblich sein . Es geht nicht an , daß das Parlament des allgemeinen
Wahlrechts dem Privilegienklüngel Geld zur Fortsetzung seiner
Wirtschaft gibt . ( Lebhafter Beifall . ) Für uns heißt es : ohne das

allgemeine Wahlrecht zum Landtag keinen Pfennig ! Damit haben
wir den Schlüssel zur Situation nahezu in der Hand . Wir
können nicht nur die Verwaltungen der einzelnen Kronländer
mürbe machen , sondern eine starke sozialdemokratische Fraktion
kann der Regierung , die vor Schwierigkeiten aller Art steht , sehr
unbequem werden , wenn sie uns in der Frage des Wahlrechts für
Landtag und Gemeinden Widerstand leistet . Wir müssen die Ar -

beiterjchast über die Wichtigkeit und Bedeutung der Landtage
aufklären . Bielsach wird diese Bedeutung unterschätzt , weil man
vom Landtage nicht viel hält . In allen unseren Verhandlungen
muß unsere programmatische Forderung nach dem Frauenwahl -
recht rUckhaltslos zum Ausdruck kommen . Haben wir gesiegt in
dem Kampfe um das allgemeine Wahlrecht , so wird es auch ge¬
lingen , Bresche zu legen in den Privilegienwall des Landtags - und

Gemeindewahlrechts . ( Lebhafter wiederholter Beifall . ) Der Refe -
rent schlägt eine entsprechende Resolution vor . Sie schließt :

„ Der Parteitag fordert den sozialdemokratischen Verband
auf , alle geeigneten , politisch möglichen Mittel anzuwenden , um
den Widerstand der Regierung gegen das allgemeine , gleiche und
direkte LandtagSwahlrecht zu brechen . Damit die Arbeiter auf
dem Lande und in den Gemeinden zu vollberechtigten Bürgern
werden , wird die Parteivertretung aufgefordert , den Kampf um
die Verwirklichung des allgemeinen gleichen und direkten Wahl -
rechts in allen Ländern mit voller Energie weiter zu führen . "

Die Resolution wird debatteloS und einstimmig angenommen .
Dann wird die Weiterverhandlung aus Freitag vertagt .

Soziales .
DaS Drama eines Dienstmädchens .

In Forchheim i. B. hat sich kürzlich ein junges Dienstmädchen
im Ludwigskanal ertränkt . DaS arme Geschöpf ist direkt in den Tod
getrieben ivorden . Das geht auS einem hinterlassenen Briefe hervor ,
der von bürgerlichen Blättern veröffentlicht wird . Der Brief spiegelt
die Seelenqualen ivider , die das Mädchen ausstand , ehe es den ver -
zwciflungSvollen Schritt tat . Er lautet :

„ Liebe Elten « und Geschwister ! Verlassen , verlassen bin ich
wie der Staub auf der Straße . Die Welt verlasse ich, nun gehe
ich zur Kirche hinaus und weine mich dort auS . Liebe Eltern
und Brüder ! Da ich es jetzt nicht mehr über daö Herz bringen
kaili «, daß au « kommenden Donnerstag die Verhandlung ist , und
wenn die Ochs schwören , dann müßt ich hinnen ( im Gefängnis )
bleiben und dann könnte ich mich auch von keinem Menschen niehr
sehen lassen , so muß ich aus dem Leben scheiden , aber mein
einziger Wunsch wäre es , «venu ich in meiner Heimat begraben
ivürde . In meiner oberen Kommod - Sckublade ist mein Sparkassen -
buch , da holt ihr die SV M. . das Hollfelder Sparkaßbuch beträgt
25 M. und Lohn bekomme ich 20 M. , Summe 95 M. , davon laßt
ihr «nich schön begraben , und wem « e § nicht langt , dann müßt ihr
halt das andere drauf zahlen . Nu » wünsche ich euch alles Gute .
denn ich kann jetzt nicht mehr weiter schreibe » vor lauter Weinen .
So verbleibe ich und küsse mich unter vielen , vielen Grüßen Eure
Euch stets treu bis in den Tod geliebte Tochter K. L. "

Das Mädchen war bei dein Großhändler Ochs bedienstet und
hatte wegen schlechter Behandlung gekündigt . Darauf
ivurde sie von der Herrschaft denunziert , lveil sie einen

lilmpigen Gürtel gestoblen haben sollte , was das Mädchen in Abrede
stellte . Als sie hörte , daß ihre Dienstfrau den Diebstahl beschwören
wolle , ertränkte sie sich . _

Nicht mit de » Lippe » anfeuchten !

In Nr . 39 der „ Münchener medizinischen Wochenschrift " lenkt
Dr . A. Frendenberg die Aufmerksamkeit der Aerzte und des Pnbli -
knms auf einen selten beachteten Umstand , der insbesondere bei
Genick st arre , aber auch bei Tuberkulose . Influenza ,
Diphtherie und anderen JnfektionSkrairkheiten Uebcrtragung der
Krankheiten verursachen kann . ES ist das die leider noch
häufig verbreitete Unsitte , insbesondere von Verkäufern und
Verkäuferinnen , Zeigesinger oder Zeigefinger und Mittelfinger
an den Lippen anzufeuchten , um das zuin Einwickeln bestimmte
Papier vom Stapel abzuheben , eine Düte aufziimacheil oder der -
gleichen . In B u t t e r g e s ch ä f t e n . ii « Fleisch - und W u r st -
lüden , beim Vorkost - und Grünkramhändler . aber
auch in Zigarre ngeschäften und an zahlreichen anderen
Stellen begegnet man dieser Gewohnheit . Durch sie können
Jnfektionskeime von der Lippe auf das Papier , vom Papier auf die
Ware , und von da in den Mund eines anderen gelangen .
Daß die Bekämpfung einer solchen Unsitte gerade bei der Genick -
starre vielleicht nicht ohne Bedeutung ist , ergibt sich auS der Tat¬
sache der Verbreitung der Krankheit durch gesunde „ Kokkenträger " ,
und die Beobachtung , daß bei der rheinischen Epidemie Verhältnis -
mäßig viel NahrungSmiltelhändler von der Krankheit befallen wurden .
Ohne einer übertriebenen Bazillenfurcht das Wort zu reden , dürfte
die Bekämpfung der erwähnten Achtlosigkeit im Interesse einer
Bekämpfung ansteckender , insbesondere epidemisch auftretender Krank -
Heitel « liegen . Selbstverständlich muß aber wie mich in dem er¬
wähnten Artikel hervorgehoben «vird , bei dem Kampf gegen Epidemien
in erster Linie der große Gesichtspunkt der allgemeinen Hebung
der sozialen und kulturellen Lage des Volkes im Vordergrund stehen .

Die Schubbestinlmunoen für jugendliche Arbeiter finden auch auf
handwerksmäßige Buchdruckereien Anwendung .

Die Bestiinmungen der Z§ 135 bis 139b der Gelverbeordnung ,
«Deiche mit Bezug auf Fabriken dem Schutze der Kinder , der jugend -
lichen Arbeiter und der Arbeiterinnen gewidmet sind , finden nach
Z 154 Abs . 3 Anwendung auf Arbeitgeber und Arbeiter in Werk¬
stätten , in welche » durch elementare Kraft ( Dampf . Wind , Wasser ,
Gas , Luft , Elektrizität usw . ) bewegte Triebwerke nicht bloß vor -
übergehe , «d zur Verwendung kommen . Indessen kann der Bundes -
rat für gewisse Arten von Betrieben Ausnahmen von den im 8 135
Absatz 2 und 3, im § 130 , im § 137 Absatz 1 bis 3 und im § 188
vorgesehenen Bestimmungen zulassen . DaS ist durch Bundesrats -
Verordnung vom 13. Juli 1399 geschehen . Nach ihrer Nummer 19
sind für Werkstätten des Handwerks mit Motorbetrieb , in denen
in der Regel weniger als 19 Arbeiter beschäftigt «vcrden , u. a.
nicht anwendbar die Vorschriften der § § 135 und 136 der Gewerbe¬
ordnung ( beziehungsweise der Nummern 3, 4 und 6 der Bundes -
ratLverordnung ) , wonach jugendliche Arbeiter nicht länger als
19 Stunden täglich beschäftigt «Verden dürfen und bestimmte Pausen
solvie bestimmte Anfangs » und Schlnßzeiten innegehalten «verde »
«nüssen . Der Absatz 2 der Ziffer 19 der Verordnung führt dann
eine Reihe Betriebe auf . die „ zum Handwerk «in Sinne der vor -
stehenden Bestimmung " zu rechnen sind .

Der Truckercibcstver Coler in Fürstenberg , der eine Buch -
druckcrei mit in der Regel weniger als 19 Beschäftigten betreibt ,
sollte die § § 135 , 136 und 154 Absatz 3 der Gewerbeordnung da¬
durch übertreten haben , daß er drei Lehrlinge im Alter zwischen
14 und 16 Jahren länger als 19 Stunden täglich beschäftigte und
die Zeitvorschriften des $ 136 bezüglich der Pausen und des Endes
der Arbeitszeit nicht «michielt . Mit der Handwerkskammer nah, ««
er an . daß die handwcrksinäßige Buchdruckern dem § 154 Absatz 3
nicht unterliege . Das Landgericht Guben nahm das auch an . Das
Kammergerickt hob jedoch das freisprechende Urteil des Landgerichts
auf und verwies die Sache in die Instanz zurück . ES erklärte dein

Gesetz entsprechend : Die lmudwerksmäßigeu Buchdruckrrcien fallen
unter die fraglichen Schntworschrifte », und die AuSnabme -
bestiminung der Ziffer 19 der BundcöratSvcrordiiung ist auf sie
nicht anwendbar , weil Absatz 2 der Ziffer 19 unter dem „ Handwerk
im Sinne der vorstehenden Bestimmung " nicht die Buchdruckercien
aufführt .

DaS Landgericht Guben stellte nun zwar im neuen Rechts -
gange eine objektive Uebrrtretung der nach dem Urteil des Kammer -
gerichts anwendbaren Schutzvorschriften fest , sprach aber wieder
frei und begründete sein voriges Urteil damit , daß sich C. , bestärkt
durch die Handwerkskaininer , in einem nicht durch Fahrlässigkeit
verschuldeten Jrrtuin über öffentlich - rechtliche Normen befunden
habe .

Das Kammergericht hob auch dieses Urteil auf und hielt es
für nötig , nunmehr die Sache zu anderweiter Entscheidung an
ein anderes Landgericht , das in Frankfurt a. O„ zurückzuverweisen .
Es führte auS : Die Vorschriften dcS Bundesrats , zu denen die

Gewerbeordnung ermächtigte , seien ein Teil der Straf -
bestimmungcn der Gewerbeordnung geworden . Also würde cd sich
bei C. um einen Irrtum über die Auslegung des StrafrechtZ
handeln , und der befreie nicht von Strafe .

Hua Induftm und Kandel .
94 Proz . Gewiiliistcigcrillig .

Die Ergebnisse der beiden letzten Geschäftsjahre des Lothringer

BetriebSüberschuß . .
Rohgewinn . . . .
Abschreibungen . . .
Reingewinn . . . .
Reservesonds . . . .
Er « ra - Abschreibu » geu .
WohlfahrlSzwecke , .
Vortrag

. . . . . .

Dividende in Prozent .

Der Rohgewinn ist für das letzte Jahr « im 69 Proz . , bei

Reingewinn «tm 94 Proz . gestiegen . Die Aktionäre erhalten eine

Dividendenlohnzülage von 50 Proz . Die im Jahre 1897 gegründete

Gesellschaft , die schon ein paar Sanierungen durchgemacht hat , ver -

teilte zum ersten Male für das Jahr 1899/1990 Dividende und zwar
5 Proz . , dann gingen die Aktionäre 5 Jahre leer aus . Jetzt ist der

Saniermigs - «iiid AuSmusterungsprozeß anscheinend beendet mid die

glücklich Ueberlebenden dürfen reicher Ernte sich erfreuen .

Diktatur .

Welchen Terrorismus der Stahlverband ausübt , läßt eine Zu -
schrift aus Händlerkreisen an die . Franks . Ztg . " erkennen . Es heißt
darin ««. a. :

„ Bor etlva 2' /3 Jahren , nachdem schon lange die sämtlichen
Händler gezwungen waren , zu einem bestimmten , von den ver -

einigte » Werken des Stahlwcrksverbandes festgesetzten Preise ihre »
Bedarf zu kaufen , hat sich der Stahlwerksverband die größte
Mühe gegeben , sogenani ' te . Trägerhändler - Vereinigungen zu
gründen , derart , daß das ganze De«ltsche Reich gewisser -
maßeir in Kreise eingeteilt wurde , in denen die größeren Städte
den Mittelpunkt für je eine Bereinigung bildeten . Dieser Ver -

einigung gehörten dann die bereits seil langen Jahren daselbst an -
sässigen Trägerhändler an und genossen den Schutz des Stahlwerks -
Verbandes dergestalt , daß dieser bei Verkäufen jedesmal den Käufern
die Vorschrift machte , in anderen als den , den Vereinigungen zu -
geteilten Kreisen nicht verkaufen zu dürfen . Es war soniit jeden «
Händler ein bestimmtes Verkaufsgebiet angewiesen . Die Händler
haben sich damals gefügt , obwohl außer den vorgeschriebenen Ein -
kausspreisen der Stahliverksverband auch festbegrenzte Verkaufspreise
vorgeschrieben halte . . .

Der Stahlwerksverband hat bei seiner Erneuerung am 39. April
den sogenannten Werkshändlern 29 bis 49 Proz . zum eigene «« Ver -
kauf freigegeben und , >«it diesen Quantitäten dringen nu«« diese Werks -
Händler uiiter Genehmigiing des Stahlwerksverbandes in die Ge -
biete der einzelnen Vereinigungen ein , so daß von einem Schutze ,
ivelcher seinerzeit zugebilligt ivorden war , wohl kaum noch die Rede
sein kann . Auch dem haben sich die meisten Händlervereinigungen
gefügt , wenn auch schweren Herzens . Durch diese Beugung ist
der Stahlwerksverband aber immer begehrlicher geworden .
Das neueste «st. daß er von allen Händlern eine ganz genaue Auf -

gäbe der einzelne » Kunden mit allen Einzelheiten verlangt . Er ist
dabei nicht einmal »nit einer Aufgabe des Gesamt - VerkaufSquantums
zufrieden , sondern verlangt vielinehr alle Details . . . .

Fragt man , was die Berbandsleitung zu einem solchen rigorosen
Vorgehen veranlaßt , durch das die Händler fast zur Knechtschaft des
Stahllverksverbandes verdammt zu sein scheinen , so kann man nur
die Antwort finden , daß der Stahlwerksverband die Beseitigung des

Zwischenhandels beabsichtigt , um später seine Produkte direkt an die
Konsumenten gelangen zu lassen . Denn zu welch ' anderem Zlvecke
braucht er alle Verkäufe der jetzigen Händler bis in die Neinsten
Kanäle hinein zu kennen ? . . . "

Die gewerkschaftlichen Organisationen der Arbeiter sind Ver -

eiiiigunge » mit der Zweckbestimmung , auf die Preisgestaltung der
Ware Arbeitskraft einen gewissen Einfluß auszuüben . Aas würde

geschehen , wenn die Verkäufer der Arbeitskraft durch ihre Organi -
sation denselben TerrorismuS auszuüben versuchten , den der Stahl -
verband seinen Abnehinern gegenüber zur Geltui «g kommen läßt ?
Dann gäbe es ein fürchterliches Terrorismusgeschrei in der junker -
lich - freisiiinig - iiationalliberal - ulttamontan - scharfmacherischen Kapi -
talistenpresse , die Staatsanwälte würden lebendig , es regnete An -

klagen und Verurteilungen . Hier aber kaum ein schüchternes
Protestieren der Delinquenten und sonst alles ruhig . Die Unter -

nehinerverbände sind ja „Schützer der nationalen Arbeit " .

Preisuachlnß . DaS Düsseldorfer Roheisensyndikat hat die Preisc
für außerhalb des rheinisch - westfälischen Gebietes liegende Märktc
um 5 Mark pro Toi « ne ermäßigt . Ausgenommen von der Preis -

regulierung ist Gießereieisen III . für das keine allgemeine Preis -

feitsetzung erfolgte , »in sich eine gewisse Beweglichkeit gegenüber der
Preispolitik der ausländischen Konkurrenz zu erhalte ««.

Die Schweißeisenvereinigung ermäßigte im Hinblick auf die ge-
wichenen Flußeisenpreis « die Grundpreise für gewöhnliches Schweiß -
Handelseisen um 19 M. und für Schraubeneifen , Muttereisen , Huf -
stabeisen und Nieteisen um 7. 59 M. per Tonne .

Lockvögel .

Die Bankfirma Funk u. Steig . Berlin , Georgenstr . 47 , sucht
im Kreise derer , die nicht alle werden , mit folgender Zuschrift
Kunden einzusangcn :

Sehr geehrter Herr !
In der Voraussetzung , daß auch Sie sich für Börsengeschäfte

interessieren , erlauben wir uns mit Heutigem , Ihnen unsere
Dienste für alle bankgeschäftlichcn Transaktionen anzubieten .

Wir halten unsere werte Kundschaft über alle wichtigen
Ereignisse auf dem Effektenmarkt auf dem laufenden , und geben
auf Grund eingehender Erkundigungen kostenlos Auskünfte und

Empfehlungen . An Provision berechnen wir ' / » Proz . . sowie
verauslagte Courtage und Stempel .

Wir balten die ' augenblickliche Börsentcndenz für auhier -
ordentlich günstig , um gute chancenreiche Effekten vorteilhaft
einzukaufen . Infolge der letzten starken Baisse ist der Kurswert
der »««eisten Effekten unberechtigterweise tief unter den effektiven
Wert gesunken , sodatz unserer Ansicht nach ein Ankauf nur Vor -
teil bringen kann . Vor allem halten wir Bankaktien , sowie
Montan - und Hüttenwerte für besonders empfehlenswert , und

eignen sich diese Werte gerade jetzt zum Ankauf einer Vorprämie .

In letzter Zeit ist das Prämiengcschäft ( Geschäft mit beschränktem
Risiko ) speziell im Privatkapitalistenkrcise in Aufnahme ge -
kommen , und wollen wir auch nicht verfehlen , unserer Kundschaft
die Vorteile eines solchen Geschäftes vor Augen zu führen .

Wir überreichen Ihnen in der Anlage eine Erklärung des

PräiniengefchäfteS und bitten Sie . sich der Karte bedienen zu
wollen , falls Sie Auskünfte über Sie interessierende Werte be -

nötigen .
Hochachtungsvoll

Funk u. Steig .

Daß die Firma Funk u. Steig eine so gute Meinung von der

Börseillage hat . wird ihrem Geschäft bei der nötigen Vorsicht nicht

schaden ; aber die Kunden , die sich den Optimismus der Firma zu

eigen machen , dürften ihre Gutgläubigkeit teuer bezahlen müssen .

Ge\ verKlcdaftlicKe� .
Der Aufruhr in Seuftenbcrg !

Senftenberg . 3. Oktober . ( Eig . Bei . )

Der Kampf tritt aus dem Rahmen eines gewöhnlichen
Leben eines Lohnkampfes heraus und erhält eine größere

Bedeutung durch die Nebenerscheinungen , die er zeitigt . Die

Arbeitswilligen haben sich als eine Horde von Menschen ge -

zeigt , die schlimmer gehaust haben , wie das liebe Vieh . Die

Unglücksfälle in Halle lind dadurch hervorgerufen worden ,
daß die Menschen in den Wagen die Fenster einschlugen ,
die Türe zum Abort aushängten , die Notleine zogen und den

Zug zum Halten brachten . Auf den Büfetts des Bahnsteiges
war nichts vor ihnen sicher und als der Zug abging , kamen

wohl 3 Mann unter die Räder . In Senftenberg warfen sie

ganze Brote und große Stücken Wurst zum Fenster hinaus .

Als sie auf die Werke verteilt waren , begann ein wüstes

Leben . Schlägereien begannen und allerhand Unfug wurde

verübt ; von Arbeit keine Spur . In Trupps kamen sie
später zu den Streikbureaus des Bergarbeiterverbandes und

verlangten Unterstützung und Geld zur Rückreise . Das «nüh -
sam durch Arbeitergroschen zusammengesparte Geld des Ver -



Lances war der Streikleitung aber zu lieb , um es an Penn -
brüdcr und Haderlumpen zu verschwenden . Sie erhielten
nichts .

Mit einbrechender Nacht zog die Bande truppweise tn

die Stadt vor das Rathaus . Es waren bald an 200 Mann

zusammen . Sie verlangten lärmend Obdach und Geld . Der

Bürgermeister schied sie in 2 Teile : die , welche arbeiten

wollten — deren waren nur ganz wenige — mutzten an die

Wand des Rathauses treten , die anderen zurückweichen . In -
dessen hatten sich Hunderte von Neugierigen gesammelt , die

städtische Polizei war vollzählig zur Stelle und die „ Säube -

rung " begann . Ernst wurde es , als berittene Gendarmerie

auf dem Plan auftauchte . Der Markt und die angrenzen -
den Strotzen in der Richtung des Bahnhofes waren schwarz
von Menschen , die Läden wurden geschlossen , Wirtschaften
und Häuser zugemacht , alles war auf der Stratze und an den

Uenstern . Pferdegetrappel , Kommandorufe , ' Pfiffe und

Schreie .
Da setzteder Regen ein . Die Neugierigen der -

schwanden nach und nach , die Arbeits „ unwilligen " wurden
wie Zigeuner aus der Stadt gejagt — wo sie die Nacht ge -
blieben , ist ungewiß — zahlreiche Verhaftungen
Unbeteiligter wurden vorgenommen .

Am anderen Tag war Markt . Früh bot die Stadt das

gewohnte Bild . Auf dem Bahnhofe trafen an 40 Schutz -
leute aus Berlin niit Wachtmeistern usw . ein , ebenso
noch 2 Wagen berittener Gendarmen mit Pferden und der
Gendarmcrieoberst . Das Bureau der Streikleitung war um -
lagert von den Leuten , die durch Hunger und Entbehrungen
rasch zahm geworden waren . In den ersten Nachmittags -
stunden wurde bekannt , datz Arbeitswillige den Direktor
Junghann von Henkels Werken überfallen und arg zerstochen
hätten . Das Gerücht ist bestätigt , der Direktor befindet sich
im Krankenhause , die Täter sind verhaftet . Bereits
meldet die bürgerliche Presse den Uebcr -
fall als die Tat Ausständiger . Das ist nicht
wahr ! Von den Unternehmern hergeholte
Arbeitswillige haben die Tat verübt ; das
steht zweifelsfrei fest !

Am Abend wiederholten sich die Szenen des vorigen
Tages . Hatten sie aber erst einen gewissen tragikomischen
Beigeschmack gehabt : jetzt war die Situation eine ganz andere .
ernstere . Auf dem Markte hielt ein Gendarmerieoffizier und
kommandierte das Ganze . Die berittenen Gen -
darmen zogen blank und ritten auf die Menge ein .
Sofort rollten die Jalousien der Läden herab , die Haustüren
wurden verschloffen und eine Kette von 8 Berittenen schoben
die Menge vor sich her . Die ganze Stadt war in Aufruhr .
Leute kamen unter die Hufe der Pferde , andere wurden durch
Säbelhiebe verletzt , wieder andere kamen in Haft . Unter
letzteren war ein alter gebrechlicher Ganzmvalid , der nach dem
Wege zur Apotheke gewesen war und verschiedene absolut
unbeteiligte Zuschauer . Die Polizeifaust waltete rllcksichts -
los „ihres Amtes " .

� Hinter Bäunicn versteckt standen Fuß -
gendarmen die die fliehende Menge beobachteten und
Schreiende oder Pfeifende festnahmen . In der Bahnhofs -
stratze stand eine Postenkette von Berliner Schutzleuten , ein
dicker Obcrwachtmeister in vollem Schmuck sämtlicher Orden
und Ehrenzeichen an der Spitze . Die tollsten Gerüchte
schwirrten umher . So sollte um 10 Uhr ein Bataillon der
Kottbuser Infanterie eintreffen . Wieder andere wollten
wissen , daß ein Sonderzug mit weiteren 400 Arbeitswilligen
eintreffen werde . Die Gemüter kamen die ganze Nacht nicht
zur Ruhe . Einzelheiten lassen sich zur Stunde noch nicht
melden ; noch ist die Situation nicht klar zu überschauen .

Tie Unternehmer waren vorniittags um 11 Uhr zu einer
Sitzung zusammengetreten . Ucber das Ergebnis derselben
verlautet noch nichts . Ebenso fanden nachinittags für die
Streikenden im ganzen Revier Versammlungen statt . Nach
den in den Versammlungen bekannt gegebenen Streik -
berichten hat sich die Zahl der Streikenden von allen Werken
vermehrt . Neu hinzugekommen waren die Belegschaften der
Grube „ Henriette " bei Sallgast und der „ Polcy " - Werke bei
Elettwitz . Folgende Resolution wurde überall einstimmig
angenommen :

„ Tie heute versammelten streikenden Bergarbeiter be -
auftragen die Lohnkommission , den Herrn Vergmeister Richter
in Kottbus erneut um Einleitung von Einigungsverhandlungen
zu bitten . Als Grundlage der Verhandlungen mögen die Forde -
rungen der Bergarbeiter vom 11. August dieses Jahres dienen .

Die Lohnkommisfton wird ermächtigt , mit den Werks -
Verwaltungen nähere Vereinbarungen über den Zeitpunkt der Ein -
führung der Neunstundcnschicht zu treffen .

Die Bergarbeiter erklären , datz sie in Würdigung der
Teuerungsverhältnisse auf einer Erhöhung des Lohnes bestehen
bleiben müssen . Besonderen Wert legen sie auf Erfüllung der
unter ad S— 10 bezeichneten Forderungen . •

Des weiteren erklären die streikenden Bergarbeiter , datz sie
nach wie vor die Arbciterausschüsse in ihrer jetzigen Zusammen -
setzung als Vertreter ihrer Forderungen nicht anzuerkennen
vermögen . "

Die Arbeiter sind durch Annahme der Resolution den
tlnternchmern so weit als möglich entgegeugekommen . Sie

haben erneut ihre Friedensliebe bekundet und die Hand zu
einer Verständigung geboten . Wird sie zurück -
gewiesen , geht der Kampf weiter ?

Am 4. Oktober finden vor dem Amtsgericht Senstenberg
vorerst 10 Klagen auf Räumung von Werkswohnungen ihre
gerichtliche Erledigung . » Werden die Arbeiter durch Gerichts -
beschluß gezwungen , die Wohnung zu räumen , resp . werden
sie auf die Straße gesetzt , ist das schlimmste zu befürchten .
Die Verantwortung für das Geschehene und noch Kommende
muß die Streikleitung und müssen die Streikenden ab¬
lehnen , schuld an den Vorkommnissen sind
allein die Unternehmer , die durch brutale

Mißachtung der A r b e i t e r f o r d e r u n g e n den

Kamps heraufbeschworen haben !

Lerttn un 4 Nmgegenck .

Achtung , Metallarbeiter ! Der Streik der Schloffer bei der

Finna Härtung ist beendet .
Deutscher Metallarbeiterverband . OrtSverwaltung Berlin .

Der Streik der Töpfer
hat mit dem gestrigen Tage begonnen . Am Vormittag hielt die

Filiale Berlin des Töpferverbandes bei Keller in der Koppen -
stratze eine Mitgliederversammlung ab . die sich e i n st i m m i g für
den Streik erklärte . Der grotze Saal war samt den Galerien ge -
drängt voll von den Streikenden . Auch der ganze Verlauf und die

Stimmung der Versammlung waren Beweis dafür , datz die Töpfer
Berlins einmütig entschlossen sind , den ihnen aufgezwungenen
Kampf mit Kraft durchzuführen .

S e g a w e gab den Bericht der Lohnkommission . Unter der

Voraussetzung , datz der Streik noch vermieden werden könnte , haben
die Gehülfenvertreter auch am Mittwoch bei den letzten Ver -

Handlungen den Unternehmern soweit wie nur irgend möglich

Entgegenkommen gezeigt und verschiedenen Abzügen zugestimmt ,
allerdings um dafür bei anderen Positionen des Tarifs

einigermahen Ersatz zu erhalten . Der Redner berichtete

ausführlich über die einzelnen Positionen , auf die hier jedoch , weil

sie fachmännische Kenntnisse voraussetzen , nicht weiter eingegangen
werden kann . Die Verhandlungen scheiterten schliehlich daran , datz

die Unternehnier in den übrigen Positionen nicht den alten Tarif

anerkennen , sondern ihren reduzierten Entwurf anerkannt wissen

wollten , wenn auch mit der Zubilligung , datz nachträglich in der

Schlichtungskommission darüber verhandelt werden sollte , nachdem
der neue Tarif Geltung erhalten hätte . Da die Töpferversammlung
an , Sonntag beschlosjen hatte , falls nicht ein Tarif zustandegebracht
werde , der dem alten mindestens gleichkommt , den Generalstreik zu
erklären , konnten die Gehülfenvertreter natürlich auf jenes Angebot

nicht eingehen , zuinal sie aus Erfahrung wutzten , datz bei nach -

träglichen Verhandlungen für die Gehülfenschast nichts herauszukommen

pflegt . Wie der Redner weiter ausführte , haben die Streikenden

damit zu rechnen , datz die Bauarbeit für das Töpfergewerbe erst
über vier Wochen beginnt . Sie haben nun vor allem auf die

Privatarbeit zu achten . Die Unternehmer werden morgen früh
bereits ein Streikbrecherbureau eröffnen ; auch Plakate werden wohl
an den Anschlagsäulen prangen , und so geben sie sich der Hoffnung

hin . datz die Privatarbeit fertiggestellt werden kann . Um so mehr

müssen die Streikenden auf den Posten sein und in jeder Hinsicht

ihre Pflicht erfüllen .

In der Diskussion machte ein Redner den Vorschlag , nun als

Antwort auf das hartnäckige Bestreben der Unternehmer , die Lebens -

läge der Gehülfen zu verschlechtern , 10 —IS Prozent Aufschlag auf

den alten Tarif zu fordern . Gegen diesen Vorschlag sprach der

Verbandsvorsitzende Drunsel , weil der Kampf der Berliner

Töpfer nicht um Erhöhung , sondern um Erhaltung und

Befestigung des Tarifs geführt werde . Drunsel gab dann

eine Uebersicht über die Entwicklung des Kampfes . Die Gehülfen

hatten bekanntlich seinerzeit beschlossen , den Tarif nicht zu

kündigen . Sie hatten nur einige Wünsche geäutzert , die man bei

Verlängerung des Tarifs hätte berücksichtigen können . Die Unter -

» ehmer aber kündigten den Tarif und kamen dann mit ihrem bis

zu 40 Proz . verschlechterten Entwurf . Sie ließen danach zwar etwas

ab von ihren Forderungen , beschlossen aber in der JnnungS -

Versammlung , acht Tage vor Ablauf des alten Tarifs , ihren

reduzierten Entwurf am 1. Oktober einzuführen und alle die Ge «

sellen auszusperren , die sich dem widersetzten . Nachdem dann durch

den Obermeister Thiele nochmals Verhandlungen in Aussicht

gestellt wurden , zeigte sich die Gehülfenschast bekanntlich bereit .

trotz der ungeheuerlichen Verschleppung der Tarisverhand -

lungen , auch noch deren Ergebnis abzuwarten . um kein

Mittel , den Frieden im Gewerbe zu sichern , unbenutzt

zu lassen . Die Schuld , datz es zum Kampfe gekommen ist .

liegt also durchaus auf feiten der Unternehmer . Die Ausgabe der

Streikkarten findet am heuttgen Freitag , nachmittags von 3 — 7 Uhr ,

statt . Die Streikkontrolle beginnt am Sonnabend . Die Streiklokale

werden im „ Vorwärts " bekanntgegeben .
»

Die Töpferträger beschloffen in einer Versammlung

gestern nachmittag im „ Rosenthaler VereinShauS " ebenfalls in den

Streik einzutreten . Der Vorsitzende Heinrich erklärte , datz die

Töpferträger zu einem energischen Borgehen gezivungen seien , da

sie von den Meistern mit großer Geringschätzung behandelt werden
und kein Entgegenkommen zu erwarten haben . K r i b o w als Ver -

treter vom Zentralverbande der Bauhnlfsarbeiter besprach die gegen -

wärlige Lage und trat der Ansicht entgegen , datz die Töpferträger
etwa die Angreifer seien . Die Unternehmer traten ivohl äußerlich
für den Frieden ein , aber sie haben den Kampf mit den Töpfen ,
wie mit den Trägern wohlüberlegt heraufbeschworen . Er machte
darauf aufmerksam , datz gelbe Vereine wahrscheinlich gegründet
würden , um Streikbrecher heranzuziehen , aber man solle sich da -

durch nicht verblüffen lassen . Jede Sonderabniachnng müßte von
den Mitgliedern zurückgewiesen werden ; maßgebend seien allein
die Beschlüsse der Organisation . In der Diskussion traten einige
Redner dafür ein , datz die Träger Forderungen zur Verbesserung
ihrer Arbeitsbedingungen stellen sollien , sobald die Gelegenheit
günstig ist ; man müsse den Meistern zeigen , datz sie mit den Trägern
nicht nach Belieben umspringen könnten . Einstimmig wurde der
Streik beschlossen . Die Kontrolle beginnt schon heute , Freitag .
Als Streikburcau bestimmt die Versammlung das VereinShauS ,

Roseuthalerstr . 57 . _

Zum Streik in der Zuckerwarcufabrik von Kurz u. Co . ,
Rcinickendorferstr . 53 , ist »och zu bemerken , daß die Situation für
die Ausständigen unverändert gimslig ist . Nochmalige Verhandlungen
init dem Arbeiterausichutz hatleii keinen Erfolg , da der Chef das
naive Verlangen stellte , die ausständigen Heizer und Kutscher nicht
wieder einzustellen , sondern die Arbeilsivilligen Weiter zu be¬

schäftigen . Auch soll prinzipiell der Tarif dcS Verbandes uichr unter -
schrieben werden , da die Vereinigung der Meister dieses nicht zu -
lasse . Kämen die Arbeiter einzeln , so solle ihnen i »ehr gegeben
werden , als sie überhaupt verlangen . Wenn auch der Chef sür Lente ,
die jetzt S M. verlangen , bis zu 20 M zahlen müsse , so würde er
das evenlüell drei Monate aushalten . Wir werden ' s abwarten 1 —

siollegen und Kolleginnen , fallt uns nicht in den Rücken !
Verband der Bäcker und Konditoren .

Deuvkcbes Rclcb .

Gelbe Spitzelei .

Mit tvelchen niederttächtigen Mitteln von den gelben Arbeiter «

Verrätern gegen die organisierten Arbeiter vorgegangen wird , zeigt
eine öffentliche Warnung der Filiale Dresden des Mclallarbeitcr -

Verbandes . Es wird darin mitgeteilt , datz Spitzel der Gelben in

die Wohnungen der Arbeiter bestimmler Betriebe gehen , um
dort unter dem Vorgeben , vom Metallarbeiterverband zu kommen ,

sich das Mitgliedsbuch zeigen zu lassenl Die er -

bärmlichen Subjekte denunzieren dann diese Entdeckten der Betriebs -

leitung . die sie auf die Stratze wirft . — Können Arbeiter noch

tiefer sinken , als diese Lente , die sich zu derartigen Spitzeldiensten
hergeben ? _

Sanherdento « .

Eine nette Konduitenliste hatte sich das Meißener Gntzwerk in

Zschaila bei Meißen über die dort beschäftigten Arbeiter zugelegt .
Diese Liste , die jedenfalls nicht für die Oeffentlichkeit , sondern nur

zum . Privatgebranch ' des Unternehmers bestimmt war . gelangte
durch einen Zufall in die Hände der Arbeiter resp . auf de »

NedaktionStisch deS dortigen PartciblatteS . Da stehen nun hinter
dem Signalcmcnr der einzelnen Arbeiter Ausdrücke wie : frech , Lump
wie S . . . . . .rot , Soz . , Vertreter , Luhmich , Lumprich , erzfaul usw .
— So gemein — und zwar ohne allen Grund , werden Arbeiter be -

schimpft , die teilweise schon jahrelang in dem Betriebe tätig stud . —

Sehr „gebildete " Unternehmer jedenfalls .

Die „christliche " Organisation als Borfrucht .

Südlich von Nürnberg zieht der Jumabschnitt vorüber ,
wo die beriihinten Lithographiesteme gebrochen werden . Die

Brüche befinden sich auf verhältnismäßig kleinem Räume bei

dem Dorfe Solnhofen und beschäftigen zirka 1500 Arbeiter ,
die in den über das Steinbruchgebiet verstreuten Orten

wohnen . Ihre Lohn - und Arbeitsverhältnisse sind die denkbar

traurigsten . Die freien Gewerkschaften haben schon oft Vor «

suche gemacht , diese ausgebeuteten Proletarier für die Orga -
nisation zu gewinnen und deren Lage zu verbessern , aber

kaum merkten das die christlichen Agitatoren , die sich bisher
unl diese Arbeiter gar nicht bekümmert hatten , als sie sich eben -

falls beeilten , ihre „ Organisationsarbeit " zu beginnen , und da

es sich um eine sehr fromme Gegend handelt , gelang es ihnen

auch , nahezu sämtliche Arbeiter der Steinbrüche für die christ -
liche Gewerkschaft zu gewinnen . Die Arbeiter begnügten sich
aber nicht damit , christlich organisiert zu sein , sie wollten auch
Taten sehen . Die Leiter konnten die Bewegung nicht mehr
zügeln und sahen sich gezwungen , mitzutun . Sie brachten
auch einen Tarifvertrag zustande , der ein wahrer Hohn auf
einen solchen ist. Den düpierten Arbeitern gehen nun nach
und nach die Augen auf , und sie zeigen sich jetzt den

modernen Gcwerkschaftsbestrebungen viel zugänglicher als

sonst . So fand dieser Tage in Langenaltheim , einem Mittel -

punkte des Steingebietes , eine zahlreich besuchte Versammlung
statt , in der die sämtlichen bisher christlich organisiert ge -
wesenen Teilnehmer ihren Uebertritt zum Stein -

arbeiterverbande vollzogen und sofort eine Filiale
desselben errichteten .

ZZuvlanck .

Die passive Resistenz der österreichischen Eisenbahner .

Als Vor zwei Jahren die österreichischen Eisenbahner zum ersten
Male das Mittel der passiven Resistenz anwendeten , beeilten sich die

Eisenbahngesellschaften , Versprechungen zu machen . Während ver »

schiedene Eisenbahndirektionen diese noch rechtzeitig erfüllten , stellten

sich die der Nordwest - Bahn und der österreichisch - ungarischen Staats «

eisenbahnen auf den Herrenstandpunkt ; sie liehen die ihnen von den

Eisenbahnern gestellte Frist zum 1. Oktober verstreichen , ohne den

berechtigten Wünschen entgegengekommen zu fein . Die Geduld

der Arbeiter und Angestellten loar nunmehr erschöpft und der vorher

gefaßte Beschluß wurde zur Durchführung gebracht , die Eisenbahner
wurden von ihren Führern aufgefordert , sofort in die passive

Resistenz einzutreten . An der Bewegung beteiligt sind außer dem

Stations - und Zugpersonal selbst die Lokomotivführer und die Bahn -

meister . Die passive Resistenz besteht bekanntlich darin , datz alle

Arbeiten unter genauester Befolgung der Instruktionen mit größter

Ruhe und Langsamkeit ausgeführt werden . Die Bewegung setzte
am 1. Oktober Mitternacht ein , und schon am Abend des ersten

Tages waren auf der Nordwest - Bahn Verspätungen von drei bis

vier Stunden , bei Güterzügen eine solche von fünf bis sechs
Stunden zu verzeichnen . Noch schlimmer liegen die Verhältnisse

auf den Linien der österreichisch - ungarischen StaatSbahngcsellschaft .

Auch die Werkstättenarbeiter haben sich der Bewegung angeschlossen .

Breslau , 3. Oktober . Die königliche Eisenbahndirektion Breslau
teilt mit : Auf der Oesterreichischen Nordwestbahn und der Staats -

eisenbahngesellschaft ist nach Mitteilung auf der Station Mittelwalde
seit gestern abend die passive Resistenz ausgebrochen . Güterzüge
treffen mit mehrstündiger Verspätung ein . Die heutigen Personen -
züge haben keinen Anschluß mehr erreicht . Nähere Nachrichten stehen
noch aus .

m

Prag , 3. Oktober . Bei der Nordwestbahn hat sich die Lage ver -

schlimmert . Die Güterzüge haben durchschnittlich drei Stunden und
die Personenzüge halbstündige Verspätung . Der Betrieb der

Böhmischen Nordbahn und der Buschtiehrader Bahn ist nicht gestört .

Auch bei den StaatSbahnen ist die Lage uoruml .

Wien , 3. Oktober . Die passive Resistenz auf den hier ein -
mündenden Privatbahncn mit Ausnahme der Südbahn nimmt immer

bedenklichere Dimensionen an . Die Zufuhr von Lebensmitteln ist
ins Stocken geraten . Die bisher von den Bahngesellschaften an -

gebotenen Zugeständnisse wurden in einer gestern abend abgehaltene »
Versammlung als unzureichend zurückgewiesen .

Eue der frauenbewegung .
Unlauterer Wettbewerb .

In der letzten Zeit haben die Mittelständler in den verichiedenen
Korporationen wieder mal über unlauteren Wettbewerb bewegliche
Klage geführt und weitere gesetzliche Matznahmen gegen das Ucbel
verlangt . Alles , was den Zünftlern aller Koleure nicht in den
Kram patzt , wird auf das 5lonto des unlauteren Wettbewerbes
gebucht . Und das Berechtigte findet man zu seiner Diskreditierung
verquickt mit durchaus Gesundem und Fortschrittlichem . Ja die
Herren vom Zopf entpuppen sich gar als begeisterte Anhänger und
eifrige Verteidiger unlauteren Wettbewerbes — wenn sie ihn aus -
üben ! Vater Staat finden wir natürlich ebenfalls in der Doppel -
rolle als Vernichte ! und Züchter des unlauteren Wettbewerbes .
Er hat ein Gesetz fabriziert , das der Verschleuderung von Waren

zu ruinösen Preisen vorbeugen soll . An sich liegt in dem Kampf
gegen den unlauteren Wettbewerb ein ganz gesunder Gedanke —
aber man hat auch hier wieder das Pferd von hinten aufgezäumt .
Daß der Staat mit der billigen Gefängnisarbeit das Prinzip deS
PreiSschutzcs wieder durchbricht , sei nur eu passant — als Schön¬
heitsfehler — erwähnt .

Der Kardinalfehler liegt darin , datz — gerade auf dem Gebiete ,
wo aus sozialen , wirtschaftlichen und moralischen Gründen ein
energischer Prcisschutz geboten wäre , das Verlangen der Zünftler
und das Ziel der Staatsmacht dahin geht , die Preise zu drücken .
Die Garantie des ungehemmten , kurzsichtigsten unlauteren Weit -
bewcrbcS ist des einen Forderung , des anderen freiwillig über -
nommene Aufgabe . Wir meinen den Markt der Arbeitskrast . Ge -
hört die Entfesselung eines zügellosen allgemeinen Preisschleudcr »
lampfcs für die Ware Arbeitskraft zur Ordnungsstaaterci , so gilt
das doppelt für die einzige Ware , die die Proletarierin zu ver -
kaufen hat .

Nirgends wird die Ware Arbeitskrast gegen unlauteren Weit -
bcwerb geschützt ; im Gegenteil , die staatserhaltenden Elemente
verlangen der Schleuderet gesetzliche Privilegierung und Förderung .
Die Arbeiter , die sich zusammenschließen , um ihr einziges Gut gegen
Preisschleuderei zu schützen , finden leider immer noch aus den
eigenen Kreisen Gegner , welche zu eigenem und zum Schaden aller
mit ihrer Arbeitskraft unlauteren Wettbewerb treiben , unter dem
Preise ihre Arbeitskraft anbieten und verkaufen , der als angemessen
von ihren Arbeitsgenossen gefordert wird . Und diese Schädlinge
werden nicht wegen unlauteren Wettbewerbes vom Staat und von
bürgerlicher Gesellschaft verfolgt , sie erfreuen sich vielmehr bei
ihrem verräterischen , schädlichen Tun des ganz besonderen Schutzes
aller Staatsgewalten .

Die Ware Arbeitskraft ist vogclfrei , wer am besten sie nieder »
haut , ist ein Prachtordnungshcld . Mit zärtlicher Fürsorge wird der
Streikbrecher behandelt , der unbekümmert um das Wohl und Wehe
taufender Arbeitsgenossen , lediglich im Verfolg eigensüchtigen
StrcbenS , feinen Klassengenossen als Lohndrücker in den Rücken

fällt . Geehrt und prämiiert werden solche Prcisverderber von der
Korona , die die Staatsmacht zu verschärftem Kampf gegen un .
lauteren Wettbewerb aufruft ! Toller noch crsckeint der Wider -

spruch , der nur durch den Widersinn der kapitalistischen Produktions -
weise sich erklärt , wenn man unter diesem Gesichtswinkel die Be -

zahlung der weiblichen Arbeitskraft würdigt . Die Freiheit des un -
lauteren Wettbewerbes auf dem Arbcitömarkt wird als geheiligtes
Prinzip des OrdnungsstaateS verteidigt , rastlos sind Zünftlcr und

Scharfmacher bestrebt , jeden Angriff der Verkäufer von Ware

Arbeitskraft auf die zügellose Freiheit des unlauteren Wettbewerbes



unker Strafe zu stellen , tvie ja heute schon die Behinderung jener
Preisschleuderei mit Gefängnisstrafe bedroht ist . Wahrlich ein
prächtiges Gegenstück zum Gesetz über den unlauteren Wettbewerb .

Und der Spießer , der über Schmutzkonknrrenz jammert , mo -
raiisch sich entrüstet , ordnungsstaatlich tobt , er ist nicht mal mit
dem unbehinderten , durch 8 153 der Gewerbeordnung , durch Straßen -
polizeiverordnungcn und staptsanwaltliche Strebsamkeit geschützten
unlauteren Wettbewerb zufrieden , für die Ware : weibliche Arbeits -
kraft hat er sich noch eine besondere Prcisdrückerei gesichert und
sucht er die verschärfte Schmutzkonkurrcnz auf diesem Gebiete für
alle Zeit zu erhalten . Wohl donnert man los , wenn die Geschäfts -
konkurrcnz , vielleicht ermöglicht durch Lohndruck , die Preise der

Erzeugnisse herabsetzt , aber die Lohndrückerei . des Uebels Ursache ,
wird nicht nur verteidigt , sie soll in ihrer verschärften Anwendung
als Mittel dienen , den anderen auf dem eingeschlagenen Wege noch
zu übertrumpfen und man holt sich die weibliche Arbeitskraft her .
Den Teufel versucht man durch Beelzebub auszutreiben . Der Preis
für dieselbe Ware , nur weil sie ein Weib verkauft , wird auf die
Hälfte der Preise für männliche Arbeitskraft herabgedrückt . Dabei
regt sich nicht nur kein moralisches Bedenken , man ruft „ Hosianna ! "
und „ kreuzige ihn ! " Den nämlich , der den Kampf aufnimmt gegen
diese Art unlauterer , verderblicher , Volkskraft vergiftender und
verschleudernder Schmutzkonkurrenz . Wer ernsthaft und verständig
den unlauteren Wettbewerb bekämpfen will , wohlan , der trete ein
für den Schutz der Ware Arbeitskraft , der trete ein für Bekämpfung
der Schmutzkonkurrenz auf diesem Gebiete .

Hier ist die Quelle des Uebels ! Wer den unlauteren Weit -
bewcrb auf dem Arbcitsmarkt verteidigt , in schmutzig egoistischer
Weise die weibliche Arbeitskraft gegen die männliche ausspielt ,
dessen moralische Empörung gegen unlauteren Wettbewerb ist nicht
nur aus engherzigstem Klassenegoismus geborene Heuchelei , es ist
auch ein Kampf gegen Volkswohlfahrt .

Versammlungen — Veranstaltungen .
Charlottenburg . Mittwoch , den 16. Oktober , 8� Uhr . Im Volks¬

haus , Rosinenstratze 3, Generalversammlung . Vortrag : „ Die
Bausteine des Lebens . " Wahl des Vorstandes . 19. Oktober
Stiftungsfest .

Berlin . Dienstag , den 8. Oktober , SVa Uhr , im „ Neuen Klub -
Haus " , Kommandantenstraße 72 , öffentliche Versammlung . Be -
richtcrstattung vom Essener Parteitag . Wahl der Delegier -
tinnkv zum Preutzentag . Neuwahl der Vertrauenspersonen .

Serickts - Geltung .
_ _ _ Ein begaunerter Schuhmann .

Ein originelles Gaunerstückchen , welchem ein Berliner Schutz -
mann zum Opfer gefallen ist , lag einer Anklage wegen Betruges ,
Urkundenfälschung und Beilegung eines falschen Namens zu -
gründe , welche gestern den 15jährigen Schreiberlehrling Paul
Leuschner vor die 2. Strafkammer des Landgerichts I führte . Am
16. Juli d. I . stand der Schutzmann S . auf dem Potsdamer Platz
Posten . Unter allen Anzeichen der höchsten Erregung trat plötzlich
ein elegant gekleideter junger Mann an ihn heran und erzählte
in einem fast unverständlichen Kauderwelsch , er habe soeben seine
Brieftasche mit 2666 Pfund Sterling Inhalt verloren . Der junge
Mann schien völlig ratlos zu sein , zumal er nicht einmal der

deutschen Sprache genügend mächtig war . Da gerade die Dienst -
zeit des Schutzmanns beendet war , so nahm er sich des Fremdlings ,
der sich als Lord Clifton aus London vorgestellt hatte , in einer

Regung menschlichen Mitgefühls an und händigte ihm vorläufig
zwei Mark aus , damit der junge Lord an seinen , angeblich in

einem der bornehmen Vororte bon London wohnhaften Vater , den
Lord Henry Clifton , ein Telegramm absenden konnte . In Be -
gleitung des Schutzmanns begab sich der junge „ Engländer " in das
Postamt am Potsdamer Platz und gab von hier aus ein Telegramm
an seinen Vater auf , in dem er um schleunige Uebersendung von
1666 M. bat . Am nächsten Tage machte der Beamte dem hochwohl -
geborenen Lord , der in dem Hotel „ Stuttgarter Hof " in der Anhalt -
straße wohnte , seine Aufwartung . Seine Hoffnung , die von ihm
ausgelegten zwei Mark zurückzuerhalten , erwies sich jedoch als
trügerisch , denn in einem schauderhaften dcutsch - englischcn Sprach -
gemisch teilte ihm der junge Lord mit , daß sein Vater noch kein
Geld geschickt habe . Der Beamte bot sich freiwillig an , vorläufig
den Unterhalt für „ Seine Lordschaft " zu tragen . Er legte für den
jungen Menschen noch einige Goldfüchse aus . Bald verduftete der
junge Gauner „englisch " . Die Sache kam erst einige Zeit später
zur Kentnis der Behörde , als der 15jährige Schreiber Leuschner
wegen Bettclns inhaftiert war . Bei seiner Vernehmung vor der
Kriminalpolizei räumte er ein , jenes Gaunerstückchen verübt zu
haben . Der Staatsanwalt beantragte 3 Monate , das Gericht er -
kannte auf 6 Monate Gefängnis und 1 Woche Haft , unter An -
rcchnung von einem Monat und der Haftstrafe auf die Unter -
suchungshaft . _

„ Streikbrecherin . "

In Fürth war im Sommer ein Streik der Spiegelbelegerinnen .
Der Schreiner W. , der Mann einer der Streikenden , nannte die
Arbeitswillige Fanny Wagner Streikbrecherin . Für diese Untat
erhielt er eine Woche Gefängnis . — Ob nun Fannys Ehre
repariert ist ?

Tsm - es Fleisch - Billige Seefischet
( am Sfettiiier Bahnhof ) . . . .
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Billigste Tagespreise ! — Fischkochbücher gratis t

" Bahnhof BörseDeutsche DampfOseiierei-Gesellsehall „Nordsee' Stadtbalinbogen 8- 10 .

Zentral - Fernsprecher : Amt Ula 8364 .

Schles . Bahnhof
Bogen 8 —0

( vis - i - vit FruchtstraBe ) .

Prin7fln «! fr M
' Potsdamerstr . 112 a 1 gf Frankfurterstr 85 1 Wilsnackerstr . 57 1 Charlotlenburg , ™S0,rJer ' > logol,

( a» ö- e Lüfcowstp . ) . ( an der OreyseslraBe ) . ( am Stuttgarter Platz ) . ( Ecke Schlieperelr . )
( am Monlzplatz ) , J Telephon IV . No . 7190 . j ( an »er MarsiliußstraSe ) . [ Telephon II : 2039 . 1 Telephon : Charlottenburg 6718 . j Telephon ; Tegel 114.

i Breilestr . 54Spandau ( ani MaPkt ) i
Tel . : Spandau 748.

OJI

,n,
LEIPZIGER STRASSE Freitag , Sonnabend , Montag , Dienstag , » owenvorf « »

Zum Schul - Anfang

ALEXANDERPLATZ

Colniiltnaffa SOBlatt stark mit blauem od. 751
OCrUJlnBTIc bunt . Deckel B. Lfiachbl . i ) tz . ' (1 PI,

Aufgabebücher

. . . . . . . . .

3 5 6 6

Octavhefte . . . . . . ..

. . . . . . . . .

3 6 n .

Lack - Diarien ea . 4on . 8oButtaiirk 20 38 pt

Lack - Diarien p ,

Diarien mit festem Deckel . . . . . . 20 38 pj .

Diarien 38

Heft - Etikettes fTÄ . . . 91015 p, .

Rosetten - Oblaten ->> stock

. . . . . . .

3

Umschlag- Papier 10 20 p, .

Federwischer tea « . . . 3 5 8 18 pt

Federbüchsen

. . . . . . . . . . . . .

3 5 3 n .

Riesengriffel

...............

vw . 3 �

Nlilchgriffel . . . . — — l . et «. 18

Holz - Lineaie . . . . . . . 23 5 3 « , 35?, .

Reissnägel . . . . . . . . . . . . .Gro,sl520 n .

Taschen - Federhalter 8 18 « ,48 �

Schul - Federhalter . . . . .m- . 2240

Tintenfässer . . . . . . . . . .8101225 Pl.

Perry - Federn Gr « , 55 85

Soennecken - Fedem 111 0 « » 90 n

Reeders Bremer Börsenfedern Gross l80

HeintzeiBlanckertzAIum . - Fed . Gros , 48

Sommerville Alfredfedern Gm , I85

Kaisertinte . . . nasche 3 8 15 « . 63

Gallustinte tleischv . n 8 16 32 pt w, l45

Jch . Faber Bleistifte „Dessin " . vw . 63

A. W. Faber Bleistifte „Polygrades ' W l40

Job . Faber Bleistift „Polygrades " du . l10

Herm. Tietz Bleistifte, , Polygrades ' W 60 n .

Reporter-BIeistifte rotpouert . dw . 20 n

Blei -Anspitzer „Granate " . . „ . 43 n

Blei-Anspitzer „ Acme" joh . 48 pr .

Buntstifte im Etn . . . 8 15 25 b,9 90 n

Bleistiftschoner nm Bieistut . . . 5 8 Pt

Bleistiftschoner . . . . . . . . .2 310 « .

Universal - Radiergummi . . . . 4 8 Pt

Töff - Töff - Radiergummi 51020 Pt

Aka- Radiergummi . . . . . .61020 n

FöllfederliaIter. .Rapid"qr
mlt automat . FQIIvorpichtung G U Pf »

ScM - Reisszeuge au , Me,Sing

275 025 �25 JSO JQ50

Schul-Reisszeuge au , Neusilber

025 400 525 575 Q76 ,2 ° °

Hermann- Radiergummi 3 6 12 25 pj .

Spitzen - Radiergummi . . . . . .5 7pt

Architekten - Radiergummi 35 60 ?».

Tafeln . . . . . . . . . . . . .8 18 20 85 pt

Holz - Federkasten 5 8 12 15 u . 85 p».

Gummi- Federkast . 25 38 48 ptbisi85

Kleberollen gummiert . . . . . . .4 12 15 pi .

Ordnungsmapp . 48 75 95 pi . i35bi,285

Zensurenmappen 48 75 95pf . i25 108

Radiermesser . . . . 8 35 48 75 95 pt

Butterbrotpapier fÄtt 20 pt soobl 55 pi

Butterbrotpapier ÄÄ 25 % B, 70 n .

Butterbrotpapier 100 Biatt , zum Anhingen 23 PI.

Schülgeigen sehr preiswert
Violinbogen □ Violinsaiten

Knaben - Tornister Frühstücks - Taschen Mädchen - Mappen
Knaben - Tornister tedartuch

. . . . . . . . .

1° l25

Knaben - Tornister Knnstiaicr , bma ». echwwa 240 288

Knaben - Tornister cyagrinieder 3 � 400

Knaben - Tornister schwarz Rindieder . . . . 525 575

Frühstückstaschen 55 pi .

FrÜhStÜCkStaSChen braun uns echwara Eindlede » . 1' °

Collegmappcn , Notenmappen , Bücherträger
in allen Preislagen .

Mädch . - Arm - u . Rücken- Mappen teaertueb . 1
Mädch . - Arm - u. Rücken- Mappenbr�sehw ' 2

Mädch . - Arm - u. Rücken- Mappengksgrimea . 3

Mädch . - Arm - u. Rücken- Mappen lÄer 5

60

75

: 25

l35
275

400

575

Fachschal - Reisszeuge
1 000 1 200 1 500 1 750 2 1 00

Neu¬
silber Präzisions-Reisszeuge

2400 28 ° ° 35 ° °

Neusilber
Euadsyst . Präzisions-Reisszeuge Iä

2000 3200 3900

Ä. W. Fahers Gastell -Bleistift
In 16 fein abgestuften Härtegraden

Kinderpulte in verschiedenen

Ausführungen
15 ° ° 17so 23 OO Platte und Sitz

verstellbar
26 50

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck ». Verlag : Vorwärt » Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer Le Co. , Berlin SW «
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Zur Kommunalwablbewegung .
Flugblattverbreitung im 6, Wahlkreis .

Sonntag , den 6. Oktober , findet im 32 . , 34 . , 35 . , 36. ,
44 . , 45 . und 43 . Kommunal - Wahlbezirk eine Flugblattverbreitung
statt . Wir bitten die Genossen , sich zahlreich daran zu be -

teiligen . Der Lorstand .
„ Wie ' s trifft I "

Bei den Stadtverordnetenwahlen in Moabit will der
Block nicht recht halten . Die Bürgerpartei , der bekannte

Mischmasch aus Konservativen , Antisemiten , Mittelstandsleuten usw. ,
will diesmal eine noch wunderlichere Rolle als sonst bei solchen
Gelegenheiten spielen . In Moabit ist sie bereits seit Wochen und
Monaten emsig an der Arbeit , den „ Sieg " vorzubereiten , an den sie
selber — nicht glaubt . Moabit war von jeher das Versuchsfeld für
alle möglichen und unmöglichen Experimente , mit denen bei
den Stadtverordnetenwahlen die Bürgerpartei vor die Wählerschaft
hintreten zu dürfen glaubte .

Diesmal hat sie dort für die Wahlen dritter Abteilung
ein Bündnis mit der Zentrumspartei geschlossen , durch das sie vor
allem die katholischen Arbeiter düpieren möchte . Bürgerpartei samt
Zentrum werden hoffentlich durch einen völligen Mißerfolg darüber

belehrt werden , daß nicht jeder Katholik sich das Heil von
der Zentrumspartei erhofft . Die katholischen Arbeiter Berlins

sind aufgeklärt genug , um zu wissen , daß sie von
dort aus nichts zu erwarten haben . — Für die Wahlen
zweiter Abteilung will die Bürgerpartei ein Experiment
anderer Art machen : sie hat hierfür die Nationalliberalen als Helfer
gewonnen . Man sieht , daß sie ihre Bündniffe schließt , „ wie ' s trifft ".
In der zweiten Wählerabteilung gibt es keine Arbeiter ; nur
Leuten von „ Bildung und Besitz " begegnet man da , besonders Leuten
von Grund - und Hausbesitz und entsprechender „ Bildung ".
Ob es der Bürgerpartei samt den Nationalliberalen gelingen wird ,
diese grund - und hausbesitzenden Mitbürger dem Freisinn zu ent -

reißen ?
Wir vermuten , daß sie hier wie dort kläglich unterliegen wird :

in der zweiten Abteilung gegen den Freisinn , in der dritten Abteilung
mit dem Freisinn , „ wie ' s trifft ". Mit dem Freisinn zu unterliegen ,
daS ist das Schicksal , das die Bürgerpartei in der dritten Ab -
teilung sich selber bereiten will . Sie will hier nichts weiter ,
als durch Aufftellung eigener Kandidaten und durch Schein -
gefechte gegen den Freisinn ihre Wähler zur Teilnahme
an der Hauptwahl aufschrecken , um sie dann für die Stichwahlen ,
auf die sie hofft , dem Freisinn als Hülfstruppe zuführen zu können .
Man nennt das : getrennt marschieren und vereint — ge -
schlagen werden .

parte ! - Hncfelcgenbeiten «
Achtung ! Rixdorf ! Die Berichterstattung vom Parteitag in

Effen sowie von der Provinzialkonferenz findet heute , den
4. Okwber , abends 8 Mi Uhr , bei Thiel , Bergstr . 1S2 , statt . Wir
erwarten vollzähliges , pünktliches Erscheinen der Mitglieder .

Der Vorstand .

Treptow - Baumschulenweg . Heute , Freitag , abends 8' /z Uhr ,
finden wieder zehn öffentliche Versammlungen in den
bekannten Lokalen statt . Fortsetzung der Tagesordnung der Ver -
sammlungen vom Donnerstag . Der Vorstand .

Karlshorst . Den Mtgliedern zur Kenntnis , daß morgen , Sonn -
abend , abends 8' / , Uhr , im Restaurant Fürstenbad sJnh . Bartels ) ,
Adalbertstraße , Ecke Hönower Wiesenweg , eine Mitglieder -
Versammlung des Wahlvereins stattfindet .

Um vollzähliges Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Friebrichshagen . Sonnabend , den ö. Oktober , abends g Uhr ,
außerordentliche Generalversammlung des Wahlvereins im
Restaurant Wilhelmsbad , Seestr . 4S. Tagesordnung : t . Die
Stellung des Vorstandes in Sachen Carl Grau ; 2. Bericht des
Vorstandes über seine Tätigkeit und Neuwahl desselben ; 3. Ver -
schiedenes . Mitgliedsbuch legitimiert .

Riederlehme . Den Parteigenoffen zur Kenntnis , daß der Zahl -
abend am Sonnabend , den S. Oktober , pünktlich um 8 Uhr im be -
kannten Lokale stattfindet . Das Erscheinen eines jeden Partei -
genossen ist Pflicht , Der Bezirks führer .

Berliner ISadmcbtem
Aus der Stadtverordneten - Versammlung .

Die Sorge um die Schule beschäftigte gestern die

Stadtverordneten - Versammlung . Die Wort -

führer der freisinnigen Mehrheit der Stadtverordneten -

Versammlung sind groß darin , ihre „Schulfreundlichkcit " in
die Bürgerschaft hinauszuposaunen . Das haben sie auch in

der gestrigen Sitzung nicht zu knapp getan , und zwar bot sich
ihnen sogar zweimal hintereinander die Gelegenheit hierzu .

Ten ersten Anlaß , das Lob des angeblich so überaus

„schulsreundlichcn " Stadtfreisinns zu singen , gab ihnen die

Kritik , die von der sozialdemokratischen Fraktion an der der

Versammlung vorgelegten Uebersicht über die

Frequenz der Gemeindeschulklassen geübt
wurde . Genosse A r o n s trug die Wünsche vor , die die

Fraktion zur Frequenzfrage immer aufs neue wiederholen
muß . Er erweiterte den Kreis dieser alten Wünsche durch
eine Reihe sehr beachtenswerter Vorschläge , deren Verwirk -

lichung uns eine Ausgestaltung unseres Volks -

schulwesens in modernem Sinne bringen würde .

Arons gelangte zu dem Schluß , daß die Prüfung und Vor -

beratung all dieser Vorschläge einer gemischten Deputation
aus Mitgliedern des Magistratskollegiums und der Stadt -

verordneten - Versamnilung zu übertragen sei , und stellte
iiamens der Fraktion einen diesbezüglichen Antrag . Die

gemischte Deputation werde sich dann auch mit der Neu -

regelung unserer Schulverwaltung zu befassen haben , die

durch das im nächsten Jahre in Kraft tretende Volksschul -
gesetz nötig geworden sei . Die freisinnige Mehrheit war dies -
mal klug genug , die Anregungen des sozialdemokratischen
Redners nicht ohne weiteres niederzustimmen . Sie be -

antwortete sie mit einem Antrage auf Ueberweisung an
einen Ausschuß . Herr Cassel empfahl das im Auftrage
der drei freisinnigen Fraktionen , aber er erklärte von vorn -

herein , daß er die gemischte Deputation nicht für zweckmäßig
halte , weil durch sie die Schuldcputation ausgeschaltet werden

würde . Die gemischte Deputation , die Herr Cassel nicht mag ,
ist nötig , weil in ihr — anders als in der Schuldeputatiou —

auch Sozialdemokraten Sitz und Stimme erhalten würden .

Herr Cassel „bedauerte " , daß die Sozialdemokratie nicht in

der Schuldeputation mitarbeiten dürfe , aber mit solchem
tzb l o ß e n „ Bedauern " wird der Volksschule unserer Stadt

i ebensowenig genützt , wie mit den Lobeshymnen auf die
� „Schulfreundlichkeit " des Freisinns . Zur Frage der ge -

mischten Deputation äußerte Stadtrat Hirsekorn sich
noch deutlicher ablehnend als Herr Cassel , und zur Frequenz -
frage gab Stadtschulrat Fischer die Erklärung ab , die

Stadt dürfe in ihrer Sorge für die Schule nicht so weit gehen ,
daß andere Kulturaufgaben darunter leiden . Mit dieser un -

gewollten Selbstironie endete die Debatte , und der Antrag

unserer Genossen wurde einem Ausschuß überwiesen .
Heller noch erstrahlte der Ruhm des „schulfreundlichen "

Freisinns in der T>ebatte über einen Antrag Preuß ,
der das Verhältnis zwischen der Schulver -
waltung der Stadt und der Aufsichtsbehörde
des Staates betraf . Herr Preuß , der auf diesem Gebiete
als tüchtiger Kenner gilt , forderte , daß beim Inkrafttreten
des Volksschulgesetzes die Stadt ihre Rechte uicht noch weiter

herabdrücken lasse . Herr Hirsekorn versprach , die Schul -
deputation werde — wer glaubt es ? — sich tapfer wehren ,
und Herr Cassel pries den Heldenmut , mit dem der Frei -
sinn im preußischen Landtage für die Schule gekämpft habe .
Der „ Zweck " des Antrages war erreicht , und Herr Preuß
konnte erklären , er sei zufrieden und ziehe ihn zurück .

Die letzte Fahrt vor Toresschluß !

Noch einmal , ehe der alte , unberechenbare Petrus das

Sonnenfenster zuklappt und sein Winterprogramm durch kalte

Regenschauer und pfeifende Herbststürme ankündet , lenken wir

unsere Schritte zur Dampferabfahrtstelle an der Jannowitz
brücke , um zum letztenmal für dieses Jahr an : „ grünen
Strand der Spree " entlang zu gondeln . Es gilt die Gelegen -
heit noch hurtig auszunutzen . Frau Sonne hat ihre koketteste
Miene aufgesetzt und strahlt im Vollbewußtsein ihrer berücken -
den Schönheit , deren Zauber sich niemand entziehen kann .
Auf der schaukelnden Wasserfläche spiegeln sich die Reflexe in

kristallenem Glanz , die Wellen aber plätschern und schäkern
mutwillig wie kleine Kobolde am Bug des Dampfers . Oben
donnern die Züge in die Bahnhofshalle und auf der Brücke

hastet und drängt sich ein unentwirrbarer Menschenstrom .
Jetzt läutet der kleine Matrose zum drittenmal . Die

Dampferschraube beginnt geräuschvoll zu rumoren , die Wellen

rauschen und zischen und das Fahrzeug setzt sich in Be

wegung . Rechts und links am Ufer reihen sich Geschäfts
Häuser auf . Hie und da werden mittels riesiger Kräne Kohlen
ausgeladen , Schornsteine mit schwarzen , endlosen Rauchsäulen
recken sich weit über die Dächer hinaus . Mörtelwerke drängen
sich bis ans Ufer heran . An der Seite arbeitet mit wuchtiger
Vehemenz eine Dampframme . Nach beiden Seiten zischen
Dampfströme und in taktmäßigen Zwischenräumen fallen die

Schläge . Unser Schiff gleitet jetzt unter einer Brücke durch .
Passanten blicken neugierig auf uns herab . Einige Knirpse
versuchen sogar , im wahrsten Sinne des Wortes , uns
„ auf den Kopf zu spucken " . Rechts verkünden die ersten grünen
Streifen die Nähe Treptows . Wogende Baumwipfel aus

tiefem , altem Grün emporsteigend , grüßen uns . Links erhebt
sich, in Sonnenglanz und Rauch getaucht , Stralalt . Das

Bootshaus des Ruderklubs „ Vorwärts " lacht uns freundlich
an . Ein Ruderboot flitzt keck quer an dem Dampfer vor
über . Acht sehnige Arme treiben es mit kräftigen , weit aus
holenden Schlägen vorwärts . Nun weitet sich die Landschaft , und
die Wasserfläche wird breiter . Einige Möwen schießen mit

elegantem Schwung hinter dem Dampfer nieder . Zierliche
Dampfboote durchschneiden die glitzernde , sich stetig kräuselnde
Flut . Dazwischen ziehen , ruhig und gemessen , Segelboote hin .
Wir passieren das „ Eierhäuschen " . Ueberall ragen Fabriken
auf . Düster , melancholisch heben sich die großen , schmutzigen
Mauern von der lieblichen Umgebung ab . Viele hunderte
Arbeitssklaven stehen hinter den trüben , staubbedeckten Fenstern
im Dienste des Molochs Kapital . Licht- und freudlos fließen
ihnen die Tage dahin , eintönig dahin in ewigem Einerlei . Die

Sägen kreischen , die Hämmer pochen, die Räder surren die

endlose , ermüdende , zermürbende Melodie : Mehrwert ! Schafft
Mehrwert I

Brauereien mit massigen Gebäuden schieben sich bis an
die Spree heran . Fabriken ; wohin das Auge blickt , Fabriken .
Freundlich und wohltuend tritt das Wirtshaus „ Loreley " aus
den Büschen hervor . „ Sadowa ! " ruft der Führer des

Dampfers nach einer Weile und wir legen an . Malerisch,
von dem Glänze der Sonne vergoldet , bietet sich den Blicken

Köpenick dar . Drüben , im Blau verschwimmend , tauchen die

Müggelberge auf und der schlanke , helle Turm hebt sich scharf
von dem dunkelen Hintergrunde ab . Aus dem düsteren
Innern einer Glasfabrik flackern an mehreren Stellen

Flammen , und dunkele Gestalten , umloht vom Feuerschein ,
bewegen sich hin und her . Nun sind wir in Grünau , am
Endziel angelangt . Freundlich laden die sauber gedeckten
Tische am Strande , an denen sich würdige Ehepaare mit
ihren Sprößlingen spreizen , zur Rast ein . Kaffeedüfte um -
fächeln unsere Nase verlockend und der Anblick der Kuchen -
teller weckt Schlemmergelüste in uns . Doch die Sonne steht
schon ziemlich schräg und wir eilen , den Wald , der in bunter ,
herbstlicher Farbenpracht prangt , zu erreichen . Tiefes , feicr -
liches Schweigen umgibt uns , durch die Wipfel der Bäume
zittern die goldigen Strahlen der Sonne und in dem welken
Laub raunt es in geheimnisvoller Melodie . Sonntags aber
werden Ströme des arbeitenden Volkes sich hierher ergießen
und Ruhe und Kraft sammeln zum Kampfe ums tägliche
Brot und für die Befreiung aus den Fesseln des Kapitalismus !

Der Bezirk der königlichen Gewerbeinspektion Berlin O um -
faßt vom t . Oktober d. I . ab die Polizeireviere 23 , 24 , 44 , 4S< 51 ,
52, 65 , 66, 92, 94 bis 96, 102 , 103 , 106 , 108 , 110 und 11t

Seminar für Städtebau . Der Kultusminister hat auf Antrag
der Professoren Genzmer und Brix die versuchsweise Einrichtung
eines Seminars für Städtebau an der Technischen Hochschule in
Berlin zu Beginn des Wintersemesters 1907/08 genehmigt . Der
von den genannten Professoren zu erteilende Unterricht wird be -
stehen : 1. in einem drei Wochenstunden umfassenden Sommer - und

Winterkursus für die Bearbeitung von Stadt - und Ortsbebauungs -
Plänen auf praktischer Grundlage , 2. in einem ebenfalls in jedem
Semester abzuhaltenden Vortragszyklus über ausgewählte Kapitel
des angewandten Städtebaues . Der Vortragszyklus wird von be -
fonderem Werte auch für Kreis - und Gemeindebaubeamte sein . Die

Vorträge werden , um ihren Besuch auch Auswärtigen zu er -
leichtern , je in einem Zeitraum von etwa 2 — 3 Wochen zusammen¬
gefaßt und so gelegt werden , daß auch den Auswärtigen , ent -

sprechend der ihnen zur Verfügung stehenden Zeit , an den Seminar -
arbeiten teilzunehmen möglich sein wird .

Zu dem in Aussicht genommenen Automobilrennen in be- >
lebten Straßen äußert sich das „ Berliner Tageblatt " , unsere Notiz
bestätigend , dahin , daß es sich um einen „ Internationalen Wett -
bewerb zur Prüfung von Kraftfahrzeugen für den Personen - und

Güterverkehr " handele und daß der Kaiserliche Automobilklub und
der Verein deutscher Motorfahrzeugindustrieller die Veranstalter
seien . Das Blatt meint , es handele sich keineswegs um ein still -
schweigendes Unternehmen , sondern dasselbe sei schon mehrmals
in der Presse angekündigt worden . In Wirklichkeit ist dem großen
Publikum , speziell den Bewohnern der zu frequentierenden
Gegenden , von dem Plan so gut wie nichts bekannt . Dann ver -

sucht das Blatt unsere Angabe über die Strecke zu bestreiten , gibt
aber in demselben Atemzuge zu , daß die erste Tagesetappe Berlin -

Brandenburg sei ; was wir für die Strecke hielten , sei ungefähr der

„ Anfang vom Start " . Na also !

TodeSsturz vom Kohlenspeicher .

Ein Opfer seines Berufes ist der Malergehiilfe Wittmann auS

Tegel geworden . W. hatte den Auftrag erhalten , auf dem städtischen

Grundstück der Gasanstalt „ West " den Kohleuspeicher zu streichen .

Gestern machte er sich an die Ausführung . Während er nun in be -

trächtlicher Höhe bei der Arbeit war , verlor er plötzlich das Gleich -

gewicht und stürzte kopfüber in die Tiefe . Er zog sich einen Bruch
der Halswirbelsäule zu, so daß der Tod auf der Stelle eintrat .

Das Revolverattentat eines Lehrers und Armenvorstehers
rief gestern abend gegen 9 Uhr in der Rigaerstratze grotzes Auf -
sehen hervor . Auf dem Grundstück Rigaerstratze 26 versuchte der

Hausbesitzer Lieb ig seinen Portier , den 54 Jahre alten Arbeiter

Heinrich Becker zu erschießen . B. erhielt eine lebensgefährliche
Verletzung am Kopf . Auch ein Unbeteiligter , der 20 Jahre alte

Handwerker Otto Bachmann , Weidenweg 35, wurde durch einen

Streifschutz verletzt . Ebenso erhielt ein dritter Unbeteiligter eine

Schutzverletzung . Ueber den Vorgang wird uns folgendes berichtet :
In dem Hause Rigacrstraße 26, das Eigentum des Lehrers und

Armenvorstehers Liebig ist . war der Arbeiter Becker seit längerer
Zeit Portier . Am 18. vorigen Monats hatte B. von dem Haus -
Wirt die Kündigung zum 1. Oktober erhalten . Da er auf vierzehn -
tägige Kündigung engagiert worden war , glaubte B. . er sei nicht
ordnungsgemäß gekündigt worden und blieb infolgedeffen wohnen .
Auf die Vorhaltungen des Hauswirts erwiderte er , er sei nicht ver -

pflichtet zu ziehen . Gestern abend kurz vor neun Uhr begab sich
der Hauswirt zu dem Portier , drang in ihn ein , daß er seine
Sachen packe und ziehe . B. glaubte jedoch , in seinem Rechte zu
sein , wenn er bleibe und infolgedessen weigerte er sich, der Auf -
forderung des Hauswirts nachzukommen . Auf dem Hofe trafen
sich die beiden kurz darauf wieder . L. hatte sich inzwischen mit
einem Revolver und einer langen Stange bewaffnet . Es kam nun

zwischen dem Portier und dem Hauswirt zu einem erbitterten

Streit , in dessen Verlauf L. mit der Stange auf B. losging . Der

Angegriffene setzte sich zur Wehr , worauf L. den Revolver zog
und mehrere Schüsse abfeuerte . Eine der Kugeln traf
den Portier in die Stirn . Besinnungslos brach der Getroffene
zusammen . Er wurde sofort nach der Unfallstation in der War -

schauerstratze gebracht , doch gelang es dort nicht , die Kugel zu ent -

fernen . In bedenklichem Zustand fand B. im Krankenhaus Am

Friedrichshain Aufnahme . Eine zweite Kugel streifte den Hand -
werker B a ch m a n n , der als Unbeteiligter dem Auftritt beige -
wohnt hatte , an der linken Brustseite . Auch B. wurde nach der

Unfallstation gebracht . Ein dritter Unbeteiligter , der sich ebenfalls

zu der erwähnten Zeit auf dem Hof aufgehalten hatte , wurde gleich -
falls durch einen Streifschutz verletzt , auch er wurde in ärztliche
Behandlung genommen . L. wurde von der Polizei sistiert und nach
der Wache gebracht . Er behauptet , in der Notwehr gehandelt zu
haben . Die Untersuchung dürfte hierüber näheres ergeben .

Zu der Konfirmationsverweigerung , über die wir am DienS «
tag aus der Alten Garnisonkirche ( Neue Friedrichstraßc )
berichteten , ist heute zu melden , daß der ausgeschlossene Kon -
firmand , der vierzehnjährige Gemeindcschüler A. , der nach der

Ausschließung die elterliche Wohnung in großer Erregung ver -
lassen hatte und dann zunächst nicht aufzufinden gewesen war ,
inzwischen wieder nach� . . use zurückgekehrt ist . Der Militär -
Pfarrer , der ihn ausschloß , begründet — wie wir erfahren — diese
Maßregel damit , daß A. nur wenig am Konfirmandcnunterricht
teilgenommen habe . Dieser Grund sei von ihm nicht nur dem
Jungen rechtzeitig angegeben , sondern auch dem Vater noch vor
Beginn der Konfirmationsfeierlichkeit mitgeteilt worden . Hier
entstehen für uns ein paar Fragen , deren Beantwortung nicht ganz
überflüssig ist . Wann eigentlich mag der Pfarrer sich mit dem
Vater des Jungen in Verbindung gesetzt haben , der erst dem
Unterricht fernblieb , dann wieder daran teilnahm und nun ver -
geblich uni Zulassung zur Konfirmation bat ? Oder hat sich der
Pfarrer überhaupt nicht mit dem Vater in Verbindung gesetzt ,
sondern ihm erst in dem Augenblick die erbetene Aufklärung
gegeben , als die Konfirmationsfcicrlichkcit unmittelbar bevorstand ?

Ein Zusammenstoß einer Autodroschke mit einem Rollwage »
ereignete sich gestern nachmittag am Wedding unter der Ringbahn .
Ein in der Droschke befindliches Fräulein Helene Krüger , Augnsta -
stratze 2 wohnhaft , wurde durch den Anprall aufS Stratzenpflaster
geschleudert und erlitt einen Oberschenkelbruch . Die Verunglückte
wurde nach dem Krankenhausc gebracht .

Das Gerücht von einem Morde an der im Hause Teltower -
straße 12 mit durchschnittener Kehle aufgefundenen Frau des
Barbiers Barganski scheint sich nicht zu bestätigen . Im ersten
Augenblick nahm die Polizei einen Mord an . Die näheren Untxr -
suchungen ergaben aber , daß es sich um einen Selbstmord handelt .
Wir erfahren darüber folgende Einzelheiten :

DaS Ehepaar Barganski wohnte seit einem Jahre im 4. Stock
des Hauses Teltowerstr . 12 . Der Mann wird allerseits als ein
arbeitsscheuer und dem Trünke ergebener Mensch geschildert . Da -
gegen stellen die Hausbewohner der Frau das beste Zeugnis aus .
Sie habe Tag und Nacht gearbeitet , um den Lebensunterhalt für
sich und die vier noch schulpflichtigen Kinder zu bestreiten . Trotz -
alledem habe der Zank und Streit in der Barganskischen Familie
nicht aufgehört . Vorgestern kehrte der Mann gegen 1 Uhr mittags
nach Hause zurück . Wenige Minuten später stürzte er die Treppen
wieder hinunter und eilte nach der Polizei . Hier gab er an , daß
er seine Frau tot in der Wohnung gefunden habe . Neben der
Leiche habe ein Rasiermesser gelegen , mit dem sich seine ' Frau den
Hals durchgeschnitten habe . Die Polizei glaubte dem Mann nicht
ohne weiteres , sondern hielt ihn fest , da er als ein gewalttätiger
Mensch bekannt sein soll . Im Laufe des Nachmittags wurde cv
wieder auf freien Fuß gesetzt , da die weitere Untersuchung ergab ,
daß sich Frau Barganski selbst das Leben genommen hat . >

Selbstmord eines Ulanen . In der Spree ertränkt hat sich der
Ulan Stelter von der 5. Eskadron des Ulanenregiments in Fürsten -
Walde . St . sprang in der Nähe der Militär - Schwimmanstalt ins
Waffer und ertrank . Seine 5lleidung hatte er vorher ausgezogen
und am Ufer niedergelegt . Die Leiche wurde bald darauf gelandet .
Ueber die Ursache zu dem Selbstmord ist seitens der zuständigen
Behörde eine Untersuchung eingeleitet worden .

Ter Kinderwagen unter dem Nollfuhrwerk . Ein aufregender
Unglücksfall hat sich in der Badstraße zugetragen . Der Invalid «



SSolff auZ der Wollinersir . 64 �alle sein vierjähriges Enkelchen
Margarete in einem Kinderwagen ausgefahren . In der Bad -
strahe lies ; er den Wagen� ivährend er eine Besorgung erledigte ,
auf der Strafe am Rande des Bürgersteigs stehen . Em RoN -
wagen , der dicht vorüberfnhr , riß den Wagen um und schleuderte
ihn mitsamt dem Mädchen unter die Räder . Die Kleine wurde
überfahren und erlitt einen schweren Beinbruch sowie erhebliche
innere Berlebungen . Im bedenklichen Zustand fand sie in bjpin
Städtischen Kinderkrankenhaus Aufnahme .

Bim einem traurige » Geschick wurde gestern mittag die Ehefrau
des Maurers Lehmann aus der Granseerstr . 8 betroffen . Sie hatte
ihrem Manne , der zurzeit auf dem Neubau Chansseestr . 46 beschäftigt
ist . Mittagessen , das ans Kartoffelklößen bestand , nach der Arbeits -
stätte gebracht . Sie leistete ihrem Manne beim Essen Gesellschaft .
Während des Essens brach sie plötzlich leblos zusammen . Der
Acrmsten war ein Stück Kloß in der Luftröhre haften geblieben .
ES wurde sofort ein Arzt herbeigerufen , der sich jedoch vergeblich
um sie benmhte . Unter seinen Händen erstickte Frau L. Ihre Leiche
ist durch die Polizei beschlagnahmt worden .

Bon einem Automobil überfahren und schwer verletzt wurde
gestern abend gegen 11 Uhr die 46 Jahre alte Kinderfrau Marie
Schätz , die in der Tauenzienstr . 13 » bedienstct ist . Sie wollte zur
genannten Zeit an der Kaiser Wilhelm - Gedächtniskirche den Fahr -
dämm überschreiten . Dabei geriet sie vor die Automobildroschke
Nr . 6658 und wurde zur Seite geschleudert . Die Sch . , die schwere
innere Verletzungen , außerdem klaffende Wunden am Kopf er -
litten hatte , wurde zunächst nach der Unfallstation XX am
Zoologischen Garten und von dort nach dem Elisabcth - Krankcnhause
übergeführt .

Bon der Straßenbahn überfahren und getötet wurde gestern mittag
flehen 12 Uhr vor dem Hause Frankfurter Allee 22 das 2>Ajährige
Söhnchen der Eheleute Gericke , Frankfurter Allee 18 wohnhast . Der
Kleine wollte in Begleitung eines 8 Jahre alten Kindes zur Promenade
gehen und lief in einen herannahenden Straßenbahnwagen hinein .
Der Kleine wurde niedergerissen und so schwer verletzt , daß der Tod
auf der Stelle eintrat . Der Vorfall rief bei den Fahrgästen eine
große Erregung hervor . Den Wagenftihrer soll au diesem Unglück
keine Schuld treffen .

Im Astzl für Obdachlose , Berliner Ashl - Vcrein , nächtigten im
Monat September : in , Männer - Ashl 26 754 Personen , wovon 9381
badeten , im Fraucn - Ashl 2834 Personen , wovon 1255 badeten .

In einem Ringbahnzug erschossen hat sich vorgestern abend der
43 Jahre alte Sekretär Karl Hoffmann aus der Rosinenstraße aus
Charlottenburg . In einem Nordringzuge suchte H. den Tod . Kurz
vor der Station Frankfurter Allee jagte er sich eine Rcvolverkugel
in die rechte Schläfe und war auf der Stelle tot . Tie Leiche wurde
auf dem Bahnhof aus dem Zuge geschafft und nach dem Schauhause
übergeführt . In einem Brief , der bei dem Toten gefunden wurde ,
teilt er den Eltern mit , zerrüttete Vermögcnsverhältnisse hätten
ihn in den Tod getrieben . In der letzten Zeit sei es ihm sehr
schlecht gegangen , und auS diesem Grunde habe er beschlossen , frei -
willig aus dem Leben zu scheiden .

Ei » durchgehendes Pferd verursachte gestern nachmittag gegen
6 Uhr in der Holzinarktstraße unter den zahlreichen Passanten große
Aufregung . Als der Kutscher der Wildhandlimg von Julius Fehvr
aus der Dorotheenslr . 22 damit besckiäftigt war , sein gestürztes Pferd
wieder aufzurichten , sprang dieses plötzlich auf und raste davon . Mit
einem kühnen Sprunge setzte cS säiließlich in die große Schaufenster -
schcibe deS HcrreiigarderobengeschästS von Strafft u. Friedmann in
der Jaimoivitz - Passage iliid richtete dort eine große Zerstörung an .
Blutüberströmt mußte es schließlich von einem Wagen deS Tierschutz -
Vereins fortgeschafft lverdcn .

Der Zoologische Garten ist seit kurzem in den Besitz wertvoller .
im Handel seltener Tiere gelangt . Herr Marinestabsarzt Dr . Krehen -
borg in Pingshiang <Provinz Kiangsi . Südchina ) ließ dem Garten
als Geschenk einen TiertranSport - zugehen , von dem heute nur einige
interessante Vertreter / die im sogenannten alten Vogclhause unter -

'
gebracht sind , genannt sein mögen , so vor allein die zu den Schleich -
jaden gehörenden M a S k e n r o l l e r . so genannt wegen einer sich
lebhaft von der dunklen Grnndfärbung des dichten Haarkleides ab¬
hebenden schwarzweißcn GcsichtSzeickmnng . die an diejenige unseres
Dachses erinnert . Bemerkenswert ist ferner eine andere , weit zier -
lichere Schleichkatze , die südchinestsche Rasse , die bisher nur in der
indischen und inalahischcn geographischen Abart in den Tiergärten
bckannl lvar . Nur ctlva zwei Drittel der Größe einer Hauskatze
erreicht die lebhaft gefleckte anmutige Z w er g t i g e r ka tz e , deren
südchinesische Form gleichfalls bisher kaum öfters lebend gezeigt
worden ist .

Zeugen gesucht . Die Personen , die am Dienstagabend kurz vor
6 Uhr den Auflauf in der Elbingcrstraße beobachtet und gesehen
haben , wie einer der Passanten arretiert wurde , werden gebeten ,
ihre Adresse bei Franz ÄirmiS , Heidcnfeldstr . 16, Seitenflügel pari . ,
abzugeben .

Freie Fortbildungskurse für Arbeiter . Freitag , den 4. Ok -
tobcr , Vortrag des Herrn StadtbauinspcktorS Gcißler über . . Riesel -
selber " , abends 8 Uhr , Studentenheim , Sckillerstr . 5. Sonntag ,
den 6. Oktober : Besichtigung der Charlottenburger Rieselfelder
„ Karolinenhöhe " . Abfahrt 1,13 Uhr ab Bahnhof Charlottenburg
nach Spandan .

Vorort - IStadmcbten .
Chin - lottenburg .

Als liberaler Kandidat für de » 2. Bezirk der dritten Wähler -
abteilung lvurde in einer am Dienstag , BiSmarckstr . 84 statt -
gehabten Wählerversammlung der Landtagsabgeordnete und Stadt -
verordnete Heinrich Bollmann aufgestellt . Der 2. Bezirk wird von
den Liberalen hauptsächlich heiß umstritten werden , ist eS doch ,
wenn unsere Genossen ihre Schuldigkeit tun , möglich , diesen Be -

zjrk der Sozialdemokratie wieder zurückzuerobern .

Feuer kam gestern mittag gegen ? L12 Uhr in dem linken

Seitenflügel des Hauses Pestalozzistr . 78 auS ; dasselbe verbreitete

sich so schnell , daß der ganze Dachstuhl erfaßt und ein -

geäschert wurde . Den Anstrengungen zweier Feuerlöschzüge gelang
es , das Feuer gegen 2 Uhr nachmittags zu löschen . Personen sind
bei dem Brand nicht zu Schaden gekommen .

Lichtenberg .
Bei Ausübung feine » Berufe » verunglückt ist der Dachdecker

Kurl Hanke , Mainzerftr . Lb. Derselbe hatte die Ausführung einer
Teerarbeit übernommen , und hierbei brach er mit dem Borbau
über einer Bäckerei herunter . Er zog sich einen doppelten Bein .

bruch zu und wurde nach dem Krankenhause am FriedrichShain
gebracht . Hanke ist Familienvater von sieben Kindern .

Steglitz .
Seine « Schmucke » beraubt worden ist der am Schildhornplatz

stehende Märchenbrunnen . Ein größere » Kupfcrdruckbiidnis ist
von Dieben in geschickter Weise von dem Monument gelöst und

gestohlen worden . Bon den Tätern hat man noch keine Spur .

Weil ihm die Invalidenrente entzogen worden war , hat der

Invalide Deetz aus der Düppelstr . 5 Hand an sich gelegt . D. hatte
? 4 Tage hindurch Arbeit gefunden , und aus diesem Grunde war

ihm die Invalidenrente entzogen worden . Dies nahm sich der
alte Mann derartig zu Herzen , daß er sich das Leben nahm .
Während seine Angehörigen im Nebenzimmer waren , erhängte er

sich im Schlafraum . Die Familie des Lebensmüden befindet sich
jetzt in der bittersten Not .

Adlershof .
Gegen da ? Verbot der öffentlichen Bersammlung . die am 28. Scp -

tcmber über die BelAmpfnng der Jugendorganisation verhandeln

sollte , findet heute abend 8 Nhr , bei Kähne , DiSmarckflraße 66
eine P r o t e st v e r s a m m l u n g statt . Referent : Max Kiesel .
ES ist Pflicht der Parteigenossen , für zahlreichen Besuch zu agitieren ,
damit die Adlershofer Arbeiterschaft bekundet , daß sie sich die Ber -
nichtnng der Bersammlnngsfreiheit nicht gefallen läßt .

Tegel .
Ei » schwerer Bctrieböunfnll hat sich gestern auf dem Neubau

des KohlenspcicherS der Berliner städtischen Gasanstalt Tegel er -
eignet . Der am Bahnhofsplatz 4 wohnende Anstreicher Wittmann
begab sich auf seine etwa 36 Meter über der Sohle des Speichers
befindliche Arbeitsstelle am Eisengerüst der Tachkonstruktion . Da -
zu mußte er eine Anzahl von Laufbrettern passieren , die frei und
ohne Sicherung von Eisenbalke » zu Eiseubalken lagen . Von einem
solchen stürzte W. nun wahrscheinlich durch einen Fehltritt ab und
schlug mit solcher Gewalt unten auf , daß er auf der Stelle tot war .
Die Leiche wurde in die Leichenhalle des Tegeler Friedhofes gc -
schafft . _

ßenebte - Zeitung .
Mit dem Säbel traktiert nnd wegen Widerstandes bestraft .

Ein Vorgang , der im Juni d. I . einen großen Auflauf auf dem

Laufitzerplatz verursacht hatte , kam am Mittwoch zur Ver -

Handlung vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte . Angeklagt war der
Arbeiter Franz Wegner wegen groben Unfugs und
und Wider st an de » gegen die Staatsgewalt . Nach der

Beweisaufnahme spielte sich die Affäre folgendermaßen ab .
Ein Wagen fuhr hart an einem Hochbahnpfeiler vorüber
und gefährdete dadurch zwei Arbeiter , die eine Reparatur
an dein Pfeiler ausführten . Die Arbeiter stellten den

Kutscher deshalb zur Rede , der Kutscher schlug mit
der Peitsche nach den Arbeitern nnd einer der
Arbeiter . der Angeklagte Wegner entriß dem Kutscher
die Peitsche und schlug mm seinerseits den Kutscher , wobei die
Peitsche zerbrach . In diesem Moment kam der Schutzmann Marl

hinzu . Er erfaßte den Wcgncr und wollte i h n zur Wache bringen .
Wcgner und sein Milarbeiler verlangten die Feststellung der
Person des Kutschers , der den Streit angefangen hatte .
Das tat aber der Beamte nicht . Während dieses Vorganges
hatte sich eine große Menschenmenge angesammelt , aus
der Kundgebungen des Unwillens gegen das Verhalte » deS

SchntzniaunS laut wurden . Wegner , der sich schon infolge der

Prügelei mit den , Kutscher in großer Erregung befand , wird sich
höchst wahrscheinlich in dieser Situation dem Schutzmann gegenüber
nicht so ruhig verhalten haben , wie er sich nach polizeilicher Auf -
fasiung einem Beamten gegenüber zu verhalten hätte . Der Schutz -
mann will jedoch versucht haben , den Angeklagten durch gütliches
Zureden zum ruhigen Mitgehen zu bewegen , doch habe sich Wegner
nicht überreden lassen , sondern habe den Schutzmann
mit dem Pcitscheustiel in die Seite gestoßen . Da » alles

scheint den Schutzmann , wenn man seine eigene Zeugenaussage zu
Grunde legt , nicht sonderlich erregt zu haben . Als aber

Wegner mit den » Arm unr herfuchtelte und dabei
an de » S ch n tz m a n n s h e l in stieß , daß dieser auf den
Boden fiel , da kam der Schutzmann Mark zu der Ansicht , daß
er den Widerstand Wegners nicht anders brechen könne , als mit der
Waffe in der Hand . Schutzmann Mark zog den Säbel
und schlug nach dem Stopfe WegnerS . Aber der Hieb
streifte , wie Mark sagt , nur den Hut dcS Augeklagten . Der Schutz -
mann schlug deshalb noch ein zweites Mal zu . Die « -
mal faß der Hieb so . gut " , daß Wegner . wie ein unbeteiligter
Augenzeuge bekundete , bewußtlos zusammenbrach . Nun
kamen von der Wache noch einige Schutzleute hinzu .

'
Der

vereinten Macht von fünf Schutzleuten gelaug eS mm . den

„ Widerstand " WegnerS zu . überwältigen ' und ihn gefesselt in die

Wache zu schleppen .
Der Amt » an w alt beantragte eine Strafö von 16 Mark

wegen groben UnfngS und drei Monate Gefängnis
wegen Widerstandes . — Das Gericht verurteilte den An -

geklagten wegen Widerstandes zu zwei Monaten Ge -

fängniS und wegen groben Unfug » zu einer Woche
Haft .

Der kräftig gebaute Schutzmann Mark hätte den Widerstand des

nicht gerade kräftig aussehenden Angeklagten wohl auch ohne Säbel -

hiebe bewältigen können . ES mag wohl auch wesentlich die Er -

regung darüber , daß die schöne Zier seine » Hauptes , der blitzende
Helm , in den Staub fiel , den Schutzmann veranlaßt haben , den
Säbel zu ziehen und den Arrestanten „kampfunfähig zu machen " .
„ Grober Unfug ' liegt auf feiten des Angeklagten keinesfalls vor .
Das Urteil dürfte in der BerufinigSinstcmz zur Aufhebung gelangen .

Teure Zigaretten .
Vor dem Rixdorfer Schöffengericht mußte sich gestern der General -

Vertreter Alexander Pfeiffer . Emserstr . 118 , wegen Vergehen gegen
das Zigarettenstenergesetz und wegen Banderolestener '
Hinterziehung veranlworten . Der Angeklagte unterhielt für
eine Brüsseler Zigaretienlompagnie ein großes Kominissionslagcr .
Als nun am 1. Juli vorigen Jahr « » da » Banderolegesetz in Kraft
trat , verheimlichte der Angeklagte dem Hanplsleueraml gegenüber
sein niwersteuerteS großes Lager und verkaufte au Schanklvirtc usw .
bis in den September hinein flott weiter .

Bei einer am 22 . September 1866 beim Gastwirt
Ricpenhahn vorgenommenen Revision der Zigaretten kam die

Steuerhinterziehung zur Kenntnis der Behörde . Vorderhand
wurde beim Angeklagten von drei Oberstencrkonlrolleurrn
eine Haussuchung vorgenommen und dort 76 765 Stück Zigaretten
Steuerllasse la bis 13 vorgefunden , die alle beschlagnahmt wurden .
DaS Hanptsteneramt hat die hinterzogcne Banderolesteuer auf
261,36 Mark festgesetzt . Da das Gesetz § 17 bei Defraudationen
von Banderolestener den vierfachen Betraa der hinterzogenen
Steuer als Strafe androht , so mußte da » Ltixoorfer Schöffengericht
auf die Strafe von 317,41 M. erkennen . Außerdem wurde An -

geklagter nach ß 26 wegen der Nichtanmeldung zu noch 30 Mark
strase verurteilt und die V e r n i ch t u n g der 70 705 Stück Zigaretten
ausgesprochen . _

Amor im SchndmannShelm .
Der „ Hüter der öffentlichen Sicherheit ' , Schutzmann

Bruno Kl öden in Zwickau wurde am Sonnabend von der

zweiten Strafkammer des Zivickauer Landgerichte wegen „ Vergehens
im Amte ( §§ 889 und 34 t des Strafgesetzbuchs ) zu 1 Jahr 3 Monate »

Gefängnis verurteilt nnd sofort in Haft genommen . Klödcn war
verheiratet nnd hatte eS darauf abgesehen , die offizielle heuchlerische
Sittlichkeit weiten Kreisen zugänglich zu machen . Als Schüler hatte
cr sich besonders die o»i späten Abend promenierenden oder nach
Hanse kehrenden LicbeSpärchen auSerjehen . Seine Lehrmethode bc -

stand darin , daß er den „stärkeren Teil " davon fortschickte mit dem

Vorgeben , die junge Dame selbst nach Hause zu bringen , oder mit

Anzeige lvegen Unzucht drohte usw . In den meisten Fällen ge -
lang der Trtck . Die Herren ließen sich aus Angst vor einer öffent -
lichen Blamage von diesem Musterexemplar eines Schutzmannes
einschüchtern und Klödcn versuchte nun an ihrer Stelle sein Heil ,
erpreßte enttveder Geld von seinen weiblichen Opfern oder gc -
brauchte sie geschlechtlich oder wendete beide Erziehungsmittel
an . Die OrdnungSstütze war bereit ; einmal wegen solcher Vor «

gänge vom Dienste suspendiert . Einflußreicher Fürsprache gelang
es , ihn im Amte zu erhalten . Schließlich lam der Krug zum
Brechen . Aber K l ö d e » versah noch bis kurze Zeit vor dem

Termine „ im Interesse der öffentlichen Sicherheit " seinen Dienst .
Wird der Rat der „ schönen Schwanenstabt ' würdigen Ersatz für den
braven Hüter der öffentlichen Ordnung finden .

Versammlungen .
Die Putzer ( Sektion des Maurervcrbandcs ) beschäftigten sich

in ihrer am Mittwoch abgehaltenen Mitgliederversammlung unter
anderem mit den Verhältnissen , welche sich aus der gegenwärtigen
ungünstigen Situation im Baugewerbe ergeben . In dieser Hinsicht
wurde ausgeführt , cö sei ein Irrtum , wenn man glaube , die un .
günstige Situation und die dadurch bedingte große Arbeitslosigkeit
der Putzer sei eine Folge des Maurcrstreiks . � Die Ursache der
schlechten Geschäftslage sei vielmehr in der Schlmerigleit , Bau¬
gelder zu bekommen , sowie in anderen wirtschaftlichen Verhältnissen
allgemeiner Art zu suchen . Diese Auffassung werde auch dadurch
bestätigt , daß sich in letzter Zeit die Fälle , wo die Putzer ihren Lohn
vom Unternehmer nicht bekommen konnten , erheblich vermehrt babcn .
Die Unternehmer , welche öffentliche Bauten ausführen und während
des Streiks Aufschub bekommen babcn , hielten auch jetzt noch mit
der Förderung der Arbeiten möglichst zurück . Aus all diesen
Gründen erkläre sich die gegenwärtige Arbeitslosigkeit , unter der
etwa die Hälfte der Putzer zu leiden haben . Von den Unternehmern
werde diese Situation benutzt , um den Putzern bei Annahme von
Arbeiten mancherlei Zumutungen zu machen , die unter anderen
Verhältnissen nicht gestellt werden könnten . Manche Unternehmer
erklären , daß sie keine Arbeiten an Mitglieder des MaurcrvcrbandcS
vergeben andere verlangen sogar , daß die Putzer dem von den Unter -

nehmern gegründeten gelben Verein beitreten . Dies Verlangen
werde selbstverständlich von allen modern organisierten Arbeitern

zurückgewiesen . Häufig werde auch bei Abschluß von Puharbcitcn
von den Putzern verlangt , daß sie ans ihrem Akkordlohn den Träger
( Hülfsarbeiter ) bezahlen . Auch dies Verlangen solle , wie bisher ,
so auch ferner grundsätzlich zurückgewiesen und darauf gehalten
werden , daß der Unternehmer die Träger bezahlt . Sollte jedoch
ein Kollege , durch besonders ungünstige Verbältnisse gedrängt , auf
die Bezahlung des Trägers eingehen , so dürfe das in der gegen »
wärtigcn Situation nicht mit dem Ausschluß bestraft werden . Be »
schlüsse faßte die Versammlung hierzu nicht .

Monatsversaminlung de « BrauerriarbeiterverbandeS ( Sektion ?

Brauer ) . Ein begeisternder Vortrag deß Genossen Stürmer „ Kampf
ums Recht " leitete die Versammlung ein . Sodann gab das Ver »

gnügungskomitce die Abrechnung , von der diesjährigen Tampscr »
Partie , wonach 221,35 M. Defizit zu verzeichnen waren . Für die
ausgesperrten Tabakarbeiter soll laut Beschluß weiter gesammelt
werden und spricht die Versammlung den Beteiligten ihre un »
geteilte Sympathie aus . Darauf forderte der Vorsitzende die Mit -
glicdcr auf . bei der jetzigen Einstellungspertode fleißig für den
Verband zu agitieren , Abonnenten für die Partciprcsse und Mit -

glicdcr für die politische Organisation zu gewinnen . Zu längerer
Kritik forderte die Tatsache heran » , daß bei der Einstellung der

Mälzer in der Schultheiß - Malzfabrik , Pankow , verschiedentlich Leute

angewiesen wurden , am Tage , nach welchem selbige vom Arbeits -
Nachweis nach dort in Arbeit geschickt wurden , nochmals dorthin zu
kommen , um sich Bescheid zu holen , ob sie die Arbeit bekommen oder
nicht . Selbstredend tut während dieser Zeit das Telephon seine
Schuldigkeit . Ebenso wurde aufs schärfste verurteilt , daß in den
Schulthcißbctrieben systematisch Leute über 46 Jahre nicht ein -
gestellt werden , was zwar immer von der Braucreiverwaltung be »
stritten wurde , wofür aber Beweise vorliegen . Die Versamnilung
fordert von der Ortsvcrwaltung , gegen derartige Machinationen
aufs entschiedenste Front zu machen und das weitere zu ver -
anlassen . Ferner wurde mitgeteilt , daß die Brauerei Gregory ihr
altes Spiel , die organisierten Kollegen aus ihrem Betriebe fern »
zu halten , in diesem Jahre wieder in ganz krasser Werfe treibt .
In diesem Frühjahr wurde eine Anzahl Kollegen beim Schluß der
Mälzerei entlassen , Kollegen , von denen einige . beinah « 2 Jahre
im Betriebe waren . Statt nun beim Beginn der diesjährigen
BZälzcreikampagnc von den Entlassenen wieder welche einzustellen ,
oder Leute vom Arbeitsnachweis zu beziehen , holte die Betriebs -
leitung Brauer aus Bayern heran , von denen sie genau wußte ,
daß dieselben keiner Organisation angehören , lind dies unter -
nimmt die Brauerei Gregory in einer Zeit , wo 256 Brauer in
Berlin arbeitslos find . Im kommenden Frühjahr , wenn dann in .
folge des Schlusses der Mälzerei die überzähligen Brauer eni .
lassen werden , kommen die vom Arbeitsnachweis bezogenen , als die
zuletzt eingestellten zur Entlassung und die „ auf Prozentsatz " ein .
gestellten Brauer ( BundcSmitglicdcr ) bleiben im Betrieb . Ans diese
Art hält sich die Brauerei Gregory die organisierten Brauer vom
Betriebe fern , genau wie sie es ich Jahre 1864/65 getan hat , wo das
EinigungSamt ganz entschieden Stellung nahm gegen die illoyale
Handhabung der Prozentsatzbcstimmungen durch die Brauerei
Gregory . Da aber die Brauerei Gregory trotzallcdcm an ihrem
alten Gcbahrcn festhält , wird die Organisation zu erwägen haben .
ob sie die Brauerei Gregory wiederum vor da « EimgungSain
zitiert , oder ob zu berechtigter Sclbsthülfe gegriffen wird . Im
übrigen kann als feststehend gelten , daß alle Brauereien Berlin » ,
welche Brauer „ auf Prozentsatz " , d. h. ohne Benutzung des Arbeits -
Nachweises einstellen , dies ausschließlich zu dem Zwecke tun , organi -
sierte Brauer au » dem Betriebe fcrnzulsalten . Aus diesem Grunde
wird die Organisation den Prozcntsatzeinstcllungcn die größte Auf -
mcrksamkcit widmen .

Verein der Lehrlinge , jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen
Berlins und Umgegend . Abtrilnng Chnrlottenburg . Sonnabend , den
5. Oktober , abends 8 Ubr , im BoltShauS , Rosinenür . 3: Versamnilung .

Graphischer OrtSverei » Treptow - Banmkchnlenweg . Versamm -
lung am Sonnabend , dt » 6. Oktober , abends S Uhr , im Reslaurant Shrtst ,
Btarienthalerstrabe . _

Vermilebres .
Eine Reihe FlugmanSver

hat kürzlich Graf Zeppelin mit seinem Luftschiff veranstaltet und
eS wird großes Aufheben » von den erzielten Erfolgen gemacht .
DaS offiziöse Wolffsche Bureau gibt über den Wert der Fahrten
folgende » Urteil weiter :

„ Mit der erfolgreichen fünften Fahrt de » Zeppelinschen Luft «
schiffeS ist die erste Aufsticgserie de « Grafen beendet . Die gc -
wonncnen Erfahrungen werden sofort benutzt werden , um einige
Verbesserungen an dem StcuermcchanisinuS vorzunehmen . Die
unternommenen fünf Aufstiege haben im wesentlichen folgende »
gelehrt : Durch die fast horizontalen Schwanzflossen ist die
Stabilität des Luftschiffes ausgezeichnet . Die Seitcnsteuer waren
genügend , um da » Luftschiff in jeden Kurs zu zwingen . Dieselben
wurden mit gutem Erfolge auch bei böigen Winden benutzt . Um

sie schneller wirksam zu machen , wird e » sich empfehlen , dieselben
etwas zu vergrößern . Von ganz besonderem Werte waren die

Höhensteuer . Vermittelst dieser ist man imstande , ohne das Gas

auszugeben , da » Luftschiff in jede gewollte Höhe zu bringen . So
wurde bcispicILiveise beim fünften Aufstieg da « Fahrzeug ge .
zwungen , von dreißig Meter Höhe über dreihundert zu steigen .
und wurde dann durch dieselbe Weite dynamisch wieder auf fünfzig
Meter Höhe heruntergebracht . Das ganze Manöver war in
26 Minuten beendet . Die größte Fahrtdauer des Luftschiffe » bei

diesem letzten Auffticg betrug acht und eine halbe Stunde , doch
war nach dem Urteil aller Sachverständigen da » Luftschiff nach den

vorhandenen Benzin - und Baliastvorräten durchaus imstande , noch
die doppelte Zeit in der Luft zu bleiben . Da » Auf- und Nieder -

gehen des Luftschiffes erfolgte auf die einfachste Weise ; ohne jeden
BallastauSwurf stieg eS mit seinen Höhenstcucrn empor und fuhr
auf dieselbe Weise hinab . ES unterliegt keinem Zweifel , daß ,
wenn die nötigen Anlagen auf dem festen Erdboden gemacht sind ,
da » Luftschiff auch hier ohne Schwierigkeit zum Abstieg gebracht
werden kann . Die Eigengeschwindigkeit de » Luftschiffe » ist bei der

verschiedenen Fahrten aufs genaueste nach verschiedenen Nethod « .



ermittelt worden . Nlle ergaben übereinstimmend daZ Resultat , das }
das Fahrzeug mit beiden Motoren 60 Kilometer und mit einem
Motor 36 Kilometer in der Stunde zurücklegen kann . Die Zeppelin -
sehen Versuche haben mit Sicherheit erwiesen , das ; jetzt ein Lustschiff ,
ivclchcs wirklich die Atmosphäre beherrscht , vorhanden ist . "

Nach dem Genuß giftiger Pilze erkrankten , Breslaner Meldung
zufolge , auf dem Dominium Tschwirisch beschäftigte Arbeiter . Zwei
davon sind bereits gesiorben .

Selbstmord eines BankbircktorS . In Esscgg verübte der Bank¬
direktor Büchler Selbstmord . Die Gründe sind unbekannt , jedoch
wurden Kasse und Bücher in Ordnung gefunden .

Durch eine » Wnssercinbrnch abgeschnitten wurden vorgestern in
dem Fclirschacht bei Wotwowitz in Böhmen sechs Bergleute . Man

ist der festen Ueberzengnng , daß sie noch am Leben sind . Der von
den geretteten Bergleuten zurückgelassene Mundvorrat dürfte sie
etwa auf acht Tage vor dem Hungertode schützen , wenil sie nicht
infolge giftiger Gase umgekommen sind . Mit vier großen Dampf -

pumpen wird Tag und Nacht gearbeitet , um das Wasser zu heben .
Bis Dienstag gelang es jedoch erst , den Wasserspiegel um 4 Meter

zu senken . cS sind aber noch weitere 11 Meter zu heben , ehe es

möglich sein wird , zu den sechs Eingeschlossenen zu gelangen . Vor
dem Schacht finden andauernd Ansammlungen erregter Menschen -
massen statt . Ein starkes Eendarmerieeuifgebot ist herangezogen .

Hundert und fünfzig Bergleute vcrschlittct ! Wie ein Tele -

gramm aus New D o r k meldet , wurden in der Grube „ Viktoria "
im Staate Texas durch einen Erdrutsch 16b Bergleute verschüttet .

Bisher wurden 16 Leichen , 11 Schwer - und 16 Leichtverletzte gc -
oorgen . Nur 10 Bergleute konnten unverscl�t in Sicherheit gc -
bracht werden , über Ivb Arbeiter befinden sich noch in der ver -

schütteten Grube .
_ _ _ _ _

ßriefkaften der Redahtton ,

Die fnrtflifrtie Sprcchstiiilde sludct Lindcustraste Nr . S, zweiter
Hof , dritter Eingang , vier Treppe » , KWgr F « l>r st u l> l
nivchelitliglich vo » ?>/ , bis O' lt Ilm abend . ? statt . tticiifiiict 7 Uhr .
Sonnabends beginnt die Sprechstnnde NM C Uhr . Jeder Zlnfrag - ist ein
Buchstabe » nd eine Kahl als SNerk , eichen bcijiifiige ». «riefliche Antwort
wird nicht erteilt . Eilige Fragen trage man in der Sprechstunde vor .

G. Z. i3 . Wenn die Formvorschristen des eigenhändig ge- und unter -
schriebencn Testaments beobachtet sind , ist das Testament gültig . —11V . Ja .
— L. M . » v . Wenden Sic sich an einen dortigen Euuvohner . Eine
amtliche AuStmistsstelle gibt es hierüber nicht . — ( ?. 35 . Zur Zahlung
der Steuern sind Sie verpflichtet , wenn Sie nicht aus der Kirche austreten .
— Einsender ; Funk n. Steig . Ihr Name bleibt aus jeden Fall
lücdaktionsgchcinmis . — W. 1VV. Ja . — H. H. 13 . Wenden Sie sich
an Senossen SinianowSki , Ciigei - User 15. — F. F . V3. Bestimmte Gegen -
stände werden im Gesetz nicht als unpsändbar bezeichnet . Die uncnlbehr -
lichcn . Gegcnitände sind unpsändbar . Was unentbehrlich ist, ist von Fall
zu' Fall von dem Richter im Streitfall zu entscheiden . Klagen Sie eventuell
aus Aliertenuung der Nnpsändbarkeit . Das eigenhändige Mitnehmen könnte
Sie slrasbar machen . — I . 58 . Sic müßten wegen der Grcnzrcgiilierung

Klage anstellm . — 1231 . Wenn Ihre Schwester nicht nach dem illnstrltt
ans dem Geschäst der Kasse gegenüber rechtzeitig erklärt hat , daß sie Mit -
glicd der Kasse bleiben will und selbst gezahlt hat , so würde ein Anspruch
weder gegen die Kasse , noch gegen den Chef von Aussicht sein . —
O. H. 23 . 1. Ja . 2. ' Polizeiliche Anmeldimg genügt . —
it. Lichliche Situatioil . — H. B. 11 . 1. Ja . 2. 3 M.

Berliner Marktpreise . Aus dem nmllicheii Bericht der städtilchen
Marktballeii - Direklion . fGroßhandel . ) Ochseiisieiich Ja 68 —70 Ct. NX) Pfd. .
IIa 62 - 07, lila 57 - 60 , Bullenfleisch la 62 - 67 , IIa 50 - 59 , Kühe , seit
50 —58 , do. mager 40 —48 , Fresser 54 —62 , Bulle », dän . 54 —62 , da. Holl.
0,00 . Kalbiieisch , Doppell endcr 100 —115 , Maslkälbcr la 75 —85 . IIa
5( 5—72, Kälber gor. gen . 48 —60 , do. Holl, 48 —54 , bau . 0,00 . Hainmelskeilch
Maftläuliner 74 — 76, Hamme ! Ia 68 — 72, IIa 62 —67 , uugar , 0,00 , Schale
45 —60 . Schwciiieileiich 57 —63 , Resibock Ia per Psund 0,60 —0,95 , IIa
0,40 —0,53 , Rothirsch Ia per Pjd , 0. 30 —0,40 , do, IIa 0,20 - 0,25 , Damhirsch
0,35 —0,45 , Wildichweiiie 0,40 , Frischlinge 0,40 —0,45 . Kallinchen p. St . 0,30 —0,30 .
Wildenten per Stück 1,40 —1,50 , Krickenten per Stück 0,50 —0,60 . Rebhühner ,
junge große 1,00 —1,20 , mlUcl n, kleine 0,50 —0,90 , alte 0,60 —0,75 . Fasanc »-
hähne 1,50 —3,00 . Fasaiieiihennen 1,00 —2,25 . Waldschnepfen 2,50 —3,00 .
Kranimctsvögel Ia0,20 —0,30 . Hühner , alte , per Stck . 1,40 —1,80 , llä 0,70 —1,20 ,
do, junge 0,40 — 1,10 . Tauben 0,25 —0,45 . Enten ver Stück ' 1,00 —2,00 ,
Mio Hamburger per Stück 3,00, Gänse per Püind 0,43 —0,55 , do,
per Stück 1,75 —4,00 , do. Hamburger per Psund 0,00 , do, Oder -
brucher per Pjd , 0,40 —0,55 , Poulets per Stück 0,40 —1,00 . Perlhühner
per Sliick 0,00 , Hechte perlOOPsd , 103 —111 , do, matt 0,00 , do, klein 0,00 ,
do, groß 83, do, mittel 0,00 . Zander 0,00 , do. klein 0,00 , dito
mittel 0,00 . Schleie , groß und mittel 0,00 , do, klein 0,00 , do, unsort . 136 —140,
do, miticl 0,00 . Aale , groß 112, do, klein und iliitiel 0,00 , do, mittel 0,00 ,
do, unsortiert 0,00 , do, groß - miitel 0,00 , do. klein 74 —80 . Plötzen matt
41 —53 . Rod do « 0,00 . Karpicii60 —80er 64 - 66,o0 - 40ci0,00 , do. 80 —100er 0,00 ,
do, 50cr 0,00 . Bunte Fische 0,00 . Barle 0,00 , do. klein , matt 0,00 ,
Karauichen 87, Wels 0,00 , Bleie , niatt 49 - 53 , Barbe 0,00 , Aland
69. Quappen 0,00 . Raap 0,00 . Amerik . rlachs Ia neuer , per 100 Psd ,
110 —130 , do, IIa neuer 90 —100 , do, lila 0,00 , Seelachs 10 —20 ,
Flundern , Kieler , Stiege Ia 2 —6 . mittel Kiste 1 —2 , Hamb , Stiege 4 —6 ,
halbe Kiste 2 —3 , pomm . Ia Schock 9,00 , IIa 2 —4 , Bücklinge , Kieler per
Wall 2 - 4 , Sttals , 1. 50 - 2,00 . Bornh . 0. 00, Aale , grog per Psd , 1,10
bis 1. 40, mittelgroß 0,80 —1,10 , klein 0,60 —0,30 , Heringe per Schock 5— 9.
Schellstichc Kiste 3—4. 00 , Kiste 1,75 —2,00 . Sardellen . lS02er per Anker
98. 190- lcr 98. ISOäer 98, 1906cr 90 —95 . Schottische Vollberiuge
1905 0,00 , largo 40 —44 , füll . 38 —40 , med . 36 —42 , deutsche 37 —44 .
Heringe , licuc Maises , ver ' / , To, 50 —120 . Sardinen , russ, . Faß
1,50 —1,60 . Bratheringe Faß 1,20 —1,40 , do, Büchse ( 4 Liter ) 1,40 —1,70 .
Neunaugen , Schockfaß 11, do, kleine 5 —6 , do, Ricscii « 14. Krebse
per Schock 0,00 , große 0,00 , do, mittelgroße 10, do, kleine 2—2,50 ,
do. unsortiert 3—5,50 , Galizicr , groß 0,00 , do. unsortiert 0,00 . Eier ,
Land - , unsortiert per Schock 3,60 —3,80 , do. große 4,40 . Butter per
100 Psd . Ia 122 —124 , IIa 112 - 118 . llla 100 —108 , abfalleude 90 —95 ,
Saure Gurken , neue , Schock ' 4,00 . Pseffcrgurken 4,00 , Kartosieln
ver 100 Pid . Dabersche 2,75 —3,50 , weiße runde 2,50 —3,00 , blaue 0,00 ,
Rosen - 0,00 , mag . bon . 2,50 —3,25 . Porree , Schock 0,50 —1,00 . Meer¬
rettich . Schock 5 —12 . Spinat per 100 Psund 7 —18 . Sellerie ,
per Schock 2,00 —8,00 . Zwiebeln per 100 Psd , 2,50 —3,50 ,
do. Perl - 40,00 —100,00 . Cbalotten 40,00 —100,00 . Pclersilie , grün ,
Schockbund 1,00 —1,25 . Kohlrabi Schock 0,80 —1,25 . Rettich , bayc , neuer
Stück 0,02 - 0,10 , hiesißer Schock 2,50 - 3,50 , Mobrrüben , 100 Psund 2,00 bis
3,50 . Karotten , hiesige , Schockbund 2,00 —3,00 , Wirsingkohl per schock 4,00
bis 12,00 , Notkohl , schock 4 —10 . Weißkohl 2—2,50 . Blumenkohl , hiesiger
100 Stück 5 —U. do, Hamburger 100 Stück 0,00 , do, Erfurter 100 Stück
7 —18 . Rosenkohl , per 100 Psd . 20 —30 . Grünkohl 4 —6 . Kohlrüben , Schock
3,00 —6,00 . Petcrjilieiiwurzclu , Schockbund 3,00 — 4,00. Schoten per 100 Psd ,

20 - 35 . Schnittlauch 1,00 - 1,25 . Pfcsferliilge per 100 Psd . 5 - 15

Steinpilze per 100 Psund 15 —30 . Radieschen per Schockbund 0,7o —1,25 .
Salat per Schock 1,25 —3,00 . Gurken , Einmache - , Schock 15 —25 , do, böhm .
Schock 0,00 , da, Lieguitzer Schock 2,75 —5,00 , do, Rothenburger 2- 2,50 . Bohnen .
grüne . 100 Psund 12 —30 , Wachsbohnen , per 100 Psund 18 —35 . Tomatei »

per 100 Psund 8 —12 , Rote Rüben , per 100 Psund 2,50 —3,00 .
Rübchen , Beelitzer , per 100 Psd , 5. 00 - 12 , Kürbis 4 - 7 , Preißelbecren per
100 Psd , 24 - 30 , schwedische 26 - 32 . Birnen , 100 Psd, , Italiener 8 - 17 .
Tiroler 15 —30 , hiesige 0,00 . Kochbirnen 3 - 8 , Tasclbirnen Ia 10 —20 ,
do, IIa 4 —10 , Psiriiche , hiefiqe per 100 Psd , 3 —16 , ital . in Kistchen

zn 12 Stück 1,40 —1,50 , do, in Körben Ia per 100 Psd , 15 —25 , do, IIa m
Körben per 100 Psimd 10 —15 . Aepsel , italienische , per 100 Psund 11 —12.

hiesige 0. 00, Gravensteincr Ia 0. 00, do, IIa 0,00 , Tiroler Ia 20 —45 , IIa

13 —18 , Most- , hiesige , 2 —4 , Koch - 4 —10 , Tafel - Ia 15 —23 , do, IIa 7 —12 .

Wavnüsse per Schock 1,00 —2,00 , do, klein 0,40 —0,50 , Pflaumen , pr . 100 Psd .
hiesige 6 —15 , serbische 10 —16 , Weintrauben , ital, , per 100 Psd . 14 —23 ,
sranz . 14 —20 , türl , 14 —18 , Ananas I, per Psd , 70 —1,00 , do. II 0,00 .
Zitronen , Messina . 300 Stück 12,00 - 20 . 00 , do, 360 Stück 10,00 —16,00 ,
do, 200 Stück , 12,00 —16,00 , do. 150 Stück 7,00 —10,00 , Banaitttl , gelb ,
per 100 Pjd . 14 . 00 - 20,00 . _

WitterungSübersicht vom 3. Oktober 1907 .
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Wetter - Prognose für Freitag , den 1. Oktober 1907 .
Mild und vielfach heiter , aber veränderlich mit leichten Negensällen

und ziemlich lebhajlen südlichen Winde » .
Berliner Wetterburea »

Wasserstands - Nachrichten
der LandeZanflalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom

Berliner Wettcrburcau ,

' ) -f- bedeutet Wuchs , — Fall , — «) Unlerpcgel .

freiß Volksbühne ! Abk»dttrßkllnsr »
W W AUr >s W gW - Einfchrcibcgeld 1 M. , Beitrag 1 M. " ®fll

beginnen bereits am 18 . Oktober sFreitag f3' /e llhrs , im

Luisen - Theater . — Die Anmeldnugeu müssen daher noch in

dieser Woche erfolgen in der nächsten Zahlstelle . 230/2 »

Vorstand .

raa

Für de » Inhalt der Jnlerate
überuiiiimt die lliedattiou dem
Publituin gegenüber keinerlei

Bcra » t » » ort >l » g .

€ bcatcr .
Freitag , den 4. Oktober .

Ansang Vj , Uhr .
Köuigl . Opernhaus . Madame

Butterfly .
Köuigl . Schauspielhaus . Julius

Cäsar ,
Deutsches . Romeo und Julia ,

Kammerspicle . Frühlings Er -
wachen . ( Ansang 8 Uhr. )

Ansang 8 Uhr .
SleueS Schauspielhaus . RasjlcS ,
Tstitttcr iWaUncr - Theute : . )

Der Herr Senator ,
Schiller Eharlottenbnrg . Das

vierte Gebot ,
Friedrich - Withelinftädt . Schau -

spielhaus . Der blinde Passagier ,
Berliner . Die tanzenden Männchen .
Lrsfing . Mieze und Maria .
Neues . Der Dieb .
Kleines . Maria Magdalena . ( An-

saug 7>/ , Uhr. t
Lortzing . Der Waffenschmied .
Zentral . Unsere blauen JungenZ .
Kvmische Oper . Tosca .
Weste » . Die üistigc Witwe .
L » st Iv tet dauS . Husareusteber .
Vicsideuz . Haben Sie nicht » zu ver -

zollen ?
Trianon . Fräulein Joselte — meine

Frau .
Thalia . Ihr SechS - Uhr - Onkcl .
Luise » . Muttcrscgen .
Bernhard Rose . Der Held de «

TagcS .
Theater an der Spree . Der

Siktienbudtler .
S. ttcirvpol . Das muß man seh' n.
Apollo . Sylvester Schäffer . Epe -

ztalitättn .
Walhalla . Spejialitälen .
FolieS Eapricr . Gcleille Liebe .
Eastn « . Die wilde Jagd .
Gebr . Herrnfeld . Madame WIg «

Wag . ES lebe das Nachtleben ,
Pasingr . Danny Gürtler . Spezia -

Ittatttt .
Wintergarten . Ruth St . Denis .

Spezialltäten .
RcickiShallen . Stelttner Sänger .
?�rater . Der Widerspenstigen

Zähmung .
Earl Haverland . Spezialitäten .
II . »»! ». Tandeiiktraste es,49 .

Nachm . 4 Uhr : Die Gletscher der
Hochgebirge und die Eiszeit
unserer Heimat .

Abends 8 Uhr : Uebcr den Brenner
nach Venedig .

�terniuarlr . Jnvalidellstr . 57/62 .

Vvrdlnand Nonn »

gerlioer sliekter .
Ansang 3 Uhr .

Sonnabend - Der PastorSsohN .
Sonntag : Der Pastorssohn .

Lusispielhaus .
Täglich 8 Uhr :

Hnsarenfieber .

Neues Theater .
Ansang 8 Uhr .

Der Dieb .
Sonnabend : Der Dieb .
Sonntag : Der Dieb .

_ _

Kleines Theater .
Agnes Sonna .

Maria Magdalene .
Ein bürgerliches Trauerspiel in 3 Auf -

zügen von Friedrich Hebbel .
Ansang 7' l2 Uhr .

Sonnabend ; Maria Magdalene .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Nachtasyl .

Abends 8 Uhr : Maria Magdalene .

Itatei ' des Westens .
8 Uhr : Die lustige Witwe .

Sonntag nachm . 3' / , Uhr halbe Preise �

_
Friedrich - Wilhelmslädlisches

Schauspielhaus .
Ansang 8 Uhr .

Der blinde Puflagter .
Sonnabend : Der blinde Passagier .
Sonnlag nachm . 3 Uhr : Jugend .

Abend « 8 Uhr : Die Nibelungen .

lenlnü - Iitester .
Abends 8 Uhr :

Unsere blauen Jungens .
Vaudevillc in 3 Allen .

Luisen -Theater
Neichenbcrgerstr . 34 .

Ansang 8 Uhr .

Iffiitttevsegen .
Sonnabend nachm . .r Ukr : Kinder -

vorstell . : Prinzessi ?- jon Marzipan .
Abend « : Gebildete Menschen .

Sonntag nachmittag : Don Carlo «.
Abend « : Die beiden Reichenmüller .

Wontäg : Earmcii , _

- 2 ! BesiilBiiz-Tliealer. L- e
Sircltion : Richard Alexander .

Haben Sie nichts zu verzollen ?
Robert de Trivclin : Rich. Alexander .

Sonnabend , den 5. Oktober :
Pinn - der Uapn .

Sonntag , 6. Oktober , nachm . 3 Uhr ;
Der Prlw - gcniahl . _

«18 8 Uhr :
lele neuen Spezialitäteu :

Um 0' lt Uhr ;
TaS Tagesgespräch BcrltnS :

Sflvesiök Seiisffei il.
riei ' » MMinte IjiilvmMIhiSM .

Schiller - Theater 0. tWalllier - Tbealer ) .
Freitag , a b c n d S 8 Uhr :

Der Derr Stennter .
Lustspiel in 3 Auszügen von Franz
v. Schönthan u. Gustav Kadelburg .
Sc n nabend . abends 8 Uhr :

( iiitx von Berlichingcn .
S o u ii t xi g , n a uj tn . L Uhr :

Trannmlns .
Sonntag , abends 8 Übt :
Oütz von Berlichingcn .

Tlaeater , •

Schlllar - Theater Charloltenburg .
Freitag , abends 8 Uhr :

Du * vierte Gebot .
Volksstück in vier Akten von

Ludwig Anzengrüber .
Sonnabend , abends 8 U h r

Dosnieri - ibolin .
S o u n r a g, n ach m. 3 U h r :

kklonne » Van na .
S o u ii l a g, abends 8 Uhr :

Bosniersbolin .

XIII . « » i » on .

ÄKrkn « IZrR�vI » !
Freitag , den 4. Oktober 1907 ,

präzise T' /i Uhr :
Kontischer Giria Abend

Auf der Hallig : .
Diesj . gr . Ausstatt . - Pantoni .

des Zirkus Busch in 4 Bildern .
Im 1. Bilde : Mr. D. Bruce -

Ridpath , Produktionen im Kanee
in 4 Mtr. Wasscrliefe . — Kentern
und Aufrichten des Boeles . —
Sport , und Schwimm- Evolutloiien .
Ferner das große Programm .
Somitag ; 2 gr . Gala - VorstoU . ,
nachm . 4 Uhr u. abds . T/ , Uhr .

Metropol - Thealer

Gr . Kevue in 4 Akten ( 12 Bildern )
von J. Freund , Musik von Viktor
Hollaender . In Szene gesetzt

von Direktor Richard Schultz .

G. Thielscher a . D. F. Massary
B. Darmand a. D. E. WiHineyal
Bender , Giantpietro. Josephi .

Anfang präzise 8 Ohr .
Kauchen überall gestattet .

cJ &eaXamdaSpw
Köpeiiilkerftrnssc 68 .

Nachmittags 3 Uhr : Ter Goldoukel .
Täglich 8 Uhr :

Ter Aktienbudiker .
Alt - BerlinerEcsangSPosse v. D. Kalisch .
In Ortginalkostüiiie » und Deko -

ratiouen der fünfziger Jahre .

Zirkus Scluimann
Heule Freitag , den 4. Ottober ,

, abend « präzise 7' / , Uhr :

Lxlra - Gala - Vorsteüung .
Da « anerkannt vorzügliche Programm ,
die großartig , neuen Spezialitäten u,
um O' /t Uhr die diesjährige große
_ Wasierpantomime
Mffk voll Witz und Humor :
Eine Forisetzung der berühmteste »

und populärste » Pantomime :

vis Mgen Keidelberger .
Ein Fest

Auf dem Neckar .
Humorist . Bilder aus dem modernen
Studcntcnlcben von Hosballeltmeister

A. Sinns .
Sonntag zwei Gala - Borste llungen ,

nachm . 3>//Uhr und abends 7' / , Uhr .
( Nachmittags ein Kind frei . )_

WBUPMSTKin
' «t . Fr. iiikfiirlcrstr . 132.
Der Held des TageS

Zliisang 8 Uhr.
Wocheiitggspreisc . —

Sonnabend nachm . 4 Uhr : Kinder¬
vorstellung : Max und Moritz , Abends
3 Uhr : Premiere : Sprcc - Aihciier .

Rixdorfer Theater
Bürgersäle , Bergstraße Nr . 117 .

Sonntag , den 6. Oktober 1907 :
Gastspiel dcS Opern - Ensembles
( Theater des Westens ) unter Leiiuug

des Direktors Artur Below :

Die Fledermaus .
Operette in 3 Akten von Joh . Strauß .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Nachmittags 4 Uhr :
Die Gletscher der Hochgebirge usw.

Abends 8 Uhr :
Ueber den Brenner nach Venedig .
Invalidenstr . 57 —62 : Stornwarte .
Zur Beobachtung : Mars . Saturn ,

Doppelsterne . Nobelflocko .

Henriette do Serris , Icbonde . ' er .
Lindsay , Peitschenmanipulatuf .
Werner Alberti , kgl . Kommorsiinger .
Grays Aftondressur .
Der Biograph .
Arleite OorgOre , Sängerin .
Do Bi6re , Zauberkünstler .
Empire comedy four , amerikani¬

sches Gesangsquartott .
Leris Loyal , Reitakt .
Die vier Gördens , Akrobaten .

Sonnlag , den 6. Oktober .
und folgende Sonntage ,

nachmittaigs 3 Ühr :

Populäre Konzerte
von

Johann Strauss
aus Wien

( 50 Hann Orchester ) .
Preise : 0,50 M. , 1 M. , 1,50 M.

kM -

Passase-Theater.

Danny
Qürtter

der König derBohbme

nnd das

kolossale Oktober-Prograiin.

Kafmo - Theater .
Lothrlngerstr . 37. Täglich 8 Uhr :
Das vollst , neue Oktober - Programm .

Nur Attraktionen 1. Ranges .

Die wilde Jagd .
Ludwig Fulda .

oniitag nachm . 4 Uhr : Nick Carter .

7risnon - 7deBter .

fpluleiu Joselte - meine Frau.
Ansang 8 Uhr .

LortzingTheater -
Ansang 8 Uhr .

Der Waffenschmied .
Sonnabend : Undine .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Undine .

Abends 8 Uhr : Der Waffenschmied .
Montag : Lustige Weiber .

_

W. Koacks Theafeir
Dtretttom Rod. Dill . Bruniiiiiktr . 16.

Zertretenes Glück .
Schauspiel in 5 Akten nach dem gleich -
namigcii Roman d. „Verl . Morgenp . �.

Ansang 7 Uhr . Entrce 3tt Ps.
Ehren - und BorzugStacten gültig t

Sonnabend z. 1. Male : Die Schuld .

Theater des Zentrum .
Sophien - Säle , Sophienstraße 17/18 .

Kis stüh ii « Fiiiift
v. Krcn u. Lippschütz , Musik v. P. Linckc.

Anfang 8 Uhr . Kleine Preise .
Tbcatcc

Folies Caprice
Unienstr . 132, Ecke FriedricIislraBe .

• Geteilte Liebe •
Aiitidncllante » — » unter Teil .

Ansang 8 Uhr .

Brunnen - Theater
Badstraße 58. Direkt . : Bernd . Roie .

Heute
Freitag , den 4. Oktober 1907 :

Die Mönehe
oder ,

Die Musketiere Im ioietikloster .
Lustspiel in 3 Aufz . von M. Tenelli .
Kasseneröfin . 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .
Sonntag 3 Uhr : Thcrlock Holmes .

prster - T ' keater
_

Kastanien - Allee 7 —9 .
JW Heute zum 1. Male : - Mg

Der Widerspenstigen Zähmung.
Lustspiel in 5 Allen von Shakespeare .

Ansang 8 Uhr .
Sonnabend : Ein toller Einfall .

Variete - th eaf er

Weinbergsweg 19/20 , Rosenth . Tor .

Das Sensations-Prograiü
18 arabische Iß
' 0 Springer 10

Edi BBuin ,
der beliebte Komiker .

Anfang 8 Uhr . mmmm

Tunnel : Konzert f. Theatcrbes . krei .



Möbel
und Polsterwaren .

Kolossale Auswahl «

Einzelne Möbelstücke g
' Anzahlung von . . . . O IM 9E !

Kulanteste Zahlungsweise .

». Lechnei
firunnenstraße 192

! ßtes Haas vom Rosenthalor Tor .

Sonntags von 8 —10 u. 12 —2 Uhr goSffnet

Rohrspäne
zu Kartoffel - und sonstigen Korken ,
IVO Pfd . geben zirka 70 — 80 Kart -
Körbe und kosten S,00 Mark . *

Kröpelin t. M.
H. Paust Nachf . » Rohrfabrik .

» 00 «

den besten
Monatsanzüge . . .
Abounementsanzüge .
Pfandleihanzüge . .
Partieanzüge . . . .
Gehrockanzüge . . .
Anzüge , Ersatz f. Maß
Paletots

. . . . .
Hosen . .

. . . . .
Joppen

. . . . . . 9,50 M,
13,00 „
11,00 .
12,00 .
14,50 .
20,50 „

9,50 ,
2,00 .
5,00 .

lalast - fheater
Bnrgstraße 24 .

Täglich 8 Uhr . Entrec 20 Pf .

Der brillante

Oktober- Spielplan.
U. o. :

Paula Duvals
Hunde - Dressur ,

Die 5 Rammoneurs
Damen - Ensemble .

Ein glänzender Reinfall
Posse .

Gebr. Herrnfeld-
Theater .

57 Kommandantenstraffe Nr . 57.
Ansang 8 Uhr . Vorverkauf 11 —2 .

Die erfolgreichsten
Lach - K omödien
: : seit 17 Jahren : :

Madame Vig- Vag
Operetten - Burleske , Musik

von L. Jtal .

88 lebe ds8 Kaclttleben !
Separee - Affäre in 2 Akten .

Beide Stücke mit den Autoren
Anton und Douat Herrnfeld .

Sonntag nachmittag 3 Uhr :

Ein verriilttes Hotel
und

Hayfrsch geht zur Jagd
mit Anton und Donat Hermseld .

Reiehsiiallett - Theater .
Täglich -

f.
Britton

als
Ante im

Familien -
bad

Wannsee .

Ans. Wochent . 8 , Sonntags 7 Uhr .

Sanssouci , IZtl
Direktion : Wilhelm Reimer .

Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

HolftnaonsliordlSäip
u. Tanzkrünxchen .

Die lustige Witwe .
Streik der Schmiede .

Sonnt . Beg. ö, wochent . » U.
Heute :

Der Troubadour .

. J. Gossmann' s Festsäle,
Besitzer O. Ernert ,

SW. , Krenzbergstr . 48 .
Jeden Freitag :

fM - Krsuse -Süngsr
lOrig . - Harburg . Sänger ) .

Passepartouts gülttg .
i

...........

>,�»»1, ZZachh. : Frei - Tanzkränzch .

Jeden Montag : Gr . Frei - Danz .
Ans . 9 Uhr . Sonnabend , 7. März 1908 ,

an Vereine noch zu vergeben .

nggenliagen
Moritzplatz .

Täglich Vorstellung

Anfang 8 Uhr . Entree 50 Ps. 1
Sonntags 7 Uhr . ( Sonntags I
reserviert 1 M. , Enlrce 50 Pf . ) !

FamilicnbillcttS a 40 Pf .

igguch lSilltär - Ronzerl. j
Lecker , PrzvwarSIi , Görisch ,

Neumann , Offeneh und Lütttch . I

Lests
ld die voraüalttk » fürten Ith *

Moldauer
Nriujenstrllße 64, im Lade « .

— «tratzenbahn - Bergütung . — •

Wanzen
werden nebst Brut durch mein Mittel
vollständig vertilgt . — Fl . 50 Ps. u.
1,00 . — Ebenso Schwaben , Russen ,
Franzosen , Blattläuse usw . Schachtel
30 Pf . 00 Ps. u. 1,00 . 2232 *

- Zahlreiche Anerkennungen . • • • •

Mark Belohnung
der mir einen

Nur allein echt
bei Boso Kurth , Drogerie ,
jetzt Brunnenstr . 14 , srüher Nr . 81.

zahle demjenigen , der
Nichtersolg nachweift .

find die vorzüglich
«lastischen , echt

illendm , seh,
äncstlcheu .

Monopoldaunen
(gesetzl. geschützt ) Pfund Mk . 2,811 .
S —4 Psund genügen z. gr. Oberbet ».
Vers geg. Nachnahme . Verpackung srei .

Qustav Lustig
Berlin S > Prinzenatr . 46

GeShte » Bettfedern - Spezial -
geschüft Deutschlands .

N" , lllaae . ff.!!;; cnieii .
junge tillhner , Tauben empfiehlt reellst
F. Wegner , Berlin , Mariannenstr . 34.

fficftattc mir hierdurch , mein 1S94 im
Oderbruch gcgrün ». , jetzt Seuimenelr . 171
befindliches Settieaern - SpezialgezohSN
in empfehlende Erinnerung zu bringen .
Heber 20 Sort Fed. u. Daunen lowie
gr. AuSw. in farbechten u. sederdichlcn
Inletten stets am Lager .

Besonders empf. meine

VllkfdrliGhei' MMti
o. welcher ich jährl . über 1000 Zir . direkt v.
den Odcrbrncher MSslercien einkaufe u.
teilw . in nieincr eig. Anstalt füllferltg her»
richte u. dann ohne jeden Zmachenlianiiel
direkt a. d Ztundsch . abgebe . Auch mache a. m.

LMilere- lieleiWeg
aufmerksam . In mcin . Anstalt werd . d. Fed
durch zwei erprobte Spezialmasch , qründ -
lich ausgesiebt , entstäubt u. ausgedampft .
also radikal « DoPPelreinigung , so
daß selbst alte zusammengcklumpte
Betten wieder leicht und voll werden .
OUo Krohn (seit 1905) Brunnenstr . Ut ,
gegenüber Jandort . Tel . Amt nia . 4221.

Warnung !
ES ist in letzter Zeit häufig zu meiner Keratitis gelangt , daß statt

des echten Kapitän - Kautabaks meist ganz minderwertige
Fabrikate verabfolgt worden sind , obwohl ausdrücklich Kapitän -
Tabak gefordert wurde .

Ich mache insolgedeffen daraus ausmerksam , datz der Name „ Kapitän "
für meine Tabake vom Patentamt unter Nr. 75 653 gesetzlich ge -
schützt ist und eS daher strafbar ist, andere Marken unter obigem Namen
abzusetzen : dieVcrbraucher meiner Kapitän - Tabake bitteich , mirFällesolcher
Art zur Kenntnis zu bringen , damit ich gerichtlich dagegen einschreiten tan ».

Merkmale der Echtheit !
Die 10 Pf . - Rollen sind stets in
Ettquetten verPacktm . d. Auffchrist :

DänischerKapitän - Tabak
gesetzlich geschützt

Dieselbe Ausschrist tragen die in allen 5 Pf . - Rollen und 5 « nd
10 Pf . - Schleifen inliegenden Zettel des Kapitän - Kautabaks .

Kapitän - Kautabak ist in den meisten Zigarrengeschästen läuflich , wo
auch kleine Priemdosen gratts zu haben sind . »

�
G- n- ralvertri - b- Carf RÖCReF , �n° r . W° g . tl2 .

Fernspr . : Amt VII . 3861 .

Wir haben noch ewe Anzahl Exemplar « von

ferälnsitä freiligksths Serliei »
Mit einer Einleitung von Schmidt - Weißenfels

ii » ckrei rlegnnten l - etnvndNnNen zohnncken

am Lager , die wir den Lesern unseres Blattes weiter zu dem

AusnsUmepreis 3 M.
abgeben können . *

Der soeben erschienene neue Bücherkatalog ist in

unserem Geschäftskolal gratis zu haben .

Expedition des „ Vorwärts " ,
Berlin SW . 08 , I - lndenstr . OO , Laden .

Sngliseher Garten
Alexsndsrstr . 27 e .

Infolge Ablebens des Herrn Max Qnelsser habe ich
obigeS Etablissement wieder übernommen und bitte , mich mit
dem mir srüher entgegengebrachten Vertrauen wieder beehren
zu wollen .

Empsehle mein Lokal zu Versammlungen und Festlich -
leite » jeder Slrt .

Die oerehrlichen Vorstände oder Komitee ? , welche Festlich -
lichkciten bereits mit meinem Herrn Borgänger abgeschloffen
haben , ersuche ich um nochmalige Rücksprache mit mir .

Hochachtungsvoll 2198 *

Karl tZottmann , Gastwirt .

Iteederei Nobiling .
NWen Sonntag mit Maßk

9' l4 Uhr vormittags und 2' / , Uhr nachmittags nach der

eesliiißs Schweiz, Zwiebuscb Berge).
Konzert und Tanz .Daselbst

Grotzes Schlachtefest und Wursteffeu .
ZW? - Erste Besteigung des neucrbautcu Aussichtsturms . " �T

' Abends große bengalische Beleuchtung deS Turmes , Höhcnseucr
und Alpenglühen in den Bergen . 4I4b

Fahrpreis für Hin . und Rückfahrt nur 75 Pf . . Kinder 50 Pf .
Absahrtstelle : Restaurant Scholtheitz tIannowitzbrücke ) .

tl . Zimmermann
Berlin SO. Juwelier Oranienstr . 206

Gold = und Silberwaren =Fabrik ,
Uhren = GroßhandIung . 131L »

Eigene Werkstatt tflr Neuarheit u. Reparatur .
Streng reell . — Billigste Preise .

Berliner Consum - Verein .
Zentral - Verwaltung : Grüner Weg 11 .

1 . Michaelkirchplatz 4 , 7 . Büschingftr . 12 ( Ecke
2 . �orsterstr . 20 . Barnimstraste ) .
S . Markusstr . 37 . 8 . Havelbergerstr . 0 .
4 . Liebigstr . 7 . 0 . Noftockeiitr . 3 . ? .
5 . Zorndorferstr . 61 . 10 . Erasmusstr . 5 .
6 . Kopernikusstr . 33 . 11 . Emdenerstr . 50 .

12 . Slummclsburg : Türrschmidtslr . 6 .
13 . Berlin - Stralau : Stralauer Allee 204, .
14 . Frankfurter Chaussee 103 l Friedrichsberg -
15 . Kronprinzeustr . 1 1 Lichtenberg .
16 . Karlshorst : Gnndelfingenerstr . 51 .

( Eröffnung : Mitte nächster Woche . )
Am Sonnabend , den 5 . Oktober , eröffnen wir folgende

neue Verkaufsstellen :

Büschingftr . Ecke Barnimstraße , und

Forsterstr . 80 .
Mitte nächster Woche :

Karlshorst : Gnndelsiugenerstr . 31 .

Seit Bestehen des Vereins ( 1900 ) : Umsatz 4 « 70 331 . 68 M. :
Rückvergütung 200 422 . 92 M .

Im letzten Geschäftsjahr ( 1906/07 ) : Umsatz 855 711,55 M. :
Rückvergütung 42 785,57 M .

Am Freitag , den 18 . Oktober d. I . . im GewerlschaftShause , Engel -
Ufer 15, Saal VII , abends 8 Uhr : Fortsetzung der Geaeral » Ver -
samiulung vom 22. September d. I . 145/15

§Sr Achtung! Vereine nnd Gewerkschasten !

Zteudau - Armin - ZiaNen
Kommandantenstr . 58 .

Fernsprecher : Amt IV , Nr . 10155 .
8 &Ie bis 1100 Personen fassend , auch mit Bühne . 226L »

r.

Herzlichen Glückwunsch unserem
Kollegen ivteckrlcl , Wilhelm
und seiner lieben Frau zur silbernen
Hochzeit . 4s 7b
Oie Kollegen der Werkstatt Staepcl .

| Kranken - u. Begräbniskasse
'

d. Seifensieder u. Berufsgen.
E. H. Nr. 17.

Den Mitgliedern zur Kenntnis ,
daß das Mitglied

Paul Vorverlc
nach kurzem Krankenlager plötzlich
verstorben ist.

Die Beerdigung findet Sonn
abend , nachmittags 3 Uhr , vom
Trauerhause , Lübbenerstraffe 10,
aus nach dem Emmaus - Kirchhos
statt . 297,11

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der Borstand .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlichster

Teilnahme bei der Beerdigung meines
unvergeßlichen Mannes , des Drehers

. Auxust Henkel
sowie für die zahlreichen Kranzspenden
sage allen Verwandten , Freunden
und Bekannten , insbesondere den
Kollegen der Firma Lüben u. Buhse ,
dem Herrn für die trostreichen Worte ,
dem deutschen Metallarbeitcrverband ,
den Genossen deS 4. sozialdemokra -
tischen Reichstags - Wakitkreises , sowie
dem Gesangverein meinen innigsten
Dank . 418b

Die trauernde Witwe
�iixr » » te Henhel nebst Kindern .

Danksagung .
für die überaus herzliche Teilnahme

den reichen Blumenschmuck bei
der Beerdigung unseres unvergeh -
lichen , lieben Töchlcrchens Kile - e ,
sagen wir allen Verwandten , Freunden
und Bekannten , insbesondere dein
Wahlvcrein deZ4 . BerI Wahlkreises und
den Mitgliedern deS Gesangvereins
Berliner Männerchor 1905 unseren
innigsten Dank . 228L

W. Hcrlne und Frau

_ Naunynstr . 67. _

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenslr . 4l, „*xis, ,
10 — 2, 5 — 7. Sonntags 10 — 12, 2 — 4.

Billige Kartolfeln
Offeriere gutkoch ende , mehlige , rote

Winttr -Speist-Kartlifftlu
frei Haus Ztr . 2,80 M. , ab Keller .
Ripdorf , Steinmetzstr . 113, den Zentner
mit 2,65 M. Eugen Naschinski .

jOj Blitz Blitz Blitz Blitz Bllte Blitz Blitz Blitz

Das größte Yerbreehen
an aicb selbst begeht jeder , der vor Einkani seines Winterbedarfs nicht die riesigen
Lager von

pr - Blitz " Mz
besichtigt . E s sind znrzeit auf Lager in unseren sechs Geschäften n. Engros - Lager ca .

20,000 Palelols , 30,000 lozfige, 20,000 Joppe», 30,000 Boso».
WinteraPaletots

vorjährige Muster

WintersPaletots
tadellose Paßform

Winter = Paletot8
alle Muster , Modell 1907

DemisPaletots
Kavalier

Demi - Paletots
auf Seide von

KindeivPaletots
alle Muster von

S95M.

83 «M.

12 "
9

1I „

225an

M.

50

M.

50

760an

450
an

H50MM an

95 «an

isi ®
190an

Abteilung flir Haß . Herstellung in eigener Fabrik.

HerremAnzüge
das Neueste von

Burscheitr Anzüge
wunderbare Muster von

HerremAnzüge
Kammgarn von

HerrensAnzüge
Cheviot von

Herren = Anzüge
Ersatz für Maß von

HerrensHosen
neueste Fassons von

Serie I Anzugn Maß ,
wunderbare Modestoffe Stck .

Serie II Anzugn . Maß ,
pr . Kammgarn , hochfein , Stck .

Serie III Anzugn Maß ,
das Wunder Berlins , Stck .

271t
37
4750

50

M.

M.

Serie I Herren - Paletots 2450
blau nnd schwarz Stck . I M.

50

M.
Serie II Herren - Paletots

extra prima Modestoffe Stck .

Serie III Herren - Paletots 4A50
fein . Ware , d. Wunder Berl . , St . M.

Herren- Hosen sen . 1 9 a , s - . - a n 13 a , s «- - . , m 17 a , ' stoiiem

85

int Vnnsch Besuch nnserer Sladlreisenden .
Tel . : Amt UI 8885 , Amt III . 4687 , Amt II 709 %
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Vierte Generaltiersmmllmg
des Verbandes fortschrittlicher Franenvereine .

Frankfurt a. M. , 30 . Sept . 1907 .

An die Generalversammlung des „ Frauenstimmrechts - Ver -
Sandes " schloß sich die der »Fortschrittlichen Frauen " unmittelbar
an . Zu einem erheblichen Teil bestehen beide Verbände aus den -
selben Mitgliedern , der Rahmen , in dem die »Fortschrittlichen "
arbeiten , ist größer : sie nehmen zu allen öffentlichen Fragen
Stellung , sind aber , wie auch schon die Zusammensetzung des Vor -
standes zeigte , eine oder auch mehrere Nuancen gemäßigter als
die Stinimrechtlerinnen . «

Der erste Tag war der Wohnungsfrage gewidmet , die
in drei besonderen Referaten behandelt wurde . Dr . E r n st
C a h n - Frankfurt a. M. sprach über : „ Kommunale Woh -
n u n g s r e f o r m" , Frl . Lischnewska - Berlin über : „ Haus -
genossenschaften und Erziehungsheime " und cnd -
lich Frl . Luders - Berlin über : „ Wohnungsinspektion
durch Fraue n" . — Der Vortrag des Herrn Dr . Cahn war
gut , er vertrat die radikalsten Forderungen bürgerlicher Boden -
und Wohnungsreformer .

ES war recht interessant , zu beobachten� wie der radikale aber
bürgerliche Sozialpolitiker hier vorging . Er sprach es klar aus ,
daß ohne die gänzliche Kommunalisierung des Bodens richtiger
Einfluß nicht erzielt werden könne . Nun hätte man annehmen
müssen , daß Dr . Cahn dem Publikum über die Wege und Möglich -
leiten zur Kommunalisierung näheres auseinander setzte . Weit
gefehlt . Man sollte es fast nicht glauben . Ein Sozialpolitikcr ,
der selbst sagt , daß die Erfüllung seiner Hauptforderung von der
Kommunalisierung abhängt , redet kein Wort über diese Kam -
munalisierung zu seinen Hörern . Gerade das wäre richtig gc °
Wesen ; denn die Aufzählung alles dessen , was man bis zur Er -
reichung dieses Zieles tun muß , hätte genau so gut geschehen
können , wenn das erstere nicht unterblieben wäre .

Mit den Grundsätzen des zweiten Referates : die Entwickclung
des Einzclhaushaltes , der Einzelküche zu genossenschaftlichen Ein -
richtungcn kann man vollkommen einverstanden sein , obwohl zu
bemerken ist , daß die von Frl . Lischnews » ? so schön ausgemalten
Hausgenossenschaftcn in der Gegenwart nur für die Wohl -
habendercn in Betracht kommen können , worauf in der Diskussion
die Genossin Fürth auch hinwies . Was dann weiter über Er -

giehungSheimc , Schulen und dergleichen gesagt wurde , kann von
jedem Sozialisten akzeptiert werden , nur muß man fragen : Wie
denken diese Frauen sich die praktische Ausführung all der schönen
und ' guten Dinge ? Da wurden von einigen , z. B. von Frl . Adele
Schreiber , so weitgehende Forderungen gestellt , daß man wirklich
ironisch fragten möchte : Ja , seid Ihr wirklich so naiv , anzu -
nehmen , daß der Gcgenwartsstaat mit seinem Millionenbcdarf für
Heer und Flotte , Kolonien und Imperialismus das Geld aufzu -
bringen vermöchte , das Ihr für Eure vernünftigen Kultur -
fordcrungcn verlangt ? Dann müßt Ihr auch ein wenig konsequent
fein : bescheidener in Euren Wünschen werden oder eine geregelte ,
fozialistifche Produktionsmethodo erstreben , alles auf einmal geht
nicht .

DaS dritte Referat von Frl . Lüders ' hielt sich streng innerhalb
der Grenzen des Themas : Wohnungsinspcktion durch Frauen ; i
sie sagte kaum etwas Neues , aber was sie sagte , war gut und
kann die Zustimmung aller Fortgeschrittenen finden .

Die agrarische „ Deutsche Tagesztg . ' sagt zu der Leistung der
„Fortschrittlichen " :

„ Der Schluß der Frankfurter Tage hat noch eine nicht un »
erfreuliche Wendimg gebracht I"

Die fortschrittlichen Frauen in den Annen des Knuten - Oertel I
DaS ist eine wohlverdiente Liebkosung .

Vermischtes .

Todesurteil . DaS Schwurgericht von Zweibrücken der «
urteilte den Ackerer Franz Weigcl aus Hayna wegen Ermordung
seiner Dienstmagd , mit der er ein Verhältnis unterhalten hatte ,
zum Tode .

Schiffszusammenstoß . Nach einer Meldung aus Antwerpen
fand zwischen den Dampfern „ Lothringen " und „ Sigam " in der
Nähe des Quais ein Zusammenstoß statt . Beide Schiffe sowie die
Quaimauer erlitten schwere Beschädigungen .

Unter den Verdacht der Teilnahme an dem Ueberfall auf den
Kurierzug nach Kiew sind gestern in der Umgebung von Odessa
sechs Personen verhaftet worden . Der bei dem Ueberfall schwer
verwundete Gendarmerieunteroffizier ist seinen Verletzungen er »
legen .

Im Telegraphenamt überfallen . In Omsk drangen nach einer
Meldung der Petersburger Telcgraphen - Agentur gestern drei
Räuber in die Kanzlei des Telegraphenamts ein . in der gerade
den Beamten das Gehalt ausbezahlt wurde . Sie töteten den Rent -
meister durch Rcvolverschüsse und verwundeten fünf Personen ,
davon drei schwer . Bei der Verfolgung der Räuber erschoß sich
einer von ihnen , als er kein Entkommen mehr sah ; die beiden
anderen wurden auf der Straße mit der geraubten Geldschatulle
festgenommen . Einer derselben ist ein erst IS Jahre alter früherer
Gymnasiast .

ssepien - kngedot
io

Jünglings •Kleidung.

FeriEn - Angebot
In

Knaben -Kleidung.

Blusen - AnzOge
Modern .

Cheviots und Formen

Napfnlk - Anzöge
aus modernen Lodenstoffen

24 . - 21 . - 18 . -
q

15 . - 12 . - 10 . - O M,

Jackett - Anzöge
Neuzeitige Fassons u. Stoffe

32 . - 27 . - 24 - 21
�

18. - 15 . - 1�- 11 . - IVM .

mit langen Hosen
Guter blauer Cheviot

G risse 1 . . . . 5 I
Jede wertere QrdQe

60 Pf . mehr ,

Ulsfep und Paletats

Schöne Moden und Stoffs

36 . - SO. - 27 . - 24 -
q

21 - 18 - 15 - 12 - 0 M,

Ulstep und Paletats
Reizende kleidsame

Fassons

20 - ia - 16 - 14 - —

12 - 10 - a - 6 - O M.oJefzf gißf ' s zMaernaeofade
Große Mengen einzelner

Joppen und Hosen
zu sehr niedrigen Preisen

zu sehr niedrigen Preisen .
" a «» a

�ur eigene Erzeugnisse in tausend/älH�er Jt \ uswaM.

Große Mengen einzelner

Kennen Sie schon
\ Gentners Veilchen -

\ Seifenpulver twSMlipei I ©
„ Marke Kaminfeger "

Vi j mit den prächtigen Geschenken in jedem Paket ?

\ # 1 ) } Bitte machen Sie eine Probe , Sie werden hochbesriediat sein I
� m \ In den meisten Kefchästen a IS Ps. zu habe ». 202/13�°

� V Vorficht ! Man achte aus den ges. gcsch. Namen „Goldperle ' und den
� — — Kaminscgerl Fabrikant : Carl Gentner , Gttpplnsen .

«lltinvcrkaus für Berlin und Umgegend : i�ndfeas Caspar , Berlin SO, , Josephstraße II .

Spezlalhaus grfieeten Massstabe «

Chausseestraße 29/30 o 11 Brückenstraße 11

Gr . Frankfurter Straße 20 .

Der Haupt - Katalog Nr , 32 ( Knaben - Moden 1007 ( OS) kostenlos und portofrei .

Kr. 282 . 24 . Jahrgang. 3. Sfilnje des
„

Freitag. 4. Oktober 1907 .
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Arbeitsnachweis : Verwaltungsstelle Berlin .
Hos I. Amt 3, 1239 . LlisriiSstesSe Z.

Hauptbureau :
os III . Amt 3. 19S7.

Sonntag , den 6 . Oktober 1907, -
vormittags 10 Uhr :

Versammlung
der Kauanschiiiger Kerlms und Umgegend

im Geiverkschaftshause , E»gel - Ufer 15, Saal 1.

TageS - Ordnung :
t . Bortrag . 2. Diskussion . 3. Branchen - und Verbandsangelegen -

Helten . 4. Verschiedenes .
- Mitgliedsbuch legitimiert . — — — —

Zahlreicher Besuch wird erwartet .

Sonntag , den 0 . Oktober 1907 ,
nachmittags 4' /z Uhr :

Große Bersammlmig
aller in den KchranbenfabriKen beschäftigten

Arbeiter und Arbeiterinnen
im Gewerkschaftshanse , Engel - Ufer 15, Saal 1.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Gtern über : » Der Grundgedanke von

Goethes Faustdichtung " . 2. Diskussion . 3. Vcrbandsangelegenheiten .

«0. Nach der Versammlung - KkMUtliClM KSKSIWSllSgil ! Mit IM .
Eintritt IS Pf . -

Zahlreichen Besuch erwartet
153/15 Die Ortsverwaltnng .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Heute Freitag , abends 8' /� Uhr , im Gcwcrkschaftshnuse , Engcl - Ufer 15 :

ÄSI » Vs ' lsvvnwslIiHng .

4 . Walilkreis .
Montag , den 7. Oktober , abends 8 Uhr :

2 Volks Uersammlnngen
bki Krener , Große Fronkfurttrstr . 117 und Granmann , lloiililiiistr . 37 .

TageS - Ordnung :
1. Die bevorstehendeli Stadtverordnetenwahlen .
2. Diskussion und Aufstellung der Kandidaten . 253/10

— Zutritt zu diesen Versammlungen hat jedermann . — — »

Zahlreichen Besuch erwartet

Oer Vorstand des sozialdemokratischen Wahlvereins .

inr für Herren
welche Wert auf elegante Garderobe » legen , bietet
sich Gelegenheit , sich in dem Kaufhaus für Monats -
garderoben , Gräfte Frankfurterstrahe 03 «zwischen
Markus - und Krautstrafte ) , mit gebrauchter
moderner Kleidung zu versehen . *

Wir beziehen unsere Zlnzüge , PaletotS nsw .
teils auS erste » Abounemeiltshlinsern , teils von
Herrschaften , Toktoreu , Kavalieren usw . , die nur
bei ersten Zchncidcrn arbeite » lassen .

ES bieten sich daher für jedermann ganz
enorme Borteile , da sich unsere Garderoben der
meist sehr mangelhaft angefertigten KonfektionS »
wäre gegenüber durch besonders g » tc Berarbeituug
«vielfach auf Seide ) und tadellose » Sin aiiSzetchnen .
Wir empfehlen gereinigte , reinwollene 57862 *

3 Monat
getragene

2 Monat
getragene

1 Monat
getiagenc

Möbel
Komplette Wohnungs - Einrichtungen in

allen Stil - und Holzarten .

Einzelne Möbel als Ergänzungsstücke .
Wochenrate l . oo .

S. Dsrn . Alte Sclieohauserstr . 3 1 i ~ -
Am Schönhauser Tor . 752 * j[ AMD

Maß -Anzüge 8 M, 12 M. 16 M.
Maß- Paletots 6 M. 10 M. 14 M.

Kanfhaus fnr Konatsgarderoben
Große Frankfurterstraße 93

zwischen Markus - nnd KranlstrnOc .

Fracks und GesellschaftSanziige werden zu billigen Preisen
verliehe ».

Einziges christliches Geschäft dieser Art am Plat/c .

Achten Sie anf die blauen Schilder . W» !

Göllskslhtöitittlkl
nur beste Ware . 77/S

stumpfe Psd . 90 Ps. kg « 80 Pf . bis
1,20 M. lltoin 80 Pf . und 1 M.

Keulen von 65 Ps. an.

Jacob , Kantstr . 138 . Tel . 7039 .
Friedrichstr . 31 . IV. 8732 .

Ksekthslio i - ineoiisirseo , Stand 93/94 .

G
.Hkliue!' Irbeitek-
UailtMet' - Vei ' e!�

Mitglied des Arbeiter »
RadsaHrer - Bundeb

. Solidarität - »

TtmU ' « »

Sonntag , den O. Oktober .
1. Abt . 7 Uhr : Beelitz . 1 Ubr :

Strcifzüge durch den Grunewald ;
Endziel : Schmargendorf . Start :
Bülowstr . 58.

2. Abt . 8 Uhr : Fürstenwalde . 1 Uhr :
Fichtenau ( GesellschastShaus ) . Start :
Fontane - Promcnade 15.

3. Abt . 7 Ubr : Nedlitz ( Zur Römer »
schanze ) . 1 Uhr : Beclitzhos . Start :
Älariannen - Platz .

4. Abt. l ' / . UHr: Hirschgartcn ( Sil »
hrlmsbof ) . Start : Kü striner Platz .

5. Abt . 5 ' L Uhr : Frankfurt a. O.
7 Uhr : Licbenwalde , Oranienburg .
1 Uhr : Mühlcnbeck . Start : Elysiuin .

6. Abt . Sonnabend , 5. Oktober , in
Obligos Festsälcn : Rekrutenabschieds -
ball . Anfang 9 Ubr .

Sonntag , 6. Oktober : Katerbummel ,
Ioersselde . Start 1' / , Uhr : Genossen -
schast, Odcrbergerstrasic 30.

7. Zlbt . 8 Uhr : Müggelheim ( Ein -
kehrstelle ) . 1 Uhr : Sadowa ( PsiugS ) .
Start : Grenzitr . 21.

8. Abt. 7 Uhr : Ketzin . 1 Uhr :
Finkenlrug . «tart : Waldftr . 8.

9. Abt . 1 Uhr : Sadowa ( PflugS ) ;
bei schlechtem Wetter per Bahn .
«lart : Schillingstr . 22. 13/19

WeKtrSvoIntZtm fn Sicht !
Das soeben herausgegebene Flugblatt : Die Vorgänge an der Berliner

Produktenbörse am 2. September 1907, als Nachwels für den daraus «ich
ergebenden Lebcnsmitteimangel , für die damit zusammenhängende Hungers «
not , für daraus entspringende gefährliche Volksaufstände in Deutschland «
von Kaufmann Michael Proestler in Würzburg , Verfasser der Broschüre :
i >as WirtschaftHbilrt der Gegenwart nnd der Zukunft , erregt in
Regierungs - , Finanz - « Handels - , in allen Gesellschaftskreisen unge¬
heueres Aufaehen .

Die Broschüre ist zu beziehen durch alle Buchhandlungen ( Kom¬
missionär : Otto Weber , Leipzig ) . Broschüre A, vollständige Ausgabe , Mk. 2. —,
B. Teil - und Volksausgabc , 60 Pfg . Gegen Einsendung — keine Marken ,
sondern mit Postanweisung , nur 10 Pfg . Porto — von Mk. 2. 10, bezw . 65 Pfg .
für das Innland , Mk. 2. 20, be »w. 70 Pfg . für das Ausland , werden die Broschüren
portofrei vom Herausgeber , Kaufmann Michael Proestler in Würzburg .
versandt , wenn in Buchhandlungen nicht erhaltlich . Man verlange eben¬
daselbst Flugschriften und Prospekte .

BlltzsSchne ! l
i kommt man mit der Hochbahn zu Wcinxxiictcn , Gitschinerstr . 72,

Station im Hause . Haltestelle Prinzcnstrasic . Einpsiehlt :

1 Posten Monats-Anzilge, 1 Posten Monats- Paietots ,
] Posten Monats - Beinkieider zu staunend billigen Preisen ,

■ auch für korpulente Herren vasieiid .
Dieselben sind vo » seinen Kavalieren und Reisenden , die nur einen

Monat ihre Garderobe tragen . 2292�
Fahrgeld wird verg &tet . *0 Bitte auf Hausnummer zu achten .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .
I Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Annahme -
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - E peditlon , Lindenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Zotalansverkauf meines EngroS .
und Filialenlagers : Gardinen , StoreS ,
Tütloettdccken 10 bis 20 Prozent
Rabatt . E. Weisienbcrgs Teppich -
hauS . Große Frankfurterstrasie 125. *

Teppiche mit Farbcnsehlern zum
vollständigen Ausverkauf jetzt mit
1V Prozent Extrarabatt . Grosie
Franlsurtcrstraße 125. 2802 $l +

Totalaiisverkaus meines EngroS
und Filinlcnlagers : Tuch - und Plüsch
decken, Velvetinc - und Plüschporticren
in allen Preislagen durchweg mit
10 Prozent Extrarabatt . Grosie Frank -
surterstraße 125. 2803 , ft +

Ttcppdeckeii . lvnbrifmuftcr , Stück
3,25 , 3,85 , 4,85 , 5,50 , 6,50 , 8,50 Ulm.
E. Weisienbergs Tcppichhaus , Grosie
Franksurterstrasic 125. 2804K�

Miibel sowie ganze WohnungS -
Einrichtungen erhalten solide Leute
zu Kassapreifen bei geringer An -
zahlung aus Teilzahlung Möbelfabrik
A. Krause , Schützcnstrasie 73/74 . +

TevvitticiiutFardeiuedlernFnbril »
Niederlage tÄrosie Fraiikiiirleri » atz , 9,
parterre kci » Laden . Mauerhoff . 11

Steppdelkrii billigst Aobrlk Große
Franksurlerftrasie 9. parterre . fl

Gardiiiriibn » « ( SroprSiniifturier .
strusie 9, parterre . Kein Laden .
Maucrboff .

l <) ><)<) , Deckbett , Unterbett , Kissen ,
rotrosa Inlett . Psandleihe Andreas -
slrasie 38. 2641 » *

Laiidbett . Zwei Deckbetten , zwei
Kiffen , zweischläfrig , 18,00 , Aussteuer -
Damastbezllge , grosie Laken 1,00 .
Psandleihe Andreasstrasie 33. *

Baiicrndeckprtt . Unterbett , zwei
Kissen 27,00 . Grosie Freischwinger ,
Regulatore 9,00 . Psandleihe Andreas -
ilrasic 38. Fahrgeld wird vergütet .

Federbetten , Stand 11,00 , große
16,00 , Wäsche , Gardinen , Portieren ,
Steppdecken , Uhren , Goldiache »,
Silbersachen , Anzüge spottbillig Psand -
lcihhaus , Küstrtnerplatz 7. 2648K

Tevptlhe ! «iehlerbasle ) »1 allen
Größen sür die Hällte des Wertes
lin Teppichlagcr Ärtinn ,
Marli 4, Babnhos Börse .

Hackeicher
261/1 »

Herrenfahrrad ,
wie neu , 45,00 .
strasie 36 b

Damensahrrad ,
Holz , Blumen .

»

10,30 große Betten , rotrosa Inlett ,
Oberbctt , Unterbett , zwei Kissen .
Cr. Becker , Landsbergcrstraße 41. •

Metaltbctte » . toinplctfe , hoch¬
elegante , Paar 85,00 . Becker , Lands «
ocrgerstrasic 41. 2702K »

Möbclkäuse sind vortellhast im
Möbclspcichcr Brainnenstraße 182 Hos.
Ganze Einrichtungen von 2 - 0, — an.
Gelegenheitskäuse wenig gcbranchter
wie neuer Möbel , Plüschgarniturcn ,
Schreibtische , PaneelsvsaS , Säulen -
trumeaus , Nusibauinbüsetts . Muschel -
schränke , englische Spiegelschränke ,
Muschclvertikos 23, —, Satin - und
Mahagoni - Schlaszirnmer , Teppiche ,
Spiegel , Spiegelspindchen , Englisch -
betten , Mrischetbetten , Taschensosas ,
Marmortoitctten , Komoden , Sosa -
tische , Ausziehtische lv, —, Garderoben -
spind , Flurgarderoben , moderne
Küchen und viele andere spottbillige
Zusallstäuse . - Sonntags geöffnet . »

Gnrdinenreste 1 bis 4 Fenster
spottbillig verlaust Bruno Güther ,
Grüner� Weg 80. parterre . 2686K »

Möbel . S. Grou . Gnciseiinir -
strasie 10, billigste und beste Bezugs -
quelle . Kassa und Teilzahlung . *

Teppiche . Ausftellrrngs - Pracht -
exeniplarc , spottbillig . Thomas ,
Oranicnstrasie 126. 27ö2K »

Gardine » , Stores aus der Damula
spottbillig . Thomas , Oranienstr . 126.

«KrdStüststores . AuSstellungs - Pracht -
stücke, spottbillig . Thomas , Oranien -
strasie 126. 2764, ft *

Plüschportieren , Damuka aus¬
gestellt , lpottbillig . Thomas , Oranien -
strasie 126. 2763K »

Steppdecken , AusstellungS - Kunst -
werke spottbillig . Thomas , Oranie » .
strasie 126. 2765K

Lrnadratrute 20 Mark an , Zehn «
psennigtour , Linie 96 Bebrenstrasie —
Mariendors , Endstation Lichtenrader
Chaussee . Verkäufer daselbst , Nestau -
rant Erdmann , Mariendors , Chanssee -
strasie 41a . _ 233/17 »

Nähniaschineii , vergüte bis 20,00
wer Teilzahlung kaust oder nachweist .
Sämtliche Systeme . Postkarte genügt .
Lieferung sofort . Brauser , Frankfurter
Allee 101, Laden . _ f37 »

PfandleihhanS ! Hermannvtatz
sechs. Erstbilligste Einkarrfsquelle !
Extragrosicr Beltenverlauf , Braut -
betten , Bettstückc , Lermietungsbctt ,
Betlinlette , Bettwäsche , Aussteller -
wasche , Gardmenvertarif , Portieren -
verkauf , Tcppichverkaus , Steppdecken ,
Plüschtischdecken , Pfänderverkaus . Näh .
maschincn . Uhreirverkaus , Freischwinger ,
goldene Taschenuhren , Ketten , Ringe ,
Schinucksachen , Festgeschenle , staunend -
billige Jackettanzüge , Gebrockanzüge ,
Somn- . erpal - tots , Winterpaletois .
Sonntags ebenfalls geöffnet . 1 126 »

KiankheitSwcgen
geschäft verläuflich
strasie 39.

flottcS Milch -
Sinron Dach -

s - 143»

Betten , Stand 11,00 , zwcrfchläsrig
16,00 , Freischwinger 10,00 , verfallene
Uhren , Steppdecken , Gardinen spott »
billig Gnbcncrstrnsie 3/4 , Psandleihe .

Krantsirafte 50 Möbel , Spiegel ,
Polslerwarc » spottbillig . Möbeljpcichcr
Saalscld . 399b »

Saison - Extraverkaus 1� Imitierte
Per serteppiche , Portieren , Steppdecken ,
Schlafdecken usw. Tcppichharrs Emil
Lcsevrc , Oranienstrasie 156. 2538K »

Gaskronen , dreiilammig 4. 50,
Bronzefronen 7. 50, GaSzuglampen
8. 00, Lyren 1. 45, Wandarmc 0. 55.
Fabriklager GrosieFrankfirrterflrasie 92,
Filiale Ravenästrasie 6.

_
272051 »

91! ödet billig . In meiner seit 1880
bestehenden Möbelsahril . Gnciscnau -
slrasie 15. am Halleschen Tore , stehen
viele Wohiiungs - Einrichtungen , ver -
liehen gewesene und neue Aus .
slattungen zu sehr billigem Verlauf .
Teilzahlung bei geringer Anzahlung
gestattet . Beamte » ohne Anzahlung .
iW) liesere gediegene Einrichtungen
sür 150 —, 200, —, 300 . - , 400, - Mark ,
hochelegante 500 — biS 10 000 Mark .
Besonders empfehlenswert ist der
grosie Vorrat verliehen gewesener
Möbel , die noch fast neu und im
Preise bedeutend herabgesetzt find .
Klciderspind 20, —, Sosa mit Auszug
30, —, Bettstelle mit . Sprungfeder -
Matratze 23 . —, Muscheispinde , Vertiko
34, —, Ruhebett 18, —, Säulenlrumeau
30 . —, Taschendivau 43, —, Paneelsofa
mit Satteltaschen 73 . —, englische
Piüschgarnitur 95, —, Muichelbctistclle
mit Matratze 36, —, Schreibtisch 25, —,
geschnitztes Büfett 1l5, —, englisches
Schlaszirnmer , Speisezimmer , beson¬
ders preiswerte SalonS . Gekausle
Möbel werden lostensrei ausbewahrt ,
durch eigene Gespanne geliefert .
Musterbuch gratis . Sonntags von
3 —10 und 12 —2 Uhr geöffnet . Bitte
auf HarrSnuniincr „15" zu achten . »

Steppdecken spottbillig , Fabrik
Große Frantsurterstrasie 60. 2167St »

Mouatsanzüge und Winter .
PaletotS sowie Joppen von 5,00 ,
Hoien von 1,50 , Gehrockanzüge von
12,00 , Fracks von 2,50 , sowie sür kor -
pnlcnie Figuren . Neue Garderobe
zu staunend billigen Preisen , aus
Psandleihen oersaliene Sache » laust
man am billigsten bei Stasi , Mnlack -
ftrasie 14. 406b »

Nähmaschinen , vier Stück , gut -
nähend , 12,00 —20,00 . Prinzen «
strasie 79, Hos parterre . 77/5

Gänse ! Gänse .' Frisch geschlachtet ,
sind sehr billig vcrtäuslich . Paul Host ,
Bettsedcrn - Verkaus , Samariterstr . 21.

Damenhemden , Hcrzsasson , mit
gestickterPaffel . 25, Herrenhemden 1,30 ,
Bettbezug nebst zwei Kopskisscn 4,75 .
Wäschesabrit Salomonsly , Dircksen -
strasie 21, Alcxnnderplatz . 233/13

Entzückende Blusen , Kostümröcke ,
Stanbmäntel , selbslgcserttgt , verlause
spottbillig . Littarrer , Brunncnstrasic 4
Keine Ladcnmicte . 4l9b

Fahrrad , wenig gcsahren , 35, —,
verkauft PcnsioiiSanstait . Kantsrrasie 55.

Trehrollen «Teilzahlung ) Berliner
Drehrollen - Fabrik . Wasiinannstrasie29 .�

Bierverlag krankheitshalber zu
verlausen Fehmanistrasie 6, 4166

Fabrikkantine sofort zu verkaufen ,
passend sür Genossen . Zu erfragen
Chausscestrasie 50 «Fleischerladen ) .

Ptilchgeschüst , 100 Liter täglich ,
krankheitshaiber , 500,00 Sinzahlring .
Sluslunst Kriegler , Lieblgstrasie S, Hof
parterre . 421 b

Nuftdaumwirtschaft , Waschwanne
verlaujt Karras , Prinzenstrasie 43.

Versckieäeues .

Lernt die Muttersprache beherrschen !
Erfolgreichen , leicht jasiliche » Unterricht
in Wort und Schrist der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewissenhafter Privatlehrer . Die
Stunde lostet eine Mark . Eine Unter -
richtsstunde wöchentlich genügt . Ge¬
fällige Angebote sind unter G. 4 an
Expedition des „ Vorwärts " zu richten .

Patentanwalt Wessel .
ttrnfie 94a

Gillchiner
2555K »

Kanarieiivögel kaust Loge !
Handlung , Ronrintenerstrasie 39. "

Kiiiiftjtovserei vo » Fra » KotoSly ,
Cbarlvtleiibrirg . Goetbeitrasie 84. 1. "

Saal Sonnabends
bergerstratzc 14.

srci Perle .
s-77'

Bereinsziminer . 20 —70 Per
sollen , Rittcrstrasie 32, Natros . 40Sb

Vermietungen .

Wohnungen .
Prächtige Ballonwohnungen so.

fort , Soldincrstr - asie 32. 2722K�

Zimmer .

Möbliertes Zimmer für Partei -
genossen Forstcrstrasie 54, Hos III ,
Frau Rosenthal . _ 299 &
Möbliertes Zimmer für 2 Herren .
Nostzislrasie 52, vorn IV links . 4l3b

Teiliichmer zum möblierten
Vorderzinrmer , Mariaiinenslrasie 3l
IV links . _ fl6

Schlafstellen .

Schlafstelle , möbliert , vermietet
Witwe Dusedeau , Koppenstrasie 61.

Die unterzeichnete Ortskrantenkasse sucht zum baldigen
Eintritt einen stellvertretenden resp . zweiten Rendanten .

Nur solche Personen , welche �eH) ) tÜubtg Arbeiten

ausführen können und über ihre Fähigkeiten

besitzen , wollen bis spätestens zum 15 . Oktober

an den Vorsitzenden H. Blank , Neue Schönhauserstraßc 16 ,

ihre Bewerbung schriftlich einreichen . 4200 »

Ortskrankenkasse der Masdiineiaiiarbeiter
und verw . Gewerbe zu Berlin.

Für das Breslauer Gewerkschaftshaus wird ein im

Gastwirtssache wohlbewährter kautionsfähiger Genosse als

iOr Pächter " WU
des gesamten Restaurationsbetriebes pr . 1. Januar 1908 gesucht .

Bewerbungen bis zum 20 . d. Mts . an Gewcrkschafts -
HauS , Bangesellschaft m. b. H. , Breslau , Neue Graupen -
straße 3, II . 297/10 »

Möblierte Schlafstelle für zwei
Herren , Astauteuffelstrasie 50, vorn
Istmks bei Sicbenhaar . 41vb

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder StnMilcchlcr bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgetlejert . A. Gläfer , Mulack .
fttn ' ie 27�

_
14686

Stellenangebote .
Schlosser - Lehrlinge verlangt Urban -

strasie 103. st 126 '

Tüchtige Marmorschleifer für Bau »
und Plattenarbeit verlangt H. Knorr ,
Wei siens ee�_ _ _ _ 77/6

Kolonnenführer auf Gitter und
Schaufenster verlangt Schlosserei
Blume , Charlottenburg , Schiller .
strasie 97. st 123 »

Ziegeldecker werden sofort ein -
gestellt bei G. Scholz n. Co. , Teupitzer «
slrasie 94.

_
�Damenhosen - , Rocknäherinneu ,
Noack, Schtvedenstrasie t3 . stt01

Nielcrinnen aus Bcutelporte -
monnales finden dauernde Bcschästi »
gung Wilhelm Gutlsmann , Dresdener .
strasie�75. _ st67

Fünfzig Arbeiterinnen znm Sor -
tiercu von neuen Papierabsällc » sucht
Samuel Meyer , Lichtenberg - Bcrlin ,
Herzbcrgslrasie 26. _ _ 4096 *

Arbeiterinnen , 12 —13 Mark
Lohn verlangt Metallwaren - Fabrik
Henniger u. Eo. . Alte Jakobstr . IW.

Zeitnngsboten werden unter scbr
günstige » Bedingungen sofort oerlangt
Fricdrichstrasie 240, Hos Quergebäude
parterre . 382b »

Zeitnngsboten werden unter sehr
[ ünftigen Bedingungen sofort verlangt
leuc Schönhauscrslrasie 5, Hos Quer -

gcbäude parterre . Meidungen nach .
mittags 4 —5 . 383o »

Botenfrauen finden dauernde und
sehr lohnende Beschäftigung Schiff .
bauerdamm 1, Ecke Fricdrichstrasie . •

Potousrauen sinoen dauernde und
lehr lohnende Beschäftigung Prinzen -
strasie 41, Keller� _ 77/10 *

ÄtamsellS auf Kostümjacken ver »
langt Crohn . Thaerstrasie 21. stl24 »

Botenfrauen finden dauernde und
sehr lohnende Beschästigung Pols «
damcrstrasie 33, Ecke Lützowstrasie ,
Laden . _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ 75/18 »

Botenfrauen sür Bötzowviertel
finden dauernde imd sehr lohnende
Bcichästtgnng Rykestraße 3l . Laden . »

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag - Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW ,
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